
Kote von der Mvs.
(Wochenblatt)

«rzugck-Prei« m it 9>oft»erfe ndung :
B a u ,jä h r ig .........................K 8.—
Halbjährig  .........................   4.—
B ie rte ljä h ri,............................. L.—

Pränumerations-Beträge und SinschaltnngS-Bebllhre» find 
voraus und portofrei zu entrichten.

~ H r ~ T .

8 * r i f t l e i t u n g  und V e rw a ltu n g  r Obere Stadt Nr. 32. — Uufraulirte Briefe werden nicht 
angenommen, H andschriftru  nicht zurückgestellt.

V u flo M g u n g e u , (Inserate) werden da« erste Mal mit 10 h. und jede« folgende Mal mit 6 h pr.
3spaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Verwaltungs­
stelle und bei allen Annoucen-Expedttioueu angenommen.

Schluß de» Blatte» F re ita g  5 U h r N m .

Preise f f l t  W atd ho feo  t
G a n z jä h r ig .........................K  7.80
Halbjährig . . , - ,  ,  3.60
Vierteljährig . . . , „  1.80

Für Zustellung in» Hau» werden vierteljährig 
berechnet.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 17. Februar 1906. 21. Jahrg.

Amtliche Mitteilaogei)
des S t a d t r a t e s  Wa i dbo f en  an der Ybbs.

Z. M . 178.

Kundmachitus.
Nach dem genehmigten Reise- und Geschäftsplane der 

ambulanten Stellungskommission findet die diesjährige regelmäßige 
Stellung für die Stellungspflichtigen im Stadtgebiete Waid­
hofen a. d. Mb» am 3. März l. I .  mit dem Beginne um 
8 Uhr vormittags im Gasthause des Herrn Josef Nagt, 
Weyrerstraße Nr. 16, statt.

Zur Stellung sind berufen die in den Jahren 1885, 
1884, 1883 Geborenen.

Die Stellungspflichtigen haben sich pünktlich und reinlich 
am Assentplatze einzufinden.

Allfällige Ansprüche auf die Begünstigungen im Sinne 
der §§ 31 bis 34 des WehrgesetzeS sind spätesten» bei der 
Stellung gellend zu machen.

Von der Stellung ungerechtfertigt ausbleibende Stellungs­
pflichtige haben ihre Bestrafung nach dem Wehrgesetze zu 
gewärtigen, wenn denselben auch eine Vorladung zur Stellung 
nicht zugekommen sein sollte.

Stadtrat Waidhofen a. d. Mb», am 15. Februar 1906.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  w. p.

3. 4522.

Knn-machung.

wird, als die- bei der bisher abgesonderten Abhaltung der 
Pferdemärkte der Fall war.

Sämtliche zum Auftriebe gelangenden Tiere müssen mit 
den erforderlichen Viehpässen versehen sein.

Stabtrat Waidhosen a. d. Ibbs, am 15. Februar 1906.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. p.

Es wird hiemit verlautbart, daß der nächste Hornviehmarkt 
im Stadtgebiete Dienstag den 13. März 1906 abgehalten wird.

M it dem Hornviehmarkt wird auf Grund der neuerlassenen 
Marktordnung zugleich auch der Pferdemarkt abgehalten werden.

Durch die Neuerung der gleichzeitigen Abhaltung der 
beiden Märkte wird die Beschickung des Pferdemarktcs eine 
wesentliche Förderung erfahren, da der gleichzeitig ermöglichte 
Auftrieb von Pferden bei der Frequenz de» Hornviehmarkte« 
Käufern und Verkäufern weit günstigere Verhältnisse darbieten

Die Ereignisse in Rußland.
^Bereitester Anschlag ans die Staatssparkasse.

P e te rs b u rg , 14 Februar. Gestern drangen zwei mit 
Revolvern bewaffnete Männer, von denen einer eine schwarze
Maske trug, in die balkanische Abteilung der Staatssparkasse
ein. Der eine rief den Anwesenden zu, daß er sie verhafte, und
feuerte drei Revoloerschüsse ab, die einen Aufseher niederstreckten. 
Der zweite Uebeltäter griff unterdessen den Kassier an, doch 
verfehlten seine Schüsse da« Ziel. Der Kassier entriß ihm den 
Revolver und betäubte ihn durch einen Schlag. Einige der 
Anwesenden suchten erschreckt über die Hintertreppe zu entkommen, 
stießen aber auf andere Bewaffnete, die nun in das Lokal
einzudringen versuchten und auf das Publikum feuerten. Als 
sie Widerstand fanden, ergriffen sie die Flucht. Drei Personen 
wurden verwundet. Außer dem durch den Schlag des Kassiere 
betäubten Eindringling wurden noch vier verdächtige Personen 
verhaftet.

Anarchistische Amtrieve.
Ueber dio fortbau.raten t ir ta t t  ln Rufsisch.Polen be­

richtet man aus
W ars ch au , 14. Februar. Die Beraubungen der 

Staatsmonopolläden zu dem Zwecke, Geld für revolutionäre 
Propaganda zu erwerben, dauern fort. I n  Wilna verurteilte 

I das Felvkriegsgericht den Iankel Korotii, der das Bomben­
attentat auf den Polizeimeister Klimowicz ausgeführt hatte, 
zum Tode durch den Strang. —  Gestern Abend wurden 
in Wilna durch eine B o m b e n e x p l o s i o n  8 Per sonen,  
darunter der Bombenträger, verletzt.

Halbamtlich verlautet zu dieser Bombenexplosion noch, 
daß die 8 Personen ge t ö t e t  worden seien.

Auch in den baltischen Provinzen drohen neue Gefahren. 
I n  mehreren Orten Livlands sind nach dem Wegzug des

M ilitä r- wieder revolutionäre Banden erschienen und verübte» 
Mordtaten an den wiedereingesetzten legalen Gemeindeältesten 
und Schreibern, sowie Brandstiftungen. I n  Riga wurde zwei 
sozialistischen Zeitungen das Erscheinen verboten, einer davon 
für immer. Mehrere führende lettische Journalisten sind eiligst 
verschwunden. Vorgestern wurden in Riga auf der Straße 
7 teils gefüllte Bomben gefunden.

Ueber die Lage im Kaukasus hat der dortige Statthalter, 
Gras Woronzow Daschkow, in einem Bericht an den Kaiser 
sehr optimistisch sich ausgelassen. Entgegen dieser friedliche» 
Darstellung werden aber auch Widerstände seitens der Musel« 
manen gemeldet; man berichtet darüber aus

P ete rs b u rg , 14. Februar. Die muselmanischen 
Einwohner der Ortschaft Terskoi haben sich geweigert, den 
Kavallerietruppen Fourage zu liefern. Infolge dessen gab der 
Kommandant der Abteilung Befehl zu schießen. 40 E i n ­
wo h n e r  w u r d e n  get öt et .

Im  übrigen wird aber aus Petersburg berichtet, daß 
der Statthalter des Kaukasus, Graf Woronzow Daschkow, zur 
Berichterstattung nach Petersburg beschieden und da» Trepow 
zu seinem Nachfolger ausersehen sei.

Ans einer russische« Geheimkanzlei.
I n  den Petersburger Kreisen ruft die vor wenigen Tage» 

entlarvte Geheimkanzlei v. PlehweS berechtigte» Aussehen hervor 
und man sieht mit größter Spannung der weiteren Entwicklung 
der Dinge entgegen. Inzwischen ist auch festen» der russischen 
Behörde eine streng geheim geführte Untersuchung eingeleitet 
worden. Die von dem ermordeten Minister Plehwe begründete 
Geheimkanzlei, von deren Existenz bei Lebzeiten Plehwe» nur 
wenige Personen seiner allernächsten Umgebung wußten, war so 
geschickt organisiert und geleitet, daß auch nicht die geringste 
Spur dessen, was in dieser „Kanzlei" geschah, in die Oeffentlichkeit 
drang. Und doch waltete in dieser Geheimkanzlei, wie jetzt 
ermittelt wurde, eine furchtbare Inquisition und die unglücklichen 
Opfer, die da hineingeritten, verschwanden spurlos; zwar wurden 
die Opfer meist am Leben belassen, aber niemand konnte 
ermitteln, wohin man die so plötzlich verschwundenen Personen 
schaffte, was mit ihnen geschah. Da aber die Nachforschungen 
bezüglich der plötzlich Verschollenen sich im russischen Polizei-

Zu später fremde Schuld.
Roman von M. St ei n rück.

30. Fortsetzn,lg. (Nachdruck u erboten.)

Der Inspektor mußte sich fügen. Frau Hartung gestattete 
ihm sogar, sie noch bis an Frau von Martini'« Hau» zu 
begleiten, hier aber verabschiedete sie sich und verweigerte ihm 
unerbitterllch dm Eintritt. Vergeben» spähte er an den Fenstern 
hinauf, —  von Ottilien war keine Spur zu entdecken.

Frau von M artin i und Emmeline hatten den Scheidenden 
das Geleit bi« zur Bahn gegeben.

Die Damen waren im Wartsaal mit dem Kandidaten 
zusammengetroffen. Frau Hartung hatte ihn soeben vorgestellt, 
als Bruno auf der Schwelle erschien und mit seiner Schwester 
einen schnellen verstohlenen Blick austauschte. Niemand hatte 
ihn bemerkt.

Emmeline forderte Ottilien auf, ein wenig auf den Perron 
hinauszutreten, die Lust im Saal sei so drückend.

„Ich  weiß nicht, ob e» passend ist, wenn wir Euch allein 
lassen," meinte Frau Hartung. „Herr Rinow ist vielleicht so 
freundlich, Luch zu begleiten."

Der Kandidat war mit Vergnügen dazu bereit.
Emmeline machte ganz gegen ihre Gewohnheit dem jungen 

Manne ein bitterböses Gesicht.
„ Is t  Ihnen vielleicht meine Begleitung unangenehm?" 

fragte er artig.
„S ie  können sich doch wohl denken, daß ich mit meiner 

Freundin die letzten Minuten unsere- Beisammensein» gern 
ungestört gewesen wäre," lautete die wenig schmeichelhafte 
Antwort. Emmeline war aber ein so liebliches junge» Geschöpf, 
daß selbst dies Zürnen sie nur um so reizender erscheinen ließ.

Der Kandidat mußte die» empfunden haben und war 
deshalb gar nicht böse. Höchst liebenswürdig erwiderte e r : 
„Wenn ich davon eine Ahnung gehabt hätte, würde ich Frau 
Hartung'» Aufforderung keine Folge geleistet haben, so gern

ich cs auch tat. Aber seien Sie deswegen unbekümmert, Fräulein 
von M artini, ich werde Sie durchaus nicht belästigen. Ich 
werde Ohren und Mund schließen, wie Odysseus seinen Gefährten 
die Ohren verstopfte, damit si- nicht den Gesang der Sirenen 
vernähmen. Sie kennen doch gewiß die alte Sage?"

„J a ,"  entgegnete Emmeline, „aber cs würde mich 
interessieren, mehr davon zu hören."

„Wenn ich nicht fürchten müßte, Sie auf's Neue zu 
erzürnen, würde ich mir das Anerbieten erlauben, Ihnen den 
Inhalt kurz andeuten zu dürfen," versetzte er.

„O  bitte, tun Sie bas!" bat da« junge Mädchen.
„Aber Sie wünschen vielleicht, daß Ihre Freundin — "
„Meine Freundin unterhält sich, wie ich sehe mit 

meinem Bruder ; vielleicht", fügte sie schelmisch hinzu, „besser als 
mit mir. Wenn Ottilie mich treulos verläßt, muß ich Revanche 
üben. —  Also Ihre Geschichte, Herr Kandidat. Ich bin ganz 
Ohr. W tr wollen dabei ein wenig auf und abgehen, eS spricht 
sich gemütlicher als im Stehen," und sie wendete sich der 
entgegengesetzten Richtung, in der sie Ottilien und Bruno eben 
gesehen hatte, zu.

Dem Kandidaten war es ganz recht. Er verstand es, 
seine Begleiterin zu unterhalten. Er schilderte lebhaft und 
spannend. Emmeline hörte ihm mit Vergnügen zu, bis sie der 
schrille Ton der AbfahrtSglocke unangenehm aufschreckte. Sie 
glaubte gar nicht, daß die Zeit so schnell vergangen und der 
Kandidat kam ihr gar nicht vor wie ein Fremder, dessen 
Bekanntschaft sie vor wenigen Minuten erst gemacht. Sie hätte, 
ohne zu ermüden, ihm noch lange zuhören können.

Jetzt standen sic vor der Tür des Wartsaal».
Ottilie und Bruno kamen in Begleitung eines dritten 

Herrn heran. Es mußte noch zweimal vor der Abfahrt läuten, 
sie hatten also noch Zeit. Emmeline machte ihren Bruder mit 
dem Kandidaten bekannt und — Ottilie verabschiedete sich 
inzwischen von ihrem zweiten Begleiter.

„S o  darf ich mit der Hoffnung von Ihnen scheiden, daß 
Sie mir nicht mehr zürnen und mein gestrige» törichte» 
Benehmen vergessen wollen?" fragte dieser leise, de« jungen 
Mädchens Hand fest in der seinigen hallend.

„Nein, ich bin Ihnen nicht böse," erwiderte Ottilie, 
gleichfalls gedämpften Tons.

„S ie  glauben nicht, wie dieses Wort, diese« unerwartete 
Wiedersehen mich beglückt," flüsterte er zurück. „Ich  bin 
Brun« so unendlich dankbar, daß er so gut gegen mich war 
und mir heute noch so liebevoll entgegengekommen ist. Ich 
hatte es nicht an ihm und an Ihnen verdient. Fräulein Ottilie, 
ich habe so viel gelitten, seitdem ich gestern von Ihnen schied! 
Alle meine Heiterkeit, meine Galanterie für Gräfin Höhen war 
nur Maske. Ich dachte immer nur an Sie. Ich verging fast 
vor Schmerz und Gram; während mein Mund scherzte und 
lachte, brach mir fast das Herz."'

„Ich  habe auch gelitten," sagte da« junge Mädchen 
kaum hörbar. Doch er hatte e« vernommen und ihre Hand 
stürmisch an seine Lippen drückend, rief er leidenschaftlich: 
„Aber nun ist Alles wieder gut zwischen uns! Alle Mißverständ- 
Nisse und Zweifel sind gelöst. O, ich bin nun so glücklich, so 
unaussprechlich glücklich, wie ich eS nie zuvor in meinem ganzen 
Leben war!  Mein Herz ist so übervoll, ich hätt« Ihnen noch 
so viel zu sagen — "

Eben läutete cs zum zweiten Mal. Die Tür de« Warlsaal« 
wurde von innen geöffnet. Frau Hartung und Frau von 
Martin i traten heraus. Adolf Hartung erschien dicht hinter 
ihnen. Andere Reifende folgten.

„Leben Sie wohl," flüsterte Ottilie ihrem Begleiter zu, 
erwiderte schüchtern seinen warmen Händedruck und stand in 
der nächsten Sekunde neben Emmelinen.

„Auf glückliches baldiges Wiedersehen!" hatte er ihr 
nachgerufen und war im Gedränge verschwunden.

Die paar Minuten hatten eine merkliche Aenderung in 
Ottilien s vorher so bleichen, leidenden Zügen hervorgerufen. 
Frau Hartung bemerkte es sogleich und schrieb es der unverhofften 
Begegnung mit ihrem Schwager zu. Sehr gegen ihren Wille» 
hatte er sich hier zu einem letzten Abschied noch eingefunden.

Auch Emmeline schien merkwürdig belebt, ihre Augen 
leuchteten, ihre Wangen waren zart gerötet, ein süßeS Lächeln 
umsvielte ihren hübschen kleinen Mund.

- Hiezu die Nummer 7 der illustrierte« Sratis-Krilage. -M O
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Departement immer mehr anhäuften und de« öftern festgestellt 
wurde, daß bei der Fürsprache um einig- irgendwo im hohen 
worden des weiten Zarenreiches aufgefundene Verbannte der 
russischen Polizeiverwaitung jegliche Angaben fehlten, ging man 
der Sache auf den Grund und stieß dabei auf die Gcheimkanzlei 
PlehweS, Bisher ließ sich nicht feststellen, welche Personen in 
diese Geheimkanzlei gerieten und was dazu genügte, um dieser 
Inquisitionskammer zu verfallen, denn alles war mit einem 
undurchdringlichen Schleier nach tcuflich durchdachten Plan 
verdeckt Wie flott dort gearbeitet wurde, beweist schon da» 
jetzt zutage geförderte Material und die ebenso energisch wie 
mit größter Vorsicht seiten« der russischen Staatsanwaltschaft 
geführte Untersuchung verspricht in politischer Beziehung überaus 
pikante Einzelheiten zu offenbaren, zumal sich diese öffentliche 
Meinung dieser sie in höchstem Grade interessierenden Ange­
legenheit bemächtigt hat.

2 % -W .........Neaes vom läge.
£itte «eefoaftete Familie in Wien.

DarlehenSschwindeleien eines Hausmeister».
Da« Polizeikommissariat Josefstadt hat Montag den 

12. d. M . den 79 jährigen Hausbesorger Josef Sehnet ,  
dessen 50jährige Gattin M a r i e ,  beide VIII., Sangegasse 28 
wohnhaft, bann den 28 jährigen Schuhniachergehilsen Laurenz 
Lukscha n d e r l  und dessen Gattin Le o p o l d  ine, geborene 
Lehner, eine Tochter der Hausbesorgereheleute, verhaftet und 
am Dienstag den 13. dem Lundesgerichtc eingeliefert. Josef 
Lehner und seine V III,  Albertgasse 47 wohnhafte Tochter 
Leopoldine Lukschanderl haben seit dem Vorjahre einer Anzahl 
von Personen, meist im VII. Bezirk ansässigen Geschäftsleuten, 
unter verschiedenen Vorspiegelungen Darlehen, deren Gesamthöhe 
zehntausend Kronen libersteigen dürfte, entlockt.

Die vier Personen gebrauchten verschiedene Listen. Dem 
einen Darlehensgeber redeten sie ein, sie hätten bedeutende 
Außenstände, die die erbetene Summe weit übersteigen. Dem 
zweiten machten sie vor, sie hätten eine 10.000 Kronen 
betragende Forderung an einen Verwandten, dem dritten sprachen 
sie von Hypotheken, die sie auf Häuser und Realitäten hätten 
und einem vierten haben sie vorgespiegelt, sie Hütten einen 
Haupttreffer gemacht. Zur Auszahlung bedürften sie Geld. Diese 
Geschichte mit dem fiktiven Haupttreffer war ihr liebster Trick. 
Bald hieß e«, der Treffer betrage 30.000 Kronen, bald 
40.000 Kronen, bald 80.000 Kronen, in einem Falle hielten 
sie e» sogar für nötig, die Summe mit 280.000 Kronen 
anzugeben

6# ist sehr interessant und doch erklärlich, daß die Leute 
mit ihren Märchen Glauben fanden. Hauptsächlich trug dazu
der Umstand bei, daß da» Ehepaar Lehner schon vor fünf
Jahren sein fünfundzwanzigjährige« HauSbesorgerjubiläum im 
nämlichen Hau« gefeiert hat. Man muß sich nur vergegenwärtigen, 
welche« Vertrauen der greise „Herr von Lehner" genoß und mit 
welcher —  Achtung er allseits behandelt wurde. ES hieß
allgemein, der Mann müsse sich doch in den dreißig Jahren 
ein hübsche» Sümmchen zurückgelegt haben. Die momentane
Verlegenheit, die bei den Leuten doch keine Rolle spielen konnte, 
die angeblich so große Außenstände hatten, erschien den Ange­
pumpten nicht« Absonderliches und es fanden sich sogar Ahnungs­
lose, die ihre gesamten langjährigen Ersparnisse dem „Herrn von 
Lehner" opferten. Sie sind um ihr ganzer Vermögen gekommen

„Lebe wohl!" ries sie, Ottilien zärtlich umarmend, 
„schreibe bald; auch wie der Kandidat sich bei Euch in Gunst 
setzt," fügte sie leise, schelmisch lächelnd hinzu.

„Ich  hoffe Euch recht bald wieder hier zu sehen," sagte 
Frau von M artin i zu Eugenien. „Emmeline hat sich sehr mit 
Ottilien befreundet. Wenn Du nicht abkommen kannst, so 
schicke sie von Zeit zu Zeit allein. Vielleicht entschließt sich 
Deine liebe Mutter, sie einmal zu begleiten."

„S ind Sie mit mir zufrieden?" flüsterte Bruno, dem 
jungen Mädchen herzlich die Hand schüttelnd.

„Ich  danke Ihnen." entgegnete diese tief errötend.
Der Inspektor stand vor ihr und verbeugte sich tief. 

Frau Hartung beobachtete ihn scharf, er fühlte auch ihren 
durchdringenden Blick und wagte kein Wort, keinen Händedruck. 
Nur sein Auge redete in stummer aber flammender Sprache.

Ottilie achtete seiner kaum.
Emmeline trennte sich von dem Kandidaten wie von 

einem langjährigen Freunde, auch er schied mit ähnlichem Gefühl. 
Al« er schon lang- im Wagen saß und der Zug sich in 
Bewegung gesetzt, starrte sein Blick noch immer der Richtung 
zu, wo sie zuletzt gestanden hatte und seine Gedanken weilten 
während der ganzen Zeit nur bei ihr.

Frau Hartung hatte Anfang« gesucht, eine lebhafte 
Unterhaltung anzuregen, ihre beiden Begleiter schienen aber 
gar nicht dazu ausgelegt. Allmählich wurde es still im Coupä, 
jede» lehnte träumend in einer Ecke, ausschließlich mit seinen 
eigenen Hoffnungen und Zukunftsplänen beschäftigt.

Gegen Morgen erreichte man M . Herr Hartung war 
selbst an die Bahn gefahren, um die Ankommenden abzuholen.

„Ich  muß aus jeden Fall noch zu Bender'«" sagte seine 
Gattin, al« der Kutscher in die nach Jlsingen führende Chaussee
einbiegen wollte.

„ I s t  da« so notwendig?" fra g te  der Fabrikrherr vorwurfs­
voll. „Deine Mutter und die Kinder verlangen sehnlich nach D ir ."

'„ J a ,  Gustav, e« ist wirklich sehr notwendig."
Der Kutscher mußte kehren und fuhr vor dem Hause 

M  Präsidenten vor.

und stehen nun vor dem geschäftlichen Ruin. E« sind meist 
kleine Leute mit kleinen Laden, denen die Tageslosung den 
Lebensunterhalt bietet. Lehner« Gattin und sein Schwiegersohn 
unterstützten den verbrecherischen Greis auf« beste und wenn er 
einen EideShelfcr brauchte, der die Hypothek, den Hauptcreffcr 
oder die Schuldforderungen Lehner« bekräftigen sollte, standen 
sie nicht an, die 'Wahrheit seiner Lügen zu beteuern. Lehner 
und seine Tochter haben auch den Brotherrn des Hausbesorger- 
geschädigt, indem sie in den letzten Tagen die für den Hau«- 
administrator einkassierten Zin«gelder teilweise unterschlugen. 
Sie haben sich zum Februartermin 1480 Kronen behalten und 
für sich verwendet.

Wohin da« viele G ld kam? Lehner und seine Frau 
bezeichnen sich al« Opfer der Spielwut ihrer Tochter. Sie soll 
alle« Geld für den Ankauf von Promeffen, Wohltätigkeit«lotterie- 
Losen rc. verwendet haben. Alle vier wurden dem Landesgerichte 
eingeliefert.

Das Ende eines Aristokraten.
G ra f Leo Spannocchi im Elend gestorben.

Im  tieften Elend und von aller Welt verlassen, ist 
vergangenen Sonntag Graf Leo S p a n n o c c h i  im Spital der 
Barmherzigen Brüder gestorben.

Spannocchi stand im 38. Lebensjahre und war einstmals 
ein glänzender, vielversprechender Offizier. Er erlag der „Prole­
tarierkrankheit", der Tuberkulose. Nach wechselvollen Schicksalen 
und gänzlich verarmt, ließ sich Graf Spannocchi am 29. De­
zember v. I .  im Spital der Barmherzigen Brüder aufnehmen. 
Die Barmherzigen, die nicht nach Stand, Rang, Nationalität 
fragen, haben an ihm als Samariter gehandelt. Sie ließen ihm 
die sorgfältigste Pflege angedeihen und gaben ihm kräftigste Kost. 
Trotzdem erlag der durch Entbehrungen geschwächte Körper dem 
schleichenden Leiden.

Wer das dem glänzenden Offizier vorausgesagt hätte, daß 
er so elend enden werde? Graf Leo Spannocchi entstammte einer 
alten toskanischen Adelrfamilie, die zu den Patriziern Siena« 
gehörte und im X V lll. Jahrhundert nach Oesterreich einwanderte. 
Sei» Großvater Graf Leopold war Wirklicher Geheimer Rat 
und General der Kavallerie. Er starb im Jahre 1867 und 
hinterließ drei Söhne, von denen der älteste, Oberstleutnant 
Julius Graf Spannocchi, sich mit Johanna Freiin v. Spiegelfeld 
verheiratete. Dieser Ehe entstammten eine Tochter undzweiSühne, 
deren ältester der jetzt verstorbene Graf Leo war. Geboren am
3. August 1868 zu (Seiend in Ungarn, widmete er sich der 
militärischen Karriere und wurde Rittmeister im 13. Ulanen* 
Regiment. Er spielte eine große Rolle in der siebenbllrgtschen 
Aristokratie und erbte nach seiner Mutter ein großes Vermögen. 
Er trat «us dem aktiven Dienst und kaufte ein großes Gut in 
Siebenbürgen. Dort widmete er sich besonder« der Pferdezucht 
und war ein bravouröser Reiter, Den dem man sich manch 
kühne« Wagestück erzählte. Einmal ging er mit einem Grafen 
eine Wette auf 10.000 Kronen ein, daß er auf seinem Araber- 
Hengst „Sultan" schneller von Arad nach Budapest komme, al« 
der Gras mit seinem Viergespann. Er gewann die Wette, da 
er bloß die Hälfte der Zeit brauchte, die der Graf beanspruchte. 
Er war aber auch allen anderen Arten de« Sport« ergeben. 
Als sich einmal in einem Klausenburger Zirku» ein starker 
Italiener R o b i n e t t i al» Ringkämpfer produzierte, stellte sich 
ihm auch Graf Spannocchi und Graf B a n f f y  versprach dem 
Italiener 1000 Kronen, wenn er den Grafen werfe. Spannocchi 
erschien im Inkognito mit schwarzer Gesicht»nia«ke in der 
Manege. I n  acht Minuten hatte er Robinetti niedergerungen.

„Aber cs ist beinahe unpassend, zu so früher Stunde 
den Leuten in's Haus zu fallen," meinte Herr Hartung verstimmt.

„Noch dazu zu Vieren, Du hast recht," stimmte die 
kleine Frau ihm diesmal bei. „Darum wollen wir nur den 
Wagen einstellen; ich gehe allein hinauf und Du zeigst dem 
Herrn Kandidaten einstweilen die Stadt."

„Und Fräulein O ttilie?"
„W ird Euch begleiten. Sie erträgt da» Fahren ohnehin 

nicht gut. Ein wenig Bewegung in freier Luft wird ihr wohl 
tun. I n  einer Stunde oder zwet holt ihr mich ab. W ir sind 
dann noch vor Tisch wieder zu Haus."

Herr Hartung sorgte in einem nahegelegenen Restaurant 
zuerst für eine körperliche Erfrischung; dann forderte er die 
jungen Leute zu einer kleinen Tour durch die Stadt auf.

Der Kandidat erkundigte sich nach einer guten Buchhandlung. 
Sie waren nicht weit von einer solchen entfernt Er bat Herrn 
Hartung, ihn für einige Minuten zu entschuldigen, indem er 
noch geschwind einen kleinen Einkauf zu besorgen wünschte.

Später trafen sie bei Bender'S mit Frau Hartung 
zusammen. Die kleine Frau war sehr gut aufgelegt, Adrienne 
schien gleichfalls heiter und begrüßte Ottilien sehr herzlich. Die 
Präsidentin lud zum Mittagessen ein, aber Frau Hartung lehnte 
dankbar ab.

„W ir kommen in den nächsten Tagen zu Euch hinauf," 
rief Adrienne beim Abschied.

Frau Hartung lächelte ihr freundlich zu und umarmte
sie zärtlich.

Endlich war man zu Hau«. Dos Mittagessen war vorüber 
und Herr und Frau Hartung befanden sich allein. Die Kinder 
spielten unter Ottilien» Aufsicht im Garten mit den mitgebrachten 
Spielsachen. Die Kommerzienrätin hielt ihr Nachmittagsschläfchen 
und der Kandidat richtete sich in seinem neuen Zimmer ein.

„Kann ich nun ein ungestörte« Wort mit D ir  reden?" 
hub der Hau«herr an.

„Gewiß," erwiderte seine Gattin. „Ich  habe D ir 
mancherlei Ueberraschende« mitzuteilen. Denke nur, wa« für 
eine Entdeckung ich gemacht: Adolf hat sich in Ottilien verlieht!"

Graf Spannocchi gab da« Geld mit vollen Händen au« 
und in fünf Jahren war er am Ende mit seinen Mitteln. Da« 
siebenbürgischc Gut wurde v:rsteig,rt und Graf Spannocchi, der 
auch mit Verwandten vielfach Prozesse führte, wanderte schließlich 
aus Ungarn au» und wandle sich nach P a r i s ,  wo er sich als 
Kunstreiter und Ringkämpfer fortbrachte. Er ergab sich dem 
O p i u m g e n u ß  und galt al« verschollen. Erft im M ai 
vorigen Jahre« wurde sein Name wieder genannt, al» man 
fälschlich von seinem Selbstmord sprach. Seither hat man von 
dem Grafen nicht« gehört und nun kam die Nachricht von 
seinem Ende.

A.-ö. Lan-es-Lebens- ttttö Renten- 
Versicherungsanstalt.

Jeder Berufstätige hat den Wunsch, für die Tage de» 
Alter« oder der früheren Invalidität feine Existenz einigermaßen 
gesichert zu haben.

Au« diesem Grunde wird die Frage der Altersversorgung 
in allen Genossenschaften und Vereinen und in den verschiedenen 
Vertretung»körpern immer auf» neue ventiliert.

Die n.-ö. Lande«-Leben»- und Rentenversicherung«anstalt, 
Wien, I ,  Lömelstraße 16, ist mit Rücksicht auf die humanen 
sozialpolitischen Bestrebungen, welche zu deren Errichtung geführt 
haben, dieser Frage nähergetreten und hat eine neue Versicherung«, 
form unter dem Namen „Rentensparkasse" eingeführt. Diese 
höchst wichtige Institution wurde nach dem Muster der in 
Frankreich und Belgien bestehenden staatlichen Rentenkassen 
(woselbst viele Hunderttausende von Rentnern versichert sind) 
eingerichtet, um jedermann die Möglichkeit zu bieten, selbst schon 
mit den geringsten Mitteln sich für Alter und Erwerbsunfähigkeit 
eine bescheidene lebenslängliche Rente zu sichern.

An der Rentensparkasse können sich Landwirte, Firmen­
chef«, Fabriksbesitzer rc. zugunsten ihrer Bediensteten mitbeteiligen, 
indem sie als Versorger für ihre brauchbaren Kräfte Einlagen 
machen; sie erzielen dadurch nicht nur die Anhänglichkeit und 
Dankbarkeit ihrer Untergebenen, sondern erhalten sich auch in 
der Regel dadurch ihre verläßlichen Mitarbeiter.

Er wird hervorgehoben, daß auch die Lande»au»schüsse 
mehrerer Kraulender von dieser Einrichtung Gebrauch machen, 
indem sie zugunsten verdienter Beemten, Arbeiter und Dienst­
boten Einlagen leisten.

Nachfolgende Bestimmungen werden über die praktischen 
Einrichtungen der Rentensparkasse näheren Ausschluß geben:

Jeder kann eine Einlage machen wann er w ill; e« ver­
pflichtet sich niemand zu einer regelmäßigen Einzahlung, sondern 
er l>gt ein, wann er gerade etwa« erspart hat.

Jeder kann einleg n so viel ec will, nur muß die erste 
Einlage mindesten» 10 Kronen und jede folgende m'ndeste,,« 
5 Kronen betragen.

Jeder kann selbst bestimmen, wann die Rente beginnen 
soll, im Alter von 50, 55, 60, 65 oder 70 Jahren. Er kann 
auch während der Dauer der Versicherung da» Antritt»jahr der 
Rente abändern, insoweit durch die Abänderung der Antritt der 
Rente nicht näher al» auf fünf Jahre gerückt wird.

E« kann niemandem irgend ein durch die bisherige Ein­
lage erworbener Anspruch gestrichen oder auch nur im geringsten 
geschmälert werden, wenn er keine weiteren Einlagen leistet.

S tirbt jemand vor Antritt der Rente, so gehen die Ein­
lagen nicht verloren, sondern werden an die Hinterbliebenen 
aulgezahlt, vorausgesetzt, daß nicht der Versicherte ausdrücklich 
schriftlich erklärt hat, um höhere Rentenansprüche zu erreichen,

„Da« finde ich so sehr überraschend nicht," bemerkte Herr 
Hartung ruhig.

Die kleine Frau fixierte ihn scharf. „Am  Sude würdest 
Du diese Neigung gar billigen?"

„Und warum sollte ich nicht? —  Ottilie besitzt alle 
Eigenschaften, die einen Mann beglücken können."

„Da ist e« nur schade, daß Du schon gebunden bist, 
sonst könntest Du selbst noch um diese kostbare Perle werben," 
versetzte die kleine Frau piquiert.

Eo sah sie stumm mit ernst strafendem Blick an.
„Nun," fuhr sie gereizt fort, „  ich muß gestehen, ich war

über diese Entdeckung durchaus nicht erfreut. Ich teilte auch
Adolf unumwunden meine Meinung mit und belegte sie mit 
Gründen, die ihm vollkommen einleuchteten."

„D u  tatest nicht wohl daran," entgegnete er, „trennend 
zwischen zwei Herzen zu treten, die vielleicht für einander 
bestimmt waren. Eine reine, keusche Liebe, wie man sie für ein 
Mädchen, wie Ottilie ist, nicht ander« empfinden kann, würde 
in jeder Beziehung erhebend und veredelnd auf Adolf eingewirkt 
haben. Er bedarf der Läuterung noch sehr. Ih n  einem solchen 
Einfluß zu entziehen, war weder klug noch liebevoll."

„Ich  danke D ir  für da« gütige Urteil! rief Eugenie 
erzürnt. „Glücklicher Weise ist Adolf anderer Ansicht. Al« ich 
ihm vorstellte, daß Armut und ein schuldbeladener Name die 
einzige M itg ift seien, die sie ihm zubrächte, dachte er nicht 
weiter daran, da« Verhältnis fortzusetzen."

„Nun, dann hat Ottilie nicht« an ihm verloren," sagte
Herr Hartung kalt. „E in Mann, der nicht um eine« geliebten
Mädchen« willen dem Urteil der bösen Zungen zu trotzen 
vermag und sich nicht gern eine kleine Einschränkung gefallen 
läßt, ist der Liebe eine« braven, hochherzigen Mädchen« nicht 
wert."

Seine Gattin zuckte geringschätzig die Achseln. „D u  
wirst mir doch darin wenigsten« darin recht geben, daß Adrienne 
Bender eine viel geeignetere Frau für Adolf geben würde," 
entgegnete sie sicge«gcwiß.

„Hat Adolf von Adrienne gesprochen?"
(F«r>setzu»g folgt.)
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Nr. 7. «Bote von der 2>- Jahr,-
auf die Rückerstattung der Einlagen nach seinem Tode zu 
verzichten

Jedermann kann Einlagen auch für eine andere Person 
machen, z. B. für Verwandte, Arbeiter oder Dienstboten. Scheidet 
ein Arbeiter, Dienstbote oder Beamter freiwillig au« dem 
Dienstverhältnisse, so können die bezüglichen, mit Rückgewähr 
g,leisteten Einlagen der letzten fünf Jahre entweder auf den 
Einleger oder auf einen anderen Bediensteten Übertragen werden.

Nach dreijährigem Bestände können die versicherten Ein­
leger auf Rentensparkassebücher Darlehen bis zur Hälfte der 
eigenen Einlagen zum Zinsfüße von nur vier Prozent erhalten.

Wird jemand vor Antritt der Rente wann immer erwerbt- 
unfähig, so erhält er sofort eine dem Werte der Einzahlung 
entsprechende Invalidenrente.

Sobald die erste Rate der Rente fällig ist, kann der Ver­
sicherte statt der lebenslänglichen Rente sich eine Abfertigung 
geben lassen.

Diese Abfertigung beträgt:
Im  Alter von 50 Jahren den 14sachen Betrag der

jährlichen Rente.
Im  Aller von 55 Jahren den 12'4fachen Betrag der

jährlichen Rente.
I »  Alter von 60 Jahren den 10 6sachen Betrag der

jährlichen Rente.
Im  Alter von 65 Jahren den„dfachen Betrag der

jährlichen Rente.
Im  Alter von 70 Jahren den 7 4fachen Betrag der

jährlichen Rente.
Bezüglich aller weiteren Auskünfte, sowie um ausführliche 

Prospekte wolle man sich an die n.-ö. LandcS-LebenS« und Renten- 
Versicherungsanstalt, Wien, I., Löwelstraße 16, wenden.

Aus der n.-ö. Handelskammer.
3- 1955.

E i n f ü h r u n g  der  Sp i t zenhäcke l e i  a l t  H a u s ­
i n d u s t r i e  im n.-ö. W a l d v i e r t e l .

Ueber Anregung ihres Präsidenten R. v. K i n k  hat die 
n.-ö. Handel«- und Gewerbekammer im Einvernehmen mit dem 
k. k Zentralspitzenkurse in Wien eine Aktion zur Einführung 
der Erzeugung irischer Häckelspitzen als Hausindustrie im n.-ö 
Waldviertel eingeleitet, um der armen Bevölkerung diese» LandeS- 
teile« einen neuen Erwerbszweig zuzuwenden. Um diese Technik 
im Waldviertel einzuführen, werden vom k. k. Zentralspitzenkurse 
2 Lehrerinnen beigestellt, welche an O rt und Stelle durch un­
gefähr 6 Wochen unentgeltlich Unterricht erteilen. Nach Be­
endigung de« Kurse« wird eine VertraucnSperfvn de« Orte«, 
die vorher einen vierwöchentlichen Lehrgang in der Erwerbschult 
de» k. k. Zentrolspitzenkurse« in Wien mitzumachen hat, zu 
welchem Zwecke sie von der Kammer eine entsprechende Sub­
vention erhält, die Vermittlung zwischen dem Zentralspitzenkurse 
und den Arbeiterinnen übernehmen. B 'i  der Auswahl jener 
Orte, in welchen durch Abhaltung der Spitzenkurse der Grund­
stock für die Weiterentwicklung dieser Hau-industrie gelegt werden 
soll, mußte vor allem der Zweck der ganzen Aktion, den 
ärmsten Gegenden de« Waldviertel» eine neue Erwerb-gelegenheit 
zu vermitteln, in Erwägung gezogen werden. Ferner mußte 
daraus Rücksicht genommen werden, ob der weibliche Teil der 
Bevölkerung bereits eine Arbeitsgelegenheit in ausreichendem 
Maße besitzt. I n  dieser Hinsicht kommt in erster Reihe die 
hauSindustriekl: Strickerei in Betracht, welche sowohl in Waid­
hofen 0. d. Thaya und Umgebung, sowie im Gerichtsbezirke 
Schrem«, inebesondere aber im Gerichtsbezirke Litschau außer­
ordentlich verbreitet ist. I n  jenen Gegenden, in welchen die
Strickerei bereit« seit Jahren festen Fuß gefaßt hat, wird sich
die Spitzenhäckelei kaum als lebensfähige Hausindustrie ent­
wickeln können, da die Mädchen in der Strickerei bereit« da« 
verdienen, was ihnen nach Erlernung' der Spitzentechnik als 
Verdienst in Aussicht stehen würde. Dasselbe gilt von jenen
Gebieten, in welchen bereit« Fabriken bestehen, die eine ständige
Arbeit«- und Erwerbsgelegenheit bieten. I n  Erwägung dieser 
Momente erscheinen die GerichlSbezirke D o b e r S b e r g  und 
O t t e n s ch l a g in hervorragendstem Maße geeignet, die Spitzen, 
häckelei al« Hausindustrie aufzunehmen. Da Im Gerichtsbezirke 
DoberSberg sowohl die Gemeinde Kautzen, al» auch DoberSberg 
mit Rücksicht aus die umliegenden ärmeren Gemeinden berück- 
sichtigungswert sind, wird der für diesen GcrlchtSbezirk in Aus­
sicht g-nommene Kur« geteilt werden; er wird in Kautzen Ende 
Februar beginnen und in DoberSberg Ende März fortgesetzt 
werden. Der Kur« in Ottenschlag beginnt ebenfalls Ende März. 
Um den Besuch der Kurse zu erleichtern, gewährt die Kammer 
den Teilnehmerinnen für die ersten drei Wochen eine angemessene 
Subvention. Nach dieser Zeit wird bereit» durch die Arbeit 
während de« Unterrichte« ein Verdienst erzielt. Die Bevölkerung 
knüpft an die Einführung der Spitzenhausindustrie große 
Hoffnungen. Bei der regen Anteilnahme aller lokalen Faktoren 
besteht die begründete Erwartung, daß diese Aktion der Kammer 
auf fruchtbaren Boden fallen und dem ärmsten Teile unsere» 
Kronlande« eine neue ErwerbSguelle schaffen wird.

W i e n ,  am k3. Februar 1906.

Aas geheimnisvolle Schlachtschiff 
„Areadnonght"'

Am SamStag hat England« Herrscher im Krieg-hafen 
von PoriSmouth den Stapellauf eine« Linienschiffe« vollzogen, 
da« nach Grüße und Mächtigkeit alles bisher Dagewesene 
übertreffen soll. Auf den stolzen Namen „Dreadnought"

(„FiirchtcnichtS") ist da» neue Schiff getauft, über dessen 
Konstruktion bi« jetzt nur lückenhafte Andeutungen durchgesickert sind.

Noch niemals seit Erschaffung der ersten Panzerschiffe ist 
ein Neubau mit einem solchen Schleier de« Geheimnisse« 
umgeben worden, wie dieser. Selbst englische Admiräle und 
Stabsoffiziere, welche nicht dienstlich damit zu tun hatten, 
durften den Bauplatz nicht betreten. War e» früher Gebrauch, 
kurz vor oder nach der Inangriffnahme eine» neuen Schiffe« 
dessen Pläne zu veröffentlichen, so hütet die Admiralität jetzt 
ängstlich nicht nur diese, sondern auch allgemeine Angaben Über 
da« Schiff.

Al« Grund für diese« auffallende neuartige Verhalten 
wird angeführt, da« der „Dreadnought" eine in j eder  
H i ns i ch t  ep0 chemachende Neu hei  t werden soll, bei der 
alle Erfahrungen des russisch-japanischen Kriege« Verwertung 
finden sollen. Da e« allein dem verbündeten England gestattet 
war, MarineattachS« während de« ostasiatischen Kriege» an 
Bord der japanischen Flotte zu haben, so hält die britische 
Admiralität e« für eine militärische Torheit, die von ihnen 
gesammelten Erfahrungen den anderen Marinen preis zu geben

Wa« man zu wissen glaubt, ist nur, daß da« Schiff 
etwa 18,000 Tonnen Deplacement erhalten, eine Armierung 
von 10 bis 30,5 und von 18 bi« 7,5 Zentimeter führen und 
durch Turbinenmaschinen von 23,000 indiziertet? Pferdekräslen 
die hohe Geschwindigkeit von 21 Knoten erreichen soll Er 
heißt, daß die Wasserlinie durch 30,5 Zentimeter starke Panzer­
platten geschützt werde; aber auch im übrigen soll der Panzerschutz 
stärker und ausgedehnter al« bei den bisherigen Schlachtschiffen sein.

Ganz besondere Neuerungen erwartet man auch bezüglich 
der Jnnenkonstruktion der Unterwasserteile de» Schiffes als 
Schutz gegen Minen und Torpedogefahr.

Ob man über diese konstruktionellen Jnnenpartien de« 
Schiffe« und über die Panzerung schon alsbald etwa» erfahren 
wird, erscheint fraglich, wohl aber steht zu erwarten, daß man 
Bestimmte- über die Bewaffnung hören wird.

Wenn e« sich bewahrheitet, daß daS Schiff außer den 
achtzehn leichten Antitorp-doboo!«geschittzen nur 10 bi« 30,5 
Zentimet.r-Kanonin, also gar keine Zwischengeschütze enthält, 
so wird diese Art von Bewaffnung nicht Überall als die beste 
für Linienschiffe von der Größe des „Dreadnought" angesehen 
werden. Die Wichtigkeit einer größeren Anzahl weniger schwerer 
Kaliber al» Zwischen- oder Mittelartillerie zur Erreichung 
ununterbrochenen Massenfeuer« hat sich doch auch gerade im 
ostasiatischkn Kriege schlagend erwiesen.

Zu bewundern ist die Kühnheit, welche in dem Entschluß 
der englischen Admiralität liegt, da« riesige Schiff mit Turbinen- 
Maschinen auszurüsten, wenn man bedenkt, da« solche bisher 
nur auf kleinen Kreuzern und Torpedobooten in den Kriegsmarinen 
erprobt wurden. Man scheint in England der erwarteten Erfolge 
mit diesem neuen Maschinenlyv sehr sicher zu sein, da man 
auch den neuen im Bau befindlichen großen Panzerkreuzern 
denselben geben will.

Einen bedeutenden Weltrekord wird der englische Schiffbau 
durch die Schnelligkeit der Herstellung des „Dreadnought" 
schaffen. Da« Schiff ist nach einer Bauzeit von nur 4'/-, Monaten 
von Stapel gelaufen. Wenn auch vor der Kiellegung am
2. Oktober 1905 schon große Massen an Schiffbaumaterialen 
beschafft und an der Helling zum sofortigen Zusammenbau 
bereitgelegt waren, so bleibt doch die bisherige Baufrist d:« 
Schiffer bis zum Stapellauf eine erstaunlich kurze. Und wenn 
die große Werft auch außerdem nur ein andere« Schiff in 
Aurrüstung hak, somit fast alle Kräfte auf die Fertigstellung 
de« „Dreadnought" konzentrieren kann, so wird man e» doch 
al» eine großartige Glanzleistung betrachten müssen, wenn e« 
gelingt, da« gewaltige Schiff, wie beabsichtigt, schon am Sanct 
ValentinS-Tag, da« heißt am 14. Februar in den Dienst zu stellen.

Die englische Admiralität eilt deshalb so fi-bcrhaft mit 
der Herstellung gerade diese« Schiffe«, weil sie so schnell wie 
möglich die Zweckmäßigkeit aller mit demselben verbundenen 
Neuerungen praktisch erproben will, um dann auf Grund der 
dabei gesammelten Erfahrungen eine größere Anzahl ähnlicher 
Schlachtschiffe zu konstruieren. Daß dieselben ebenso schnell 
gebaut werden wie diese« Typschiff, ist nicht anzunehmen.

Der Frauenmord im Rarentale.
Leoben, 15. Februar.

Die Verhöre m it den Schwestern Zeller haben bereits 
begonnen. Die Gerichtsärzte Dr. v i k u l l  und Dr.  B r e z i n a ,  
die bekanntlich angesichts der seiche der Ermordeten ein 
Gutachten nicht abgegeben, sondern erklärt hatten, ihre 
Aeußerungen schriftlich zu überreichen, haben das Gutachten 
nunmehr fertiggestellt. Es wurde eine vollständige Ueber­
einstimmung zwischen den Aerzten erzielt. Der In h a lt  der 
Elaborate entzieht sich bis auf weiteres der Deffentlichkeit. 
Die Gerichtsärzte untersuchten auch beide Schwestern auf 
ihren Gesundheitszustand und fanden, daß derselbe trotz 
der schweren Gemütserschütterungen nicht gelitten habe. 
Die Schwurgerichtsperiode, in welcher die Mordaffäre in 
Leoben zur Verhandlung gelangt, beginnt am 23. A p ril I. I .  
Die Nachricht einiger Wiener Blätter, daß die Verteidigung 
um die Verlegung dieses Prozesses nach Wien ansuchen 
werde, ist nicht richtig, eine derartige Absicht besteht nicht.

Gestern abends ist der Bräutigam der F r i d e r i k e  
Zeller, (Opernsänger P., aus Wien hier eingetroffen und 
im Hotel Steyrerhof abgestiegen. A u f eigenes Ansuchen 
wurde er vom Untersuchungsrichter Dr. L e b z e l t e r n  einem 
verhöre unterworfen, welches von 1/ i\2  Uhr mittags bis 

Uhr nachmittags dauerte. Wie Herr P . dem Bericht­
erstatter des „Neuen Wiener Jou rna l" mitteilte, hat er 
seine bei der Wiener Polizei gemachten Angaben vollständig

aufrecht erhalten. Seinem Wunsche, die Schwestern Zeller 
sehen und m it ihnen sprechen zu dürfen, wurde vom 
Untersuchungsrichter entsprochen. Das Zusammentreffen 
m it Friederike Zeller, seiner Braut, im  Schulzimmer des 
Gefängnisgebäudes war für beide Teile tief erschütternd. 
Sie weinten wie Kinder. Sodann hatte Herr P. auch mit 
Mizzi Zeller eine Unterredung. Nach ungefähr zehn 
Minuten mußte Herr P . seinen Besuch, der in Gegenwart 
des Untersuchungsrichters stattgefunden hatte, abbrechen.

Wie Herr P . mitteilte, fand er die Schwestern Zeller 
trotz ihrer seelischen Zerrüttung unverändert. Ls handelt« 
sich bei der Unterredung hauptsächlich um die Verteidiger- 
frage. Für Friederike Zeller w ird Dr. Viktor Ro s e nf e l d ,  
für Mizzi Zeller Dr. H e r z b e r g - F r ä n k e l ,  beide in 
Wien, als Verteidiger fungieren.

P . hat infolge der Aufregung furchtbar gelitten. E r 
wird, wie er sagt, vorläufig kein Engagement annehmen, 
bis nicht die seine B raut schwer belastende Angelegenheit 
geklärt ist. E r  fühlt sich auch verpflichtet, für Friederike 
zu sorgen und sie nicht zu verlassen. E r  wird morgen 
nach Mürzzuschlag reisen, um m it dem Vater der Schwestern, 
den er hievon telegraphisch verständigt hat, betreffs der 
Verteidiger Rücksprache zu nehmen und auch die Angelegen- 
heit betreffs der l^OO Gulden, fü r welche Herr Zeller 
gutgestanden ist, zu ordnen. Herr P . hat auch wärmere 
Kleider, um welche Friederike Zeller ihn schriftlich ersucht 
hatte, beim Kreisgerichte für sie deponiert.

Der Mordprozeß wird noch ein interessantes Vorspiel 
am V M ärz in einem Wiener Gerichte haben. I n  einem 
Wiener Blatte war ein Bericht enthalten, in welchem auf 
Grund der Aussage eines Dienstmädchens P. beschuldigt 
wird, Friederike Zeller schlecht behandelt zu haben. P . hat 
durch Dr. Fränkel gegen das Dienstmädchen beim Bezirks­
gerichte Neubau die Ehrenbeleidigungsklag« eingebracht, 
da die Angaben des Dienstmädchens aus Rache über ihre 
Entlassung gemacht wurden. Herr P . wird den Beweis 
erbringen, daß das Zusammenleben m it Friederike Zeller 
das denkbar glücklichste und gar kein Grund zu einer 
solchen Annahme vorhanden war. v o n  Mürzzuschlag wird 
sich Herr P . wieder nach Wien begeben.

Aienftbotenpramie«.
Der n.-ö. LandeSauSschuß hat zufolge dir Landlagsbe- 

schlüsse vom 24. Ju li 1902 und 13. November 1903 abermal« 
eine Reihe landwirtschaftlicher Dienstboten und Arbeit-personen 
mit Altersrenten, Prämien und Rentenspareinlagen betritt uak 
damit öffentlich geehrt. — A l t e r s r e n t e n  4 200 Kau! der n.-ö. 
LandeS-Dicnstboten-Bruderlade wurden folgenden Persone» zuer­
kannt: Eggetsberger Joes, K Irnberg a d. M ., 70 Jahre »lt, 
dient 56 Jahre; Bruck Karl, Wollersdorf, 73 Jahre alt,
dient 40 Jahre; Aichinger Johanna, Hausmenning, 79 Jahre 
alt, dient 27 Jahre; Horaczck Katharina. Eschenau, 73 Jahre 
alt, dient 57 Jahre. Bisher wurden 103 solche Renten verteilt. 
—  D i e n s t b o t e n p r ä m i e n  ä 50 Kronen erhielten 100 
Personen, davon in unserem Viertel:

M  ä n n e r. Jahre alt dient Jahr«
Kern Sebastian, Unt.-Wölbling 66 43
Ober Josef, Traismauer, 70 41
Fischer Franz, Haunoldstein, 59 40
Kochberger Franz, Hain, 60 35
Brunner Ferdinand, V'khdorf, 49 35
Marbacher Josef, Krennstetten, 50 35
Fürst Josef. Kl.-Zell. 68 35
Pirkfellner Johann, Michelbach, 70 34
Ramsauer Johann. Oehluig, 56 34
Fuchs Michael, Dbbs, 62 34 .
Brandhofer Matthias, Ferschnitz, 66 33
Schnabl Felix. Göstling, 56 33
Zeilinger Leopold, Säusenstein, 70 33
Schrefl Karl, Ruft, 70 32
Henning» Johann, Freundors, 65 31

Wei ber .  Jahre alt dient Jahre
Hofmacher Johanna, Perwarth, 53 39
Moser Josefa, Kogl, 68 39
Sonnleitner Anna, Reidlingsberg- 

Pyhrafeld, 52 37
Schaupenlechner Klementine, Waidhofen 

an der 5)bbs. 75 36
Kaltenbrunn» Anna, Dorf S t. Peter

I. d. Au. 64 34
Flatschart Therese, Gerolding, 47 34
Ohlberger Anna, Radiberg, 63 34
Mitterlehner Therese, Strengberg, 61 33
Haderer Marte, S t. Valentin, 48 33
Midler Therese, Mb«. 67 33
Schönang» Rosina, Meilersdorf, 70 33
Aigner Josefa, Schwarzenberg, 66 33
lindester Eleonore, S t. Valentin, 47 33
Entenfellner Franziska, Haunoldstein, 60 33
Hösinger Theresia, Tausendblum, 45 31
HInterwalln» Juliane, Anzbach, 66 23
Husja Anna, Ponsee, 40 22
Fiedler Theresia, Langenrohr, 55 21

J u g e n d p r ä m i c n  ä 20 Kronen und R e n t e » ,  
s p a r e i n l a g e n  k 10 Kronen wurden für mindestens 
5 jährige ununterbrochene Dienstzeit auf ein und derselbe,
Wirtschaft 39 Männern und 61 Weibern zuerkannt. —  
R e n t e n s p a r e i n l a g e n  ä 20 Kronen wurden für 25 
männliche und 25 weibliche Dienstboten bestimmt. Die Verteilung
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dieser Zuwendungen erfolgt durch die betreffenden Gemeinde- 
vorstände unter Aurfolgung der die öffentliche Ehrung obiger 
landwirtschaftlichen Dienstpersonen und Arbeiter bekundenden 
Ehr ndiplome, Wie alljährlich richtet auch Heuer der Landes­
au-schuß an alle Landwirte und Freunde der Landwirtschaft 
die dringende Bitte, bei jedem Anlasse für die ii.-ö. Landes- 
Dienstboten-Bruderlade unausgesetzt tätig ;u sein und die erwirkten 
Spenden für dieselbe an da« n.=o, LandeS-Obereinnehmeramt 
in Wien, 1. Bezirk, Herrengasse 13, einzusenden.

Eigenberichte,
S t .  Leonhard a. W .  L in  alter, rstjähriger Mann, 

der Meßner der Pfarre M atth ias p a l m e s h o f e r ,  
wurde, versehen m it den Tröstungen der heiligen Religion, 
vom Allmächtigen abberufen. Der M ann lebte gut und 
starb recht sanft und gottergeben nach kurzen, Leiden. Alles 
hatte den braven A laun gerne. Das zeigte das für Sanft 
Leonhard a. ID. imposante Leichenbegängnis. Der hochw. 
Herr Ortspfarrer führte unter Assistenz der hochw. Herren 
von Seitenstetten P. Lg id  I D e i ß  und P. (Emilian I D a g n e r  
den Kondukt. Das feierliche Requiem zelebrierte hochw. 
Herr P. Lm ilian . Die brave Leonharder Musik, der ganze 
Sängerchor, die Schulkinder unter Führung des Herrn 
Ortsschulrats-Obmannes und eine große Schar der p fa rr- 
angehörigen, die den Leichenzug begleiteten, sie zeigten, daß 
sie den pfarrmeßner gerne hatten. Der gute M ann hat 
die (Ehre verdient. E r war redlich und treu, er hat nie 
jemandem wehe getan. Deshalb hoffen w ir, daß der A ll­
mächtige auch ihm gnädig sein wird. Luter Matthias, 
ruhe in Frieden I

Seitenstetten, hochw. Herr P. Klemens Ltetz. der 
Nachfolger des vor drei Monaten Heimgegangenen P. SalesiuS 
g r ö f c h l ,  wurde am 5. Februar vom hochwürdigsten Herrn 
Abte seinen Mitbrüdern als ihr Prior vorgestellt. Da mit 
dieser Würde seit langer Zeit auch das Amt bi« Verwesers 
der Stiftspfarre vereinigt ist, wurde P. Klemens als solcher 
am 11. Februar durch den hochwürdigsten Monsignore Johann 
H ö l l r i g l ,  Dechant von Haag, installiert und der Gemeinde 
als Pfarrer vorgestellt. Dechant Höllrigl gidachte in seiner 
Ansprache an das Volk zuerst in warmempfundener Weise des 
verewigten Vorgängers des neuen Würdenträger« und erklärte 
dann, über den neuen Herrn Pfarrer nicht mehr viel sagen 
zu müssen, da er wohl allen Versammelten als der „gute 
P. Klemens" schon lang- bekannt sei. Damit hat er einer 
schönen Wahrheit herzlichen Ausdruck verliehen. P. Klemens 
erfreut sich ja von jeher sowohl der Sympathien seiner M it ­
brüder als auch jener des Volkes. Er wurde am 11. April 18o3 
In Abbsitz geboren, trat im Jahre 1872 in das hiesige Kloster 
als Novize ein und wurde 1877 zum Priester geweiht. Er 
wirkte zuerst ein Jahr als Kooperator in Behamberg, worauf 
er sich bi« 1892 als Religionsprofessor am Stiftsgymnasium 
segensreich betätigte Seit 1884 bekleidete er auch bis jetzt die 
Aemter als Novizenmeister und Kl-rikerdirektor. Seit 1896 
auch da« de« Sakristeidireklor« und Sekretär« de« hochw. Herrn 
Abte« und seit 1888 stand er dem hiesigen katholischen Gesellen- 
vereint als Vizepräses vor. Als Nachfolger in diesen Aemtern 
wurde Hochw. Herr P. Bonifaz H o i n i g g  ernannt, der bisher 
als Seelsorger in Gleiß wirkte. Diesen Nachrichten aus unserem 
Stifte sei noch zugefügt, daß Hochw. Herr P. Engelbert 
H ö r m a n n ,  ReligionSlehrer der Kinder Seiner k. u. k. Hoheit 
de« Erzherzog« F r a n z S  a l v a t o r in Innsbruck zum Doktor 
der Theologie promoviert wurde.

E n n s , 16. Februar 1906. ( K a p s e l g e w e h r - F r e i -  
schießen.) D i- Kapselschützengesellschaft in EnnS veranstaltet 
am 11, 12. und 13 März 1. I .  im Gasthofe R-itter in 
Enns ein großangelegte» Zimmergcwehrschießen auf vollständig 
modern eingerichteten Schießsländen, für einheimische und auswärtige 
Schützen, bei welchem 20 namhafte Tiefschuß- und Kreisbeste 
von 60 Kronen bis 6 Kronen gegeben werden.

W ie n , am 15. Februar 1906. (W i e n er S  ch l 1 t t e n- 
f a h r t  ^ u r  H i r s c h f ü t t e r u n g  i n  Langau. )  Den aus 
Scheibbs eingetroffenen Nachrichten zufolge ist die Schlittenbahn 
von dort in die -Langau eine vorzügliche, so daß die vom 
Landesverbände für Fremdenverkehr in Niederösterreich für den
18. Februar festgesetzte Fahrt zur Wildfätterung in Laugau am 
Fuße de« Oetschers eine sehr genußreiche zu werden verspricht 
Der Ausflug, der zum Zwecke der Bekanntmachung dieser 
interessanten Sehenswürdigkeit unter den fremden Gästen ver­
anstaltet wird, zu dem aber natürlich auch bas heimatliche 
Publikum sehr willkommen ist, findet bei jeder Witterung statt 
und ist für die Unterkunft der Teilnehmer in Scheibbs bestens 
vorgesorgt.

&ÜS Waidbofe».
** D e r  h n .-ö . Landesausschuß vollzog  

folgende E rnennungen  r Herrn G r u b e r Albert, derzeit 
definitiver Lehrer II. Klasse an der Volksschule in Markt S t. Peter 
i d *Äii zum definitiven Lehrer I Klasse an der Volksschule 
in OpPönItz, Bezirk Amstellen (1564/1-XXXIV/456); Fräulein 
v K u r i e r t  Marie, derzeit definitive Lehrerin II. Klasse in 
Rosenau am Sonntagsberg, Bezirk Amstetten, zur definitiven

Lehrerin I. Klasse ebenda (2310-XXXIV/456); Fräulein 
W i n d s p e r g e r  Franziska, derzeit definitive Lchr-rm l> Klasse 
in Seitenstelten, Bezirk Amstetten. zur definitiven Lehrerin
I. Klasse ebenda (2313-XXX1V/456).

"  G e s a n g ve re in S -B e rg n ü g u n g S a b e n d . Wie 
wir bereit« mitgeteilt- haben, beschloß der Gesang-verein, zu 
Ehren der Frauen und Mädchen unseres Damensingchores einen 
B e r g n i i g u n g s a b e n d  zu veranstalten. Das vorbereitende 
Komitee, bestehend aus den Herren D r. S t e i n d l ,  B a u e r ,  
T i p p l ,  Sc h i nk o  und Rasch,  dem sich aus lauter Be­
geisterung für die Sache auch noch die Herren Direktor G r  o ß- 
a u e r .  F r i e ß ,  N a g l  und W o l k e r s d o r f e r  zugesellten, 
hat nun in seiner am 12 b. M . abgehaltenen Sitzung be­
schlossen, für diesen Abend den F a s ch i n g < S  a m S t a g, 
24. F e b r u a r  zu wählen. M it der Herbergsmutter Frau 
Emma I  n s it h r wurden bereits die entsprechenden Verhandlungen 
gepflogen, daß für diesen Abend der Gartensalon, sowie die 
angrenzenden KaffeehauSräume in zweckentsprechender Weise her­
gerichtet werden. Es wird dafür Sorge getroffen werden, daß 
der Salon gut geheizt ist und durch Verhängung der Fenster 
jeder Luftzug unmöglich ist. W ir machen daher schon heute 
darauf aufmerksam, daß der Eingang nur durch die K a f f e e ­
haus  r äu me und zwar iom E i n g a n g  des u n t e r e n  
S t a d t p l a t z e s  aus stattfindet, da für die p t. Besucher das 
erste Speisezimmer als Garderobe reserviert ist. Der Ver- 
gnllgungsabend selbst wird sich in zw.i Teile gliedern und zwar: 
etwa von 8 bis ' / r l l  llh r heiteres Programm und im Anschlüsse 
daran ein f l o t t e s  Tänzchen.  Die einzelnen Details anzu­
führen, verbietet uns das Amtsgeheimnis. Es mag nur so viel 
gesagt sein, daß das Komitee bestrebt ist, den Frauen und 
Mädchen einen wirklich vergnügten Abend zu bereiten. Es soll 
sich hiebei einmal das richtige kameradschaftliche Leben zwischen 
Sängern und Sängerinnen entwickeln, wozu bisher unsere 
gemeinsamen Proben und Aufführungen wenig Gelegenheit boten. 
Der Vergnügungsabend ist ein ganz i n t e r n e r  und haben 
daher nur aus übende  S ä n g e r  und S ä n g e r i n n e n  
mit ihren Familien Zutritt. Die Damen werden dringend ge­
beten, in einfacher Toilette zu erscheinen, damit auch in dieser 
Beziehung der Charakter einer ungezwungenen Unterhaltung 
gewahrt bleibe. Das Komitee macht schon heute aufmerksam, 
daß sich die p. t. Besucher im Interesse des Gelingens der 
Faschingsulke allen Anordnungen desselben fügen müssen. Die« 
wird besonders beim Eintritt in den Vergnügungsraum der 
Fall sein müssen. Die Einhebung eine« Enlreegeldes findet nicht 
stall. Es wird ersucht, pünktlich um 8 U h r abend« anwesend 
zu sein.

"  Liederabend des F rä u le in s  C hristine  
K u rz th a le r . Für dieses am Sonntag den 18. Februar 1906 
im Saale de» Hotels „zum goldenen Löwen" um 7a8 Uhr 
abend« stattfindende Konzert ist uns das Programm zugegangen, 
aus welchem hervorarht. nebst, dem Gesangslehrer de»
Fräulein», Herrn Professor Wilhelm S o m m e r  aus Wien, 
der die Begleitung am Klaviere besorgen wird, au« Gefälligkeit 
»och Frau Therese S t e i n d l  und die Herren F r e u n t h a l l e r  
und v B u k o v i c z  mitwirken werden. Zum Vortrage gelangen 
Arien und Lieder von M  o z a r t, Schube r t ,  B r a h m S ,  
C o r n e l i u s ,  G o l d m a r k ,  G r ü n f e l d ,  Koß,  M  a i l l a r t 
und vom einheimischen Komponisten M ilo  W e i t  mann,  für 
Gesang und Klavierbegleitung, weiters Komposi'ionen von Ad. 
J ensen  arrangiert für Klavier und Harmonium und schließlich 
eine Blütenlese aus Gedichten von O. K e r n  st o ck als 
Deklamation. Der glänzende Ruf, welcher der Konzerlsängerin 
vorausgeht und die Namen bewährter einheimischer Kräfte, die 
sich aus das liebenswürdigste in den Dienst der Veranstaltung 
stellten, verbürgen einen genußreichen Abend und erklären vollauf 
da« lebhafte Interesse, welche« sich für da« Konzert allenthalben 
kundgibt. Die mit 3 Kronen für den ersten, 2 Kronen für den 
zweiten und 1 Krone für den dritten Platz bemessenen Eintritts­
karten sind im Vorverkäufe bei M . Medwen i t sch ,  Oberer 
Stadtplatz und abends an der Kasse erhältlich. Stehplätze kosten 
50 Heller. W ir wollen hoffen, daß das Waidhofner kunstsinnige 
Publikum, dem die Konzertantin seinerzeit im uneigennützigsten 
Dienste der Wohltätigkeit mit ihrer Kunst viele frohe und 
g-nußreiche Stunden bereitet hat, die sich nunmehr bietende 
Gelegenheit benützt und durch recht zahlreichen Besuch des 
Konzertes dem verehrten Fräulein Kurzthaler zu einem vollen 
moralisch-n und materiellen Erfolg: verhilft.

* *  S ek tio n  W a id h o fe n  an der U bbS des 
D .  u. O e . A lp en -B ere in es . Dem Berichte über die 
letzte Hauptversammlung wurde irrtümlich als Subventions­
beitrag der Zentralleitung statt 2000 M . 1000 "Kronen 
eingesetzt und ebenso wurde in die Sektionsleitung nicht 
Herr Dr. Holter, sondern Herr Provisor R . ' H  o t t e r  
gewühlt.

*’  H a u p tve rs am m lu n g  der frein». Feuer­
w ehr. Samstag den 10. Februar l. I .  hielt im Vereinslokal, 
Gaslhof S  t u m s o h l, die freiw. Feuerwehr ihre diesjährige 
ordentliche Hauptversammlung ab. Der Vorsitz »de, Herr Ignaz 
P ö ch h a ck e r. eröffnet die Versammlung und begrüßt den 
zu dieser Versammlung erschienenen Bürgermeister Heern 
Dr. Theodor Fr-ih-rr v. P lenke r. Aus dem vom Hauptmann­
stellvertreter vorgetragenen Jahresbericht ist zu entnehmen, daß 
der Verein derzeit aus 144 ausübenden und 295 unterstützenden 
Mitgliedern besteht. Die Feuerwehr wurde im abgelaufenen 
Jahre dreimal alarmiert und zwar: am 31 M ai zum Dach- 
feuer in der Weyrelstraß.' Nr. 39; am 16. November zum 
Brande des DörrhäuSchent beim Gute Schneckeuleitner und 
am 16. Jänner 1906 zum Brande des Kohlenschupfens und 
der Schleiferei des H .rrr Rudolf M a y r ,  Wyerslraß>. Der 
Hauptmannstellverlreter schloß seinen Bericht mit warmen Dankes­
worten an alle Förderer der Feuerwehr, inSbrsonderS der löbl. 
Gemeindevertretung, der Sparkaffedireklion und den unehrlichen 
unterstützenden Mitgliedern. Die Berichte über die Rasse-

gebahrung der Vereins-, Vergnügung»- und Sterbekasse wurden 
mit Befriedigung zur Kenntnis genommen. Bei den hierauf 
erfolgten Wahlen wurde zum Löschmeisler der Spritzen-Abteilung 
wieder Herr Ludwig S c h a u s b e r g e r  gewählt; bei dieser 
Gelegenheit wurde ihm für seine verdienstvolle 25 jährige Tätig­
keit als Löschmeister ein Ehrengeschenk überreicht. An Stelle de« 
zurückgetretenen Zcugwartes Herrn Franz J a x  wurde Herr 
August D  i e w a l d gewählt. Herrn Franz Jax wurde für sein 
langjähriges verdienstvolle» Wirken der Dank und die Anerkennung 
ausgesprochen. Bei d r Ersatzwahl eines Löschmeisterstellvertreter» 
der Steiger-Abteilung wurde Herr Franz S  t u m f o h l gewählt. 
Zu Rottenführer» der Steiger-Abteilung erscheinen gewählt die 
Herren: Ludwig M i n z l a f f ,  Hans B  l a s ch k o und Engelbert 
W u r m .  Zu Rottenführern der Spritzen-Abteilung die Herren: 
Johann D ö b e r l ,  Josef Le im  er und Franz Essn er. Zu 
Rottenführern der Schlauch- und Hydranten-Abteilung die Herren : 
K«rl Kunz,  Joses R e i t b a u e r  und Eduard No«ko.  Zum 
Rottenführer der Sanitäts-Abteilung: Herr Franz G e r h a r d t .  
Nach Annahme und Besprechung einiger Antrüge schloß der 
Vorsitzende die V.rsammlung mit einem kräftigen Gut Hell!

* *  Genossenschaftlich«-. I n  der Versammlung 
der Genossenschaft der konzessionierten Baugewerbe in 
Umstellen am 2. Februar I. I .  wurde von den Mitgliedern 
in Haag angeregt, daß die Kollegen der anderen drei 
Gerichtsbezirke denen des Bezirkes Waidhofen einen Besuch 
abstatten. Dieser Besuch wurde Donnerstag den 8. d. ZTt. 
abgestattet. Es sind aus Haag, St. Peter und Amstelten 
m it dem Mittagszuge der Genossenschaftsvorstand Herr 
Baumeister p  r o k e s ch aus Amstetten m it noch zwölf 
Herren und einer Dame angekommen, die von den an­
wesenden zehn Mitgliedern des Waidhofner Bezirkes auf 
das herzlichste begrüßt wurden. Nach gemeinsam einge­
nommenem vorzüglichen Mittagsessen im Hotel Krumpholz 
wurde von einem Teile ein Abstecher zum Herrn Ritt- 
mannsberger in Zell gemacht, ein anderer Teil begab sich 
ins Hotel Jn fü h r; hiernach wurde das im  Bau begriffene 
Gebäude der Oberrealschule und das städtische Kaiser 
Franz Josef Jubiläums-Elektrizitätswerk besichtigt. I m  
ersteren übernahm die Führung der Unternehmer M aurer­
meister B r a n t n e r ,  im  letzteren der Herr Werksleiter 
Josef R e i n e r .  I n  beiden Objekten war das Interesse 
der Teilnehmer ein sehr lebhaftes und waren dieselben 
über das Gesehene vollauf befriedigt. Von den vielen 
Anstrengungen ermüdet, wurde von dem Großteile der 
Wunsch ausgesprochen, ein gutes Weinlokal aufzusuchen, 
welches im  Gasthause des Herrn Heinrich Leutnet gefunden 
wurde. Dort verbrachte man in animierter und gemütlicher 
Stimmung die letzte Stunde des Besuches. Leider ist dieselbe 
viel zu schnell vergangen, da die Besucher m it dem halb 
6 Uhr-Zug schon wieder abreisen wollten. Sie wurden 
von den Kollegen unseres Bezirkes auf den Bahnhof be­
gleitet und man nahm herzlich auf ein baldiges Wieder­
sehen Abschied. An die Kollegen unseres Bezirkes tritt nun 
die Pflicht heran, sobald ein Besuch der Genossenschaft in 
einem andere» Orte beschlossen wird, sich recht zahlreich 
an demselben zu beteiligen und damit den so zahlreichen 
Besuch genügend zu würdigen.

'  Lehrerversam m lung. Am  Samstag den 
10. Februar fand im  Gasthofe Hierhammer eine sehr gut 
besuchte Versammlung der Bezirksgruppe Waidhofen an 
der Ybbs des Amstettner Bezirks-kehrervereines statt. Nach 
erfolgter Begrüßung der Anwesenden durch den Obmann 
der Bezirksgruppe Herrn Lehrer Josef P o h l  aus Rosenau 
wurde das Protokoll der letzten Versammlung verlesen 
und genehmigt. Nach einem sehr instruktiven Referate des 
Herrn Lehrers F r e u n t h a l l e r  (Zell a. b. 2?bbs) über 
die methodische Behandlung des Rechenunterrichtes in der 
Elementarklasse, hielt Herr Lehrer Leopold K i r c h b e r g e r  
einen nach Form und In h a lt gleich fesselnden Vortrag 
über ZN o z a r t  als Operndichter. (Einleitend schilderte 
der Redner die ZNusik als kulturfördernde Macht und 
ihren Einfluß auf die Charaktereigenschaften der Menschen 
und ging dann auf die Besprechung der ZNusik im  17. 
und \8. Jahrhunderte über, wo vor allen Bach, Händel 
und Glück als Komponisten gefeiert wurden. I n  die zweite 
Hälfte des f8. Jahrhundert fä llt das Auftreten ZNozarts, 
der schon in seiner frühesten Jugend die damalige musi­
kalische Weit durch seine Kunst in Erstaunen setzte und 
auf seinen Kunstreisen an den Höfen von Wien und Paris, 
sowie in Ita lie n  glänzende Erfolge erzielte und reich an 
Ehren in seine Heimat zurückkehrte. Nun begann für 
Mozart die eigentliche Zeit seines Schaffens, die sogenannte 
„Mozart-Epoche" 1780 bis 1800. I n  dieser Zeit schuf er 
seine herrlichen Opern: Jdomeneo, Entführung aus dem 
Serail, Figaro, Don Juan, Zauberflöte und seinen Schwanen- 
gesang, sein unsterbliches Requiem. Herr Kirchberger 
besprach noch in eingehender Weise das Wesen der Muse 
ZNozarts, des „Sängers der Liebe", entwarf ein anschau­
licher B ild  der traurigen Zeit seiner letzten Lebenslage und 
schloß seine wahrhaft großartigen Ausführungen m it 
folgenden W orten: Die Musikwissenschaft drohte in dem 
Dunkel der Organistenstuben, unter dem Bücherstaube ge­
lehrter Kontrapunktiken zu vermodern. Mozart befreite sie 
von den erstarrenden Fesseln der „»erkünstelten Kunst". E r  
riß die Fenster auf und frische, klare Luft und sonnige 
Helle strömte ins Stübchen, wo das blaffe Mägdlein unter 
der grausamen Strenge des verknöcherten Erziehers ein 
kümmerliches Dasein fristete und gar schnelle färbten sich 
die Wangen rot und dem Waldvöglein gleich erklangen 
des Mägdleins trauliche, heitere Lieder. F r ü h l i n g ,  
heller Sonnenglaube an die Göttlichkeit der klingenden, 
singenden Kunst zog m it Mozart ein und Frühling w ird 
es durch Mozart bleiben, denn ZTTozart bringt und ist
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„F rühling". Herr Kirchberger erntete für seine geradezu 
großartigen Ausführungen stürmischen Beifall. (Es ist nur 
schade, daß diese Ausführungen nicht in die breite Masse 
des Volkes dringen können, damit dasselbe ersehen könnte, 
welch großartiger Meister unser Mozart im  Reiche der 
Töne war. I n  dieser Versammlung brachte auch Herr 
Oberlehrer A lo is H o p p e  zur Kenntnis, daß die beiden 
Lehrkörper von Waidhofen a. d. Ybbs und Zell beschlossen 
haben, zugunsten des zu errichtenden Lehrerheimes im  
Süden für Lungenkranke am 6. M a i 1. 3 - ein großes 
Konzert zu veranstalten. L in  aus fünf Herren der Lehr­
körper von Waidhofen und Zell bestehende- vorbereitendes 
Komitee hat hiezu bereits dis nötigen Vorbereitungen ge­
troffen. L s  ist demselben gelungen, für dieses Konzert 
folgende hervorragende Kräfte zu gewinnen: Die Konzert­
sängerin Frau Aurelia L i n d e  aus Wien, den heimischen 
Dialektdichter Hans F r a u n g r u b e r  und den jugendlichen 
Violinvirtuosen F  r a n k aus Amstetten. Auch der Gesangs­
verein Waidhofen a. d. Ybbs und das durch zahlreiche 
Lehrkräfte des Amstettner Bezirkes verstärkte Hausorchester 
des Gesangsvereines, sowie Herr K i r c h b e r g e r  werden 
das Programm durch gediegene Vorträge bereichern, w i r  
können schon heute behaupten, daß den Besuchern bei 
dieser Gelegenheit ein großer Kunstgenuß bevorsteht. Die 
Lehrerschaft von Waidhofen und Zell, die sich doch jeder­
zeit bereit erklärt, mitzuwirken, wenn es gilt, ihre Kräfte 
in den Dienst humanitärer Veranstaltungen zu stellen, gibt 
sich schon heute der angenehmen Hoffnung hin, daß unsere 
musikliebende und kunstverständige Bevölkerung nicht er­
mangeln wird, dieses humanitäre Bestreben der hiesigen 
Lehrerschaft tatkräftigst zu unterstützen.

"  E iS -W e ttsch teß en . Auf der Krumpholz'sch-n 
Eisschießbahn fand, begünstigt vom prächtigsten Welt r und bei 
tadelloser Eisschießbahn, am Mittwoch den 14. d. M . abend» 
um halb 7 Uhr ein Si«-Wettsch!eßen statt, an welchem sich 
18 EiSschützeu beteiligten. Die „Blauen" unter O r t n e r S  
trefflich r Leitung errangen nach fast zweistündigem Kampfe über 
die „Roten", welche Meister Schwenk befehligte, mit 15 gegen 
11 Punkte den Sieg Im  Anschlüsse an das Schießen fand im 
Turnerzimmer de« Hotels „zum goldenen Löwen" das Brakl- 
Effen statt, zu welchem die Berlierenden zwei Dritteile berappen 
mußten. DaS vorzüglich zubereitete Mahl, da» der Krump- 
holz'schen Küche ebenso wie die vorzüglichen Gelränkc dem 
Keller alle Ehre machte, mundete allen vortrefflich. Eine um 
10 Uhr abgehaltene Revanche-Partie endete gleichfalls mit der 
Niederlage der Roten. Im  Turnerzimmer vereinigten sich dann 
die Gegner zu weiterem feuchtfröhlichem Tun, wobei Musik und 
Gesang den schön verlaufenen Abend in bester Weise verkürzten.

"  S ü d m a rk  K ranzlfchießen. 16. Kranzl am 
12. Februar 1906. Gefallene Schüsse 520. 1. Best Herr
D r. F r i e d  mit 9 Teilern. 2. Best Herr C. T u r n w a l d  
mit 11 Teilern. 3. Best Herr I .  M a a ß  mit 15 Teilern. 
Kreisprämie Herr D r. Essend er ger  mit 18 Kreisen.

** W a rm b ä d e r werden, wie wir hören, in der 
hiesigen Wasserheilanstalt von jetzt ab I. Klasse n u r  fü r  
W a i d h o f n e r  per Bad um 1 Krone abgegeben. Diese Reu- 
einsührung ist zu bi grüßen, da der wirklich minimale Betrag von 
jedem geleistet werden kann. Dle Badekabinen sind vollständig neu 
hergerichtet und mit schwedischen Oefen sowie elektrischem 
Lichte versehen.

• *  D ie  Krankheiten »e« M ag en » nehmen verschiedene 
bösartige Formen an, besonder» wenn man bei geringen Magenbeschwerden 
nicht» zur Besserung tut. Segen solche sollte man immer ein Ha»»mitte> 
bereit hatten. Liner vorzüglichen Wirkung erfreut sich besonder» de« Dr. 
Rosa'» Balsam au» der Apotheke de» B. itraguer, k. f. Hoflieferanten in 
Prag, 203—II I .  Erhältlich in allen Apotheken. — Siehe Inserat.

Eingesendet*
(Für Form und Inhalt ist dir Schristleitung nicht verantwortlich.)

• Verdauungsstörungen, •
M a g en k a ta rrh , D y se p p s ie , A p p e t it ­

lo s ig k e it ,  S o d b re n n en  etc., »owie

*  Katarrhe der Luftwege,
V e r s c h l e i m u n g ,  E l i t e n ,  H e : 8 e r k  e i 

«lad diejenigen Krankheiten, im welchen

U  — — aatnrlleber alkalischer
   I T ä U E R B  R 'U 'H H

iaoh des Ansprüchen mediclniseher Autoritäte mit 
beeonderem Erfolge angewendet wird.

Gesetzlich geschützt.
Jede Nachahmung und Nachdruck strafbar.

Allein echt ist Thierry’s Balsam
nur m it der grünen Nonnenmarke.

A ltö -rL -m t, unüöerlrefföar gegen Verdauungsstörungen. 
Magenkrämpfe. Lolik. Katarrh. Brustleiden. Influenza rc. re.

Preis: 12 kleine ober 6 Doppelflaschen oder 
1 gr. Speziatstasche m it Aalenlverschluß K  G.— franko.

Thierry’s Centifoliensalbe allbekannt als Non plus
u l t r a  gegen alle noch so alten Wunden, Entzündungen, Ver­
letzungen, Abszesse und Geschwüre aller Art. Preis: 2 Tiegel 

K 3.60 franko versendet nur gegen Vorauszahlung oder 
Nachnahmeauweisung

Apotheker A. Thierry in Pregrada bei 
Rohitsch-Sauerbrunn.

Die Broschüre mit Tausenden Original-Dankschreiben gratis und franko 
Depot: I n  den meisten größeren Apotheken und Mediztnal-Droguerien

CH DIEN

Dem W oh le  der F am ilie  g i l t  
die Sorge unserer Hausfrauen

Kathreiners 
Kneipp-Malz-Kaffee

ist der einzige Malzkaffee, der durch Kathreiners 
eigenartiges Verfahren das beliebte Aroma und
den Wohlgeschmack des Bohnenkaffees erhält
Seine großen, allgemein anerkannten gesund­
heitlichen Vorzüge wurden wiederholt von den 
höchsten Autoritäten der Wissenschaft bestätigt.
Neben einer namhaften Ersparniss in jedem 
Haushalt ist die tägliche Verwendung nament­
lich für die Jugend von unschätzbarem Werth!

Man betone beim Einkauf ausdrücklich 
den Namen KATHREINER und verlange 
nur Originalpakete mit der Schutzmarke 

»Pfarrer Kneipp« Ü

Verlangen Sie
lllostr. Prelekurant der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO F O L L A K  
W IE N , V I.  W allgasse 34

Billiges schönes L ich t ohne Installation und Gefah 
Verbrauch l 1/» kr. per Slunde-869

Feuer- und einbruchstchere Kaswn ■
Hesky (Litwin) Wien XVU./L.

30.000 seit 1880 im Gebrauch.
Q V “ Erstklassiges, glänzend bewahrtes Erzeugnis. - 
Billiger wie libera l. —

Kakao- und Sohokoladeliebhabern bestens em pfohlen:

«Johann flokk's

Kandol-Kakao
ha t den ge ringsten  F e ttg e h a lt, is t  daher le ich tes t 
verdau lich , ve ru rsach t nie V ers top fung u n d  is t  
he i fe instem  W ohlgeschm ack außerordentlich  b illig .

E oht n u r  m it  dem Namen 
J o h a n n  H o f f

un d  de r Löw en-Schutzm arke .

P akete L lU k g  90 H e lle r 
> > Ve > 60 »

Ü b e ra ll zu haben.

„Le Grihn“
bestes französisches Cigarettenpapier.

Ueberall za haben. s i 62—64

Kronprinzessin Stephanie

^ n a t ü r l ic h e r  sifcaf.

_ SAUERBRUNN
T a fe lw a s s e r  ers ten  Ranges. Bew ährtes  
H e il W a s s e r bei den Leiden derAthmungsorgane 
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein, 
Fruchtsäften u.s.w.Vorräthig in allen Mineralwasser- 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

lauptniederlage M i Waldhofen und Umgebung bei den Heeren Stm rü  
P a u l, Apotheker, G o ttfr ied  P r ic t W itte«, Kaafmau.

Verpackung und 
Zustellung zum 
Wiener Bahnhöfe 

fl. 2.—. 
Versand gegen 
Voreinsendung 

des Betrages oder 
per Nachnahme, 
in letzterem Falle 

Angabe
Gegründet 1866. erw nscht. 

Preisliste gratis und franko.

fl.45.- &euer- >
Sinßrutfi

sichere eiserne ,

S s
billigst. 622 10— 1

J. Fischer, Wien
V. Wildenmanngasse 8 c.

ballkalevcler.
Samstag den (7. Februar findet in Frau h o s n e r ' s  

Hotel „zum Reichsapfel" ein K aus-A aH  statt. Anfang 
V28 Uhr. E in tritt 60 Heller. , .

Samstag den (7. Februar Gefellschafts-Ztall im  
Gasthause A lo is F i f c h h u b e r  in Zell. Entree 60 Heller. 
Damen frei. Besondere Einladungen werden nicht ausgegeben.

Der Nass des ka lk . Hefellenvereiues findet am
(8. Februar im  Gasthofe B a u e r n b e r g e r  statt. ZTTufit: 
Stadtkapelle.

Sonntag den (8 . Februar findet in Herrn Zosef
C u l l y ’s Gasthaus in Bruckbach ein K au s fia ll statt. 
Anfang 5 Uhr.

Sonntag den 18. Februar 19O6 findet in Herrn 
Edmund R e i n h a r d ' s  Gasthaus ein Ilra tiö irrs t-ZktlT  
verbunden m it einem Konzert statt. Anfang 7 Uhr abends. 
E in tritt 10 Heller. g:

Samstag den 2% Februar 19O6 findet in heftn
A f c h e n b r e n n e r ' s  Lokalitäten in Zell a. d. h» ein Ka»z- 
Kränzchen statt. Anfang 8 Uhr. Streichmusik. E in tr itt 
80 Heller. Damen frei. «

Sonntag den 25. Februar findet im  Gasthof«-! des 
Herrn Leopold A r o n l a c h n e r  in G aflen j' ein HrLK- 
H b er-N a ll statt. Musik: Gaflenzer Blechmusik. Anfang 
7 Uhr. E in tritt 1 Krone. , .

Faschingsonntag den 25. Februar findet in den Gast­
lokalitäten des Herrn Josef ID  c ö 1 in Rosenau am Sonntag­
berg ein Aeurrtvehr-Kränzchen statt. Anfang 8 Uhr. 
E in tritt 1 Krone. Damen frei. Feuerwehrmänner in 
Uniform 60 Heller. Ueberzahlungen werden dankend an­
genommen. Reinertrag zu Feuerwehrzwecken. 11 -

Faschingsonntag den 25. Februar 19O6 findet rn
Herrn L i tz e I l a ch n e r's Gasthaus in tüeg ein Stfiützey- 
Kränzchen statt. M usik: Böhlerwerker-rHuartett. Anfang 
7 Uhr. E in tritt 60 Heller. Steirische Kostüme erwünscht.

Sonntag den 25. Februar findet in Herrn F  0 r  st.er's 
Gasthaus in Gstadt eine Aauzunterhaltung statt. Anfang 
1 Uhr nachmittags. i:

Faschingsonntag den 25. Februar 19O6 findet in
Herrn Zosef R e i t b a u e r ' s  Gasthaus ein gemütlicher 
K üu ska ll statt. E in tritt 80 Heller. Damen frei. ’ ’

Faschingmontag den 26. Februar findet in den Sag!- 
lokalitäten des Herrn Robert W o l f  in, Oppomtz «in 
Aaschings-Aall statt. Anfang 6 Uhr. E in tritt 5p Heller. 
Damen frei.

Faschingmontag den 26. Februar 19O6 ftHWtlö9h
Frau K u f f a r t h ’s Gasthofe in ybbsitz ein J fa s c h i itW U l
statt. Anfang 7 Uhr. E in tritt s Krone 20 Heller. Damiin'fka.

Faschingdienstag den 27. Februar 1906 findet rn 
Herrn Robert G a u ß '  Gasthaus ein KausKall .statt. 
Anfang 6 Uhr.

Vom ßäcbertifeb.
,,D>e S p io n in " . Die bebtiitung«DoIIen Ereignisse de» Jahre« 

1866, itöiiiggiätz und i'iffa, sind dir Höhepnn'te des neuen, außerordent­
lich interessanten unc spannenden Romanes von Rudolf 6  r a ; n i gtg, 
welcher jetzt in der Wiener „Ocslerreichischen BolkSzeitang" erscheint. Diese» 
neueste Wert Kraßnigg’», welcher sich durch seine $>um »reffen und heiteffu 
Schilderungen und Er,äh ringen ans dem Militörlebe.i eine hervorragende 
Stellung unter den heimischen Schriftstellern errungen hat, dürfte sichert« 
in den wei>esten Kreisen lebhafteste» Interesse erregen. Die „Oesterreichesche 
Bolkf.eitung" (Gesamtauflage an 100.000 Exemplare) bietet zahlreiche 
Neuigkeiten au» allen Weligegeuden, gediegene, belehrende und unter- 
hallende Feuilletons von hervorragenden Schriftstellern des In !  nsid 
Anstandes. Da» „Kleine Feuilleton" euihäti interessante, untfe- 
hallende und belehrende Mitteilungen. Jeden Samstag erscheint' W« 
Rubrik „D ie Frauenwelt" und das wöchentliche illu lr ie n t FamilienblgÄ 
dieser beliebten Zeitung bietet eine Fülle belehrenden und unterhaltend# 
Lesestoffe», Novellen, Humoresken, Artikel über Gesundheit«plege,"RotuM» 
Lander» Und Völterkttttde, Gartenbau, Landwirtschaft: Erziehung u »  
Unterricht, Kinderzeilnno, Küchen- und Hausrezepte, Gedichtes Aue- 
boten, Preisrätsel mit jährlich über 100 wertvollen ®rati«Prämftn'!dJ 
Weiler» ericheinen die Spezial-Rubriken: Gesundheitspflege, land- l i n  
sorstwirlschaslliche, pädagogische und literarische Rundschau. Ich „Ria- 
geber" werden alle Aufragen bezüglich Gesundheitspflege, ■ Steuer?, 
M ilitä r- und Rechtssachen unentgeltlich beantwortet. Die BestigKrttVe 
für Oesterreich-Ungarn u. das Okkupationsgebiet betragen: mit täglichst 
Postz»se»d»ng monatlich 2 Kronen 70 Heller, vierteljährig 7^Kronht 
90 Heller, mit wöchentlicher Postzusendung de» SomStagäblaUe». (mit 
Beilagen) vierteljährig 1 Krone 70 Heller, halbjährig 3 Krollet 
30 Heller, mit zweimal wöchentlicher Postzufendnng der Sameugi- 
und DonneeStagS-AnSgaben (mit Beilagen) vierteljährig 2 Krauen 
64 Heller, halbjährig 5 Kronen 20 Heller. Probenummern versend» 
überallhin gratis die Verwaltung der „Oesterr. BalkS-Zeitnng", Wies, 
I., Echulerstraße 16. ’

D oppe td iapos itive  tlniverfltätSprofeffor Dr. G. Ritter Beek 
von SDlannagetta gibt in der Febrnarnnmmer der illustrierten Monat»»
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fdjrift für Amateur-Photographie und Projektion „Der Amateur" (Verlag 
t«n Karl Itonegen, Wien I., Opernring 3) ein Berfahren bekannt, welches 
gewisse Mängel, die den zur Protektion gelangenden Lichtbildern anbasten, 
aas einsache Weise beseitigt. Diese« Versahren ist geeignet, eine reu;! 
angenehme Abwechslung i« die manchmal moneloii wtrlenten Vorfsthrnnge» 
zu bringen. Unter den onstigen zahlieichen Abhandlungen, welche da« 
Hest zu einem anßerordenil ch reichhaltigen gesta len, ragt der Artikel 
„Wie soll der Ansänget entwickeln?" ganz besonder» h vor. Die Kunst 
beilegen »nd Testillustralione» stehen aus gewohnter Hohe. Abonnement» 
(6 Krone» jährlich) nimmt jede Buchhandlung entgegen. Probenummern 
reisend«»-der Verlag gratis und franko.

„ D e r  S te in  der Ü B e ife n ."  Wo« eine po.nlär-wiffenschast. 
lucht Zeitschrift, die ihrer Ausgabe gewachsen ist, ihren Lesern alle» 
daijNbieten hat, kann man au» dem soeben erschienenen 4. Hefte (6t6 
19. Jahrgange») vorstehend genannter trefflichen Revue ersehen: ein 
prächtig illustrierter Aussatz Übe Fabrikat o» der Riechstoffe, eine eisenbahn- 
technische Großtat in Amerika (eine 35 Kilometer lang! '-Brücke über den 
«Salzsee),, Zeitteilungen llber Austern, Korallen, Schwämme, tünstliche 
@ leine, Anwendung de« Schalle« zur Bestimmung der McercStiese Bulkan- 
ouSbrache, ei» fesselnder Bericht über die totale Sonuenfinsterni» am 
30. Anglist «. I , atmende Brunnen, ei» Frosch, der lebendige Junge 
zur Welt 1 ringt, eine Wanderung über da» Ruinenfeld von Philipp!, 
der Simplontunnel und noch manche» Andere. An instruktiven Abbildungen 
ist kein Mangel. F llr alle, die sich rasch und eingehend über alle Fortschritte 
der Zeit zu orientieren wünschen, ist „D -r Stein ter Weisen" wähl die 
steeignetsie'tZeitschrist. Alle vierzehn Tage erscheint ein Hest (mit I .  
Berne» nachgelassenem Romane „Der Einbruch de» Meere«") von 
86 Quartseiten, mit 30 bi» 40 Abbildungen zum Preise vou 50 Heller. 
Probehefte gibt jede Buchhandlung ab.

Bon dem bekannten Mode-Journal B u tte r ic k s  M oden-R evue  
ist soeben da« Februarhest erschienen. Dasselbe bringt in erstaunlicher 
Hülle eine vollständige Zusammenstellung aller Toilelten-Bedltismsse für 
Damen. Mädchen und Kinder, sowohl einzelne Garderobenstücke, wie 
ganze Kostüme und »ntergarderobe, all,» reich illustriert und ausslihrlich 
beschrieben. Dazu kommen nech Anleitungen zum Selbstschneidern, Vor­
lagen für Putz und Handarbeit, praktische Winke für Küche und Hau», 
Rovellen und Erzählungen, sowie eine wiff nlchastliche Abhandlung über 
-D ie Rechte de» Kinde»'. Eine brsondire Erwähnung verdient die Tatsache, 
»aß jedem Hest ein Gratisschuitl bestiegt, der entgegen dem veralteten 
Stzsteiu »e» Schnittmusterbogen», sofort ohne Zeitaufwand gedranchssertig 
ist. Diesmal ist e« ein hochmoderner Damenrock mit Doppelquet chsaltrn. 
Jede Dame, auch wenn sie nicht schneidern gelernt hat, ist IM Stande, 
ohne besondere Schwierigkeiten nach Vutterick« Schnittmustern zu arbeiten. 
Prei« pro Quartal 2 Krooeu 40 Heller Geschäftsstelle für Oesterreich- 
Nngaru t Spielhogen & Schurich, Wien, k., Kumpfgoffe 7.

D ie  S a iso n  der Eheschließungen. Die Faschingszeit ist 
tz.tannllich auch die Zeit ter meiste» Eheschließungen; trotz alle« Wandel« 
der Anschauungen ist ein melodischer Walzer vgn Strauß doch noch immer 
per erjglgreichste 61)(Vermittler. 6 » ist deshalb sehr zeitgemäß, daß da» 
neueste (10.) Hest der „Wiener Mode' vorwiegend der Ausstattung der 
Braut und der jungen Frau gewidmet ist. Daß aber auch die Familie 
reicht zu kurz kommt, dafür sorgt die bekannte Umsicht der Redaktion, die 
die Bedürfnisse der Frauenwelt so genau kennt. Unt.r mehr als hundert 
Abbildungen wird wohl jede Leserin da» ihr zusagende finden.

Laufe des Winters die erforderlichen Vorarbeiten erfolgt find. 
Nicht nur zum Ausfahren des Stalldüngers ist jetzt die beste 
Zeit, sondern es müssen jetzt auch diejenigen künstlichen Dünge­
mittel ausgestreut werden, von denen man weiß, daß ihre 
Wirkung eine umso günstigere ist, je frühzeitiger sie aufs Feld 
gebracht werden. Dies gilt in erster Linie vom Thomasmehl, 
mit dessen Ausstreuen für die Frühjahrssaaten daher nicht länger 
gezögert werden sollte.

Vavksagttvg.
Gefertigter fühlt sich verpflichtet, Allen, ins­

besondere dem Militör-V.teranenvereine von Gaflenz 
für die so zahlreiche Teilnahme an der Hl. Seelen­
messe in Gaflenz für seinen verstorbenen Sohn

Ferdinand Maderthaner
seinen herzlichsten Dank auSzufprechen.

69 i i Peter Maderthaner.

Ätts aller Well,
—  D ie  J a g »  nach dem M ö rd e r  H e n n ig  

in Berlin wurde auch am letzten Sonntag fortgesetzt, leider 
aber, wie schon die ganze verflossene Woche vergeblich. 
Vormittags verbreitete sich das Gerücht, der M örder sei 
im Hrunewald in einem Eisenbahnwagen verhaftet worden. 
Lisenbahnarbeiter, die einen Zug zur Inbetriebsetzung 
fertig machen wollten, fanden nämlich in einem Abteil 
«inen schlafenden Menschen, der über die Störung seines 
Schlafes recht ungehalten war und, als man ihn schließlich 
an die freie kuft beförderte, einen zum Beklopfen der 
Räder dienenden, langstieligen Hammer ergriff, um damit 
nach dem Kopfe des Vorarbeiters zu schlagen. Durch 
seine darauffolgende Flucht machte er sich als „hennig" 
verdächtig und etwa 20 Arbeiter verfolgten ihn. A ls sie 
ihn ergriffen hatten, wurde er geschlagen, schließlich mit 
Stricken gebunden und, um jedes Entweichen zu verhindern, 
mit schweren Ketten beladen. Zwei hinzugeholte Gendarmen 
nahmen neben dem Pseudomörder in einer Droschke Platz, 
worauf man ihn in das Charlottenburger Amtsgerichts- 
gefängnis brachte. Dort konnte er bald als der Schmied- 
gesefle Friedrich M a y  festgestellt und aus der ha ft entlassen 
werden. — hennig scheint die Rolle des preußischen Kneißl 
mit Erfolg fortsetzen zu wollen. Daß man es m it einem 
gewiegten Verbrecher zu tun hat, beweist übrigens auch 
seine bisherige Verbrecherlaufbahn, die ihm schon bedeutende 
Vorstrafen eingetragen.

—  D ie  Bestellung der F rü h jah rs sa a ten  kann 
mit Eintritt guter Witterung ohne weiter« beginnen, wenn im
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W u
ro ist f r bic Hautpflege, speziell 
um Sommersprossen zu vertreiben 
it.,6 eine zarte Gesichtsfarbe zu 
raunen, nie eine bessere und 

wirliamcre medizinische Sei e 
finden, als die altbewährte

Bergmannes 5'iiicnmilchscife
(Marke: 2 Bergmänner) 

von113 26—3

Bergmann & Co., Tetschen a. E.
Vorrätig ä © liid  80 Heller bei H . ftr-rn f in Woidhosen

Hell g länzt in  den Sternen  
der Ruhm des

Ceres- 
Speise- 

Fettes
aus Kokosnüssen und keine praktische Haus­
frau mag es mehr entbehren. Es is t das le icht­
verdaulichste, billigste und beste F e tt zum

Zacken, Zraien und Nocken.
Nährmittelwerke „CERES“ , Aussig.

$
%

Knßrahintmlter
und Landbutter zu kaufen gesucht. Josef Schnecken- 
le itner, Wien x v i , Ruckertgasse Nr. 12. 70 6 1

E P I L E P S I .
Wer an Fallsucht, Krämpfen und anderen 
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franko 
durch die priv il. Schwaoen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 237 52—1

Ein wahrer Schatz
für die unglücklichen Opfer der Selbstbefleckung (Onanie) 
und geheimen Ausschweifungen ist das berühmte Werk:

Dr. Retau’s Selbstbew ahrung
83. Aufl. M it 27 Abbildungen. Preis 4 Kranen.

Lese es Jeder, der an den schrecklichen Folgen dieses 
Lasters leidet, seine »»süchtigen Belehrungen retten jähr­
lich Tausende vom sichern Tode. Zu beziehen durch 
das Verlags-Magazin in Leipzig, Neumarkt 21, sowie 

durch jede Buchhandlung.

G R A T IS
erhalten alle neu beitretenden Abonnenten der 

W ien er österreichischen

Volks-Zeitung
den s e n s a t io n e lle n  neuen R o m a n

„Die Spionin"
von Hl. K raß n igg , nachgeliefert.

Das Werl des teliebien I ) u m o r is t i I c h c n  Schrislstell-rs spielt

im  Jah re  1 8 6 6 :
WV“ K öniggrätz U. Lissa sind die Höhepunkte Dieses 

außerordentlich ipqimenben Roiuaneo, der auch interessante 
und ergreifende Episoden ans dein Sieben des unglücklichen

K a is e rs  M a x  von M e x ik o  bietet.

Benedek, B is m a rk , Tegetthoff k.
spiele» ihre geschichtlich begründete Rolle.

Dies,« beliebteste W ie n e r  'U o ltS b ln tt  mit hoch­
in te ressan ter, i l lu s t r ie r te r

Faroilieo-Unterbaltaogs-ßeilage 55
erscheint in ca. 1 0 0 .0 0 0  Exemplaren und bringt täglich

wichtige Neuigkeiten
von eigenen Berichterstattern im In- und Auslande, 

ausgezeichnete Leitartikel, unterhaltende 11. belehrende
Feuilletons von hervorragenden Dichtern und Schrift­

stellern, humoristische Skizzen und Plaudereien etc. 
weiters die S p e z ia lru b r ik e n  und A achze ituugen :

Gesundheitspflege, Frauen-Zeitung,
A rtike l über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung. 
Gartenbau, Erfahrungen u Erfindungen, Preisrätsel mit wert- 
vollen Gratisprämien, Waren-, Markt- und Börsenberichte. 

die Ziehungslisten aller Lose etc.

D ie Abonnementspreise b etrag en :
1. Für tägliche portofreie Zusendung in Oester­

re ich-!}rigarn uud Bosnien monatlich K 2.7t), v ie rte l­
jährig K 7^90.

2 . Für zweimal wöchentliche Zusendung der

Samstags- m.o Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
und Familien - Beilagen (in ßuuhformjT” ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.84, halbjährig 
K 5.20. .  —

3. Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 
Samstags-Ausgabe (m it Boman- u, Familien-Beilagen 
(in Buchtorm), austulrrlicher Wochenschau etc. v ie rte l' 
jährig  K 1.70, halbjährig K 3.30. ----- -----

Abonnements aut die.lkgllclie Ausgehe können je(|eneir beginnen, au 
die Wochen-Aitsguben nur vom Antun» eines beliebigen Monats an. 

— —  Vrolmnummeiit gratis. — —

DieEiped, der Oesterr, VoiKs-Zeitmig Wien I. Scimlerslr. 16.
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Dank und Antmpfchliing.
Ergebenst Gefertigter fühlt sich veranlaßt, anläßlich des Verkaufes seines 

Gasthauses allen seinen geehrten P. T. Gästen für das ihm durch viele Jahre 
geschenkte Vertrauen auf dieser Stelle seinen besten Dank abzustatten mit der 
Bitte, dasselbe auf seinen Nachfolger, Herrn

Atois Schober
gütigst übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Leopold kallwavn.

Ergebenst Gefertigter erlaubt sich dem P. T. Publikum von Waidhofen 
und Umgebung die höfliche Mitteilung zu erstatten, daß er ab 1. Marz 1906 das

flß rttiH tA ttiX  des le rn t Leopold Fallmau«, Waidhofen a. d. Wbs 
W l i p i y i l U U  Weyrerftraße »r. 33

käuflich erworben hat und unter seinem Namen weiterführen wird.
Erlaube mir an die sehr geehrte Bewohnerschaft die Bitte zu richten, 

das meinem Vorgänger in so reichlichem Maße geschenkte Vertrauen auch auf 
mich gütigst übertragen zu wollen, da ich stets bemüht sein werde, mein Mög­
lichstes aufzubieten, um den an mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll

Alois Schober.
esM

Zur Frühjahrssaat
ist

Thomasschlackenmehl

der beste und billigste Phosphorsäurcdünger,
Für

H alm früch te , H ackfrüchte, Fu tterp flanzen , Gemüsebau, 
Wiesen in feuchten Lagen 

kann es noch im Früh jahr m it sehr gutem Erfo lge angewendet werden.

Man achte genau auf Schutzmarke, Plombe und G e h a lta a n g a b e . 59 3 - 1

üfiomaspfiospfiatfa€riüenf S. m. 6. &€., fßerlin  2Ü.

• x x x  Alexander Fantl, x x x t
f. k. Konzess i on i er t e»  B u r k « »  f ü r

VratttSten-. Verkehrs-». HypoihekarParleh«
in M e l k  an der Donau.

U ebernimmt

A«- tttib Verkauf sowie Tausch von 
Realitäten jeder Art, sowie Geschäft« 

jeder Branche.
Auftrag« »erben prompt und fienfeat sh«e Morspest» 

durchgeführt.
KS* Erstklassige Referenzen. I M

Sprechstunden jeden Mont ag von 4—6 Uh, 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die uniiber- 
\  troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt.

i'j

Pakete sa SO and 4 0  h.
I Niederlage bei: 477 20-1

August Lughofer
in Waidhofen.

1 q »  > M W *W<W IW K W W W

Zahrrtechnisches
Atelier

S e r g i u s  p a u s  e r

stabil in

Waidbofen a. d.V.. oberer Stadtplatz 6.
Sprechstunden täglich von 7 Ahr früh bi#

5 Ahr nachm.. auch an Sonn- «. Feiertage«.
Atelier für feinsten künstlichen Zahnersatz nach neuester ameri­
kanischer Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen.

Zähne,wOebiste
In Gold, Aluminium und Kaulschut. — Stiftzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulidrapparate.
Schlecht paffende Gebisse werden billigst 

I t v P a r a r U l v I l *  umgefaßt. — Ausführung aller in da« Fach 
^  einschlagenden Arbeiten. Müßige Preise.

Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien» bürgt 
für die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

i Erstklassigei

b e r ü h m te  
d e u ts c h e  u n d  
a u s lä n d is c h e  A r b e i t  
( B r o w n in g  e tc .)  H ö c h s te  
G a r a n t ie  f ü r  A u s fü h r u n g  

u n d  S c h u s s le is tu n g .  
B i l l ig s t e  P re is e  b e i bequem - 

s te n  m o n a t l ic h e n .

sEilzahlungE
Wal ftFrennl Bmlan D.

Z o llfre ie  L ie fe ru n g . 
E e ic h h . i l l .  K a ta lo g  N r  679F g ra t .

zur brillanten, unfehlbaren Srzeugunl 
sämtlicher Liköre, Branntweine, Gsftg 
itnb alkoholsreier Getränke liefe« ich 
in erster Dualität. Stet« neue kon­
kurrenzlose Sorten. Betlängen e i t  «t 
Ihrer» Interesse groll«' und'  st««« 
Prospekt und Preisliste 6 k  werde» 

viel Geld erspor«ß. f- ^

Carl Philipp Politik
Essenzeu-SDezialitäten-Fabrtt ' 

PR A G , Mariengasie 928.
Fachmännische Vertreter eMMH

6 5 K und mehr per
^  Tag Verdienst. 1

=! Hausarbeiter-Strickmaschiaen Gesellschaft

Thos. H. Whittick 4 Co.
Gesucht Personen beiderlei Geschlechts zum Stricken aus unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit das ganze Jahr hindurch 
zu Hause. Keine Vorkrnntnisse nötig. Entfernung tut nichts zur 

Sache und wir verkaufen die Arbeit. i
H a u sa rb e ite r-S tr  ick m asch inell-G esellscha ft

Thomas H . W hittick  &  Co., T r i e s t
V ia  C a m p a n ile  13  13. ,

P R A G , P etersp la tz 7, I . —13. 385 4—4

M accaroni u. E ie rte ig w a re n  
FABRIK

TE PLITZ

Grand Prix Weltausstellung Paris 1900. ^

Iwizda’s'
Restitutionsfluid.

K. D. k. priv. W asohvuiN 
für Pferde.

Prois 1 Flasche K 2.80 
S e it  40 Jahren in Hof-Mar-
S tä lle n , in  den  größeren Stall­
u n g e n  des M i l i tä r s  und Zivile 
im  G ebrauche  z u r  S tä rk u n g  vor 
u n d  W ie d e rk rä f t ig u n g  nach 
g ro ß e n  S tra p a z e n , Steifheit dei 
S ehnen e tc ., b e fä h ig t  das Pferd 
z u  h e rv o rra g e n d e n  Leistungen 
   im  T ra in in g .

Echt nur mit 
nötiger 

Schutzmarko.

Zu beziehen in allen Apotheken und Drogerien.
Illustrierte Kataloge gratis und franko. = = = = =

T ä g lic h  P o s tv e rs e n d u n g e n  d u rc h  das

H aup t-D epo t: F ran z  J o h . Kw izda
u . k .  ö s te r r .-u n g ., k ö n ig l.  ru m ä n is c h e r  u n d  fü r s t l .  b u lg a r .  Hoflieferant, 

Kreisapotheker, K orneuburg bei W i e n .  __
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D7iM  
teurer

♦♦♦♦♦♦

♦  «,,> ♦  
♦  Sassend für alte Gefen !
♦

Ytöllaner Mets
Saußer poliert

Olicßt aßfärßend Steine
Serudilos %

X
M nerüannt festes H e iz m a te ria l! X

V erkau f in K istein zu hundert Stück (oder fuhrweise). Bestellungen: ^

Karl Baier, Weyrerstrasse 24. 10,KiT~k ♦10 0  Stück 
K  2.

Wer eine gute Tasse Kaffee trinken will
verlange bei seinem Kaufmann

Plantagen-Kaffee
4  Sorten

| gerösteten Bolmen-Kaffee in eleganten Paketen. 

Ausgesucht fe ine Mischungen.

Slndre Moser,
Spezialfirma für Brennkaffees — Direkter Kaffee-Import 

N V "  errichtet überall N iederlagen. "WG

Andre Hofer’s echter, reiner Feigen-Kaffee
mit der Schutzmarke „Andreas Hofer" ist der beste Kaffee-Zusatz.

Ä

Gicht 
Rheumatische 

Schmerzen ♦
nur

Zoltän-Salbe.
Die zur Einreibung so vorzüglich dienende 
Salbe ist in jeder größeren Apotheke 
erhältlich per Flasche 2 K r. excl. Porto. 
Rostversandt durch die Apotheke Zoltän, 

Budapest. 474 20—1

Marke..Kauerntrost« ATELIER
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt unge'mein 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel rc., vermehrt 
und verbessert die Milch. Echt in Kartons zu 5t), 70 u. 100 h 

mit Firma: PH. Laudenbach,  Schweinfurt.
401 5 2 -3

N i e d e r l a g e n :
Waidhofen: H. A ricß ' W w e.; A . Lugho fe r; Amstctten: tz. K ro iß ' Söhne; Haag: I .  K ijin g e r; Linz: W . Khrist.

feinsten
künstlichen

Die Gewerbliche Zentral-Kredit-Anstalt und Sparkasse

Spareinlagen gegen Büchel ü b t ! Z  k  mit « § p  t% % Kürzest« Rüekzahinngsfmten.
F ü r  den V e r w a l t im g s r a t : Cemeinderat Anton Nagler, P r ä s id e n t .  Gemeinderat Karl KSenderger, 1 . Vizepräsident. Konstantin 

Lazarich, kais. Rat, 2. V iz e p r ä s id e n t .  Gemeinderat Dr. Theodor Kornke, V e r w a l tu n g s r a t .  Ferdinand Bauer Genossenschaftsvorsteher 
V e r w a l t u n g s r a t .  Gemeinderat Vinzenz Wilhelm, V e r w a l tu n g s r a t .  Rentier Eduard Nagler, Verwaltungsrat. 409 8 9 - 2

I
s<

 Zahnersatz
in Gold, Kautschuk etc.

von ,

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen Konzession 
— =  W I E N ,  V I I /o  = —

Lindengasse Np. 17a.
Jeden ersten und dritten  Sonntag 
im M onat von 9 —4  U hr in W a i d ­

h o f e n  a. d. T b b s  im Hause
Ybbsitzerstrasse 16, I I .  Stock 

zu sprechen.
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Gefertigte fühlen sich verpflichtet, für die zahlreiche 
Beteiligung an dem Leichenbegängnisse ihres Bruders, 
Schwagers und Onkels, des Herrn

Karl Reiter
P riv a t in  B ohlerw erk

sowie für die Kranzspenden auf dieser Stelle ihren besten
Dank auszusprechen.

B ö h l  e r  w e r k ,  im Februar 1906 .

Familie Reiter.

Srnemann Stameras ßesfen!

i
H e n g  I  K  3.9.—

Zeichnen sich vor allen anderen 
Kameras ans durch

Leistungsfähigkeit 
Solidität 

Billigkeit 
Präzisionsarbeit 

la Optik.

krste Staatsprcisg!
Verlangen Sie, bevor Sie eine Kamera 

kaufen, unseren

neuesten Katalog Nr. 44.

Heinr. Ernemann A.-G.
Dresden A. 21.

ö

H ea g  K  78

V e lo ca m  K  .78 .00 B o b  I  K  0 2 .4 0 .

S C H U T Z - M A R K E  19

JULIUS HERB ABNY WIEN

Herbabnys N«t-rphosp-origfa»rer

Kalk-Gi|en-Sir«p.!
Dieser vor SS I  a h r t n eingesllhite, von vielen Hetzten besten» I 

begutachtete und empsohlene B ru s ts irn h  wir!» sch l eim  l ls e n d l  
und h u sten sti > lend. Durch den Behalt all Biftetmitteln Bttttl 
er anregend 'auf den A p p e t it  und die *5e rb a H n n g .tm b l 
somit b e fö rd e rn d  aus die E ru ü h ru n a . Da» für Ile e i n i - l  
b ild u u g  so wichtige E isen.ist in diesem Sirup in leicht «’s f ie l i»I 
l i e r b a r e r  F o r m  enthaltent auch ist er durch seinen Behalt «nlö»-> 
lichen P h o s p h o r - K a l k - S a l z e n  bei schwächlichen « B M te l 

besonders für die Knoch enb i l dung  sehr nützlich. »-«J, I

' i s i K r Ä «
';V»K. ' Sr*4” 4-H  % I

sSj i aSBatnuttst! @ it.w « iid M w t|
den unter gleichem "»der ähnlichem I  

1 Namen ausgetauchten, jedoch I 
bezügl i ch i h r e r  Z u sa mm en » !

isetzung und W irk u n g  nee 
unserem O r i g i n a l  »Präparate!  

ganz verschiedene» N achahmungeu unsere« seit 36 JHren I 
bestehenden U n t e r  phospho r i gsauren  8 a lK t |e B » ® it« > » , l 
bitten deshalb, stets ausdrückl i ch .H erbabnh» Kalk-Eksee-I 
S i p u p "  zu verlangen und d a r a u f  zu achten,  bist  . k i e l  
nebenstehende,  behörd l i ch p r o t o k o l l i e r t e  Schut zs  
marke sich au f  j eder  Flasche bef inde.

M eiu ige Erzeugung undKauptversandsteL«:
Dr. BeUmaiws Apotheke „zar Barmherzigkeit“ ,!

Wien, V ll/ i Kaiserntraase 73 — 76. \  's.
   .........= »■= j V 1

Bekannt l i ch  w i r d  i n derselben Apo theke ’ . zur  
B a r m h e r z i g k e i t "  auch erzeugt :

Herbabnys Aromatische Esse»),
als schmerzst i l l ende E i n r e i b u n g  seit 36 Jahren »ielsachI 

e r p r o b t  und bewähr».^  ,, ‘ 1
?Kls: 1  Sfo«» Z z .- , per ?og fnr 1 ei« « «0 h w k  / k l

r»«»II-§e. i
N u r  echt m it obenstehender Schutzmarke.

Depo ts  beideuHerren Apothekern!» Wa idhosen e. d. f ) 6 6 * : l  
M. Paul. Amste tten : W.Mitterdorser. H erzo g enburg : P h t! 
Ehrlich und G. Pehrl. L i l i e n f e l d :  L. Brellepoi«. M a n k t  3.1 
Wurzer«Erben. M e l k :  F.ik.Linde. 9Z tuI tng6ach:Ä.  $ ie l« il[ i. f  
Pöc h l a r n :  M . Wrann. S e i t e n  stel len: F. Resch. Sche ib b l i !  
F. KollmannS Erben. S t . P ö l t e n :  O. Hastack, L. Spora. U bb» : i  

Riedl» Erben.

Praktische Neuheit als Geschenk für Hausfrauen.
Die einzig beste Waschvorrichtung der Gegenwart ist Hlawaceks

Waschrumpel aus feingeschlifFenem 
Carrara-Marmor =

die alles dagewesene übertrifft, denn hei der Härte und Dauerhaftig­
keit des Carrara-Marmors ist sie unverwüstlich bleibt immer glatt 
und rein, erzielt das rasche, tadellose, sclineeweisse Auswaschen der 
Wäsche und dadurch auch die Ersparung an Zeit und Seife etc., wie 
bisher keine andere Waschmaschine. Dabei ist sie auch sehr b illig  

kostet nur 5 Kronen per Nachnahme bei

B. Hlawacek, Bildhauer, Prag, Nr. 1218—11.

Die Erhaltung eines gesunden

MAGENS
b e ru h t h a u p ts ä c h lic h  in  der E rh a ltu n g ,

B e fö rd e ru n g  u n d  R e g e lu n g  der Verdau- ,.v 
u n g  u n d  B e s e it ig u n g  d e r  lästige» Stuhlrer- w'

. s to p fu n g . E in  b e w ä h rte s , aus a u sg e su ch t b es ten  %
' u n d  w irk s a m e n  A rz n e ik rä u te rn  s o r g fä l t ig  :■ .

b e re ite te s , a p p e tita n re g e n d e s , ve rd a u u n g sb e fö rd e rn d e s  und müde. 
fü h re n d e s  H a u s m it te l,  w e lch e s  d ie  b e k a n n te n  F o lg e n  der Unmlasto 
fe h le rh a fte n  D iä t ,  E rk ä ltu n g  u n d  d e r  lä s t ig e n  Stuhlverstopfung, r • . . *  
das S odbrennen, B lä h u n g e n , d ie  üb e rm ä ss ig e  Säurebildung und 
k ra m p fh a fte n  S chm erzen  l in d e r t  u n d  beheb t, ist der 

Dr. Rosa’s Balsam für den Magen 
aus d e r A p o th e ke  des B . F R A G N E R  in  P ra g .

W ARNUNG I A lle Teile der Emballage
--------- ——  tragen die gesetzlich

deponierte Sohntzmarke.
Hauptdepot: Apotheke des

B .  F R A G N E R ,  k. L. k. Hoflieferanten
„Zum schwarzen Adler“ , PRAG, Kleinseite 203,

E c k e  d e r  N e ru d a g a sse .
( K 5 T  P o s t v e r s a n d t  t ä g l i c h .  * 3 2 #

1 g rosse  F la sch e  2  K ,  l  k le in e  F la s c h e  l  K .  —  G egen V o ra u s s e n d u n g  i 
v o n  K  1-60  w e rd e n  i  k l .  F la sch e , v o n  K  2 so 1 g r .  F la s c h e , v o n  S. & 70 
a g r .  F la sch e n , v o n  K  8 —  4 g r .  F la sch e n , v o n  L  22'—. l *  g r .  F la sch e n  

p e r  P o s t f ra n k o  a l le r  S ta tio n e n  d e r  ö s t.-u n g . M o n a rc h ie  g e s c h ic k t. 
I»ep*1s in  den A potheken H -s te rre ich -A n g a rn s .

In  W a id h o fe n  in  d e r A p o th e k e  des H e r rn  
M o r iz  P a u l.

Echter Kranzfeigen-Kaffee mit Aroma:

K A F F E E
Wegen wertloser Nachahmungen achte man genau auf die Firma Ch. Krauss.
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Junger Mann

27 Jahre off, Bäcker, wünsch! mit einer Dame, die 8— 10.000 fl. 
Vermögen oder ein Geschäft besitzt, behufs baldiger Heirat in 
Bekanntschaft zu treten. Witwe nicht ausgeschlossen, Alter Neben­
sache. Bin sehr tüchtig im Fache und werde ein treuer Gatte 
sein. Anträge postlagernd unter „Kerzensgut 5500" Waid­
hofen a. d. Dbbs. 55 3— 1

Ein Schlosierlehrjunge
findet sofort Aufnahme. Auskunft in der Verwaltungsstelle dieses 
Älattes. 56 3—1

Ein 2 Stock hohes Haus 5413~
schönster Posten, zu jedem Geschäfte geeignet, gutes ZinSerträgnis, 
ist preiswürdig zu verkaufen. Auskunft Untere Stadt Nr. 16.

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, 1 Kabinett, Vorzimmer und Küche 
wird von einer kinderlosen Familie, die mit Maitermin von 
Wien für ständig hieher zu übersiedlet! beabsicht, gesucht.

Anträge unter Angabe des ZinSanspruches an die Redaktion 
erbeten. 35 0 — l

Eine Wohnung
bestehend au« 2 Zimmern, ev. Zimmer und Küche, wird bis 
1. März zu mieten gesucht. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
diese» Blattes.

Aviso für Brauereien u. Großfleischhauer!
2  grosse O chsen, Murbodener Rasse, halbmast zirka 
1500 Kilo schwer, der eine mit abgeschlauchtem Horn, hat ab­
zugeben den Meterzentner zu 38 fl. die G u t s v e r w a l t u n g  
A t s c h e r r e i t h  bei Waidhofen a. d. Dbbs.

Zwei Bäuser
io Waidbofeo a. d. Ybbs

und. zwar eines gegenüber dem Staatsbahnhofe, einstöckig mit 
großem Garten oder Bauplatz, freistehend, das zweite nächst 
dem Lokatbahnhofe der Dbbstalbahn und der Kaltwasserheilanstalt, 
einstöckig, mit schönem Garten, sind zu verkaufen.

Beide Häuser sind zu jedem Geschäfte geeignet.
Auskunft bei Kart Se l t ner ,  Wienerstraße Nr. 14.

Mittwoch den 28. Februar 1906
Grosser

Flsthschniaus
bei

# t i  aoosberger io 2eU a. d. Y.
Vvermann freundlichst eingeladen ist. 67 2— 1

•Viele Ygueende im Betriebe.!

B A V A R IA - !

otoren
L'ocomobüen spirUnsSpf

und Sauggasanlagen.

u. K ä lte e rz e u g u n g s -  
M a s c h in e n  fü r

Kleinbetriebe.
P u m p e n ,  T r a n s m is s io n e n  u n d  

M a s c h in e n b a u a n s ta l t

J o s .  K u p s a ,  W ie n ,
III., Rrieglergasse 18.

8AVARlAfjs . A l le in v e r t r e tu n g  d e r M a sch in e n - u . 
M o to re n fa b r ik

Scharrer & Gross, Nürnberg.

Schutzmarke: „ Ä t t h c r ! *

Liniment. Cnps
Ersatz silt

^  A nker-P a in -E xp e lle r^
ist als vorzüglichste schmerzstillende und» 
ableitende Einreibung bei Erkältungen 

: usw. allgemein anerkannt: zum Preise von 80 h.,-j 
. K. 1.40 u.2 K. vorrätig in allen Apotheken. Beim 
'i Einkauf ■ dieses • überall beliebten Hausmittels 
knehme man nur Originalflajchen in Schachteln 
'm it unsrer Schutzmarke „Anker1' an, dann ist man 
sicher, das Originalerzeugnis erhalten zu haben.».

0
Dr. Richters Apotheke 

zum „Goldenen Löwen" in P r a g
El isabethst raße Nr. 5 neu." 

n n >  Versand täglich. u m

w  Heute
Samstag den 17. Februar 1906

Grosser

Einladung
zu betn am

Faschingsountag Den 25. Februar 1906
in Josef Reitbauer's Gasthaus

stattfindenden gemütlichenKtwddscbmaus Hausball.
io Siaafer ’s 6a(lbaas
wozu Jedermann höflichst eingeladen wird. • —

65 2 — 1

H in tritt 80 Keller. Aamen frei
Achtungsvoll

J o s e f H e ttb a u e r .

r ,  i  w t  . m  1 Sonntag den 25. Februar 1906Speise-Kartoffel TANZ-
Unterhaltung1—2 Waggon guter, bekannter und 

haltbarer Sorte offeriert die
Gutsverwaltung KröMendorf

Post TJlmerfeld, N.- Oe. L2 3-1

ybbjitzerstraße Nr. 35
zu verm ieten:

1. S to c k :
Eine Wohnung, bestehend ans 4 Zimmer, 1 Sabines, 1 S 

jimmer, 1 Speis, 1 Siojet.

06 2 - 1

in Gstadt.
Anfang 4 A h r nachmittags.

Die ergebenste Einladung mach!

M. Förster.
384 0 - 5

he, 1 Slot-

Für Magenleidende l
Alle» denen, die sich durch Erkältung oder Ueber* 

laduug de» Magen«, dnrch Genuß mangelhafter, schwer 
»erbaulicher, zu heißer oder zu kalter Speisen oder dnrch 
unregelmäßige Lebensweise ein Magenleiden, wie:
Magenkatarrh, Magenkrampf, Magenacheerzei, 

aehwere Verdauung oder Verachleimung
zugezogen haben, sei hiemit ein gute« Hauemittel em 
pfählen, dessen vorzügliche Wirkungen schon seit eitlen 
Jahren erprobt find. Es ist die« der

Hubert Ullrich’sche 
Kräuterwein

D i es e r  K r ä u t e r w e i n  ist au« v o r z üg ­
l ichen, h e i l k r ä f t i g  befundenen K r ä u t e r n  
m i t  g u t e m W e i n  be re i te t  und stärkt  und be­
l eb t  den V e r d a u u n g « .  O r g a n i s m u s  de« 
M e n s c h e n ,  K r ä u t e r w e i n  bese i t i g t  B i r d a n -  
u n g « störnusgeu u n d w i r k t s ö r d e r u d a u s  die 
N e u b i l d u n g  gesunden B lu te « .

Durch rechtzeitigen Gebrauch de« JhEiit«meine« 
werden Mageniibel meist schon im Keime erstickt. Man 
sollte also nicht säumen, ihn rechtzeitig zu gebrauchen. 
Symptome wie: Kops schmerz,« »s stoßen, Sod-  
brennen,  B l a  hu n gen, Uebelkei t  mit Erbrechen 
die bei chronischen veralteten M a g e n l e i d e n  um so 
heftiger auftreten, verschwinden ist nach einigen Mol 
Trinken.

S i e d l o e t W u a S Ä T Ä t ' S "
l i kschmerzeu,  Herzk l op fen ,  S c h l a f l os i gk e i t ,
sowie Blutaiiüanurigen in Leber, M ilz u. Pfortader- 
system ( H ä m o r r h o i d a l l e i d e n )  werden durch 
KrLuterwcin oft rasch beseitigt. Kräuterwein behebt  
Unv e r d au l i ch ke i r  und entfernt durch leichten 
Stuhl untaugliche Stoffe ans dem Magen und den 
G.därmen

Zageres, bleiches Aussehen» Blut­
mangel, EutlrrästUNg schlechtn' Berdauung'
mangelhafter Blutbildung und eine« lranlhasten Zu­
stande« der Leber, Bei A p p e t t i t l o s i g k e i t ,  unter 
nervöser Abspannung und Gemüthsverstimmnug, sowie 
häufigen Kopfschmerzen,  schlaf losen Nächten, 
stchen oft solche Personen langsam dahin. — Kräuter- 
wein gibt der geschwächten Lebenskraft einen frischen 
Impuls. — Kranterwein steigert den Appettit, besör- 
d>rt die Berdauung und Ernährung, regt den Stoss- 
wechsel an, beschleunigt die Blutbildnng, beruhigt die 
erregte» Nerven und schafft neue Lebenslust .  Zahl­
reiche Anerkennungen und Dankschreiben beweisen die«

K r ä n t e r w e l n  ist zu haben iu Flaschen 
fl. 1.60 und fl. 2.— in den Apotheken von W a i d ­
hosen, Weyer ,  Losen fl e in, Windischgarsten,  
Se i t eu  stet ten, »  mstet ten,  Scheibbs,  5)6 6 i , 
Haag,  E nn« , S t e y r  n. s. w., sowie in allen 
größeren und kleineren Orien Niederösterreich« u. ganz 
Oesterreich-Ungarn» in den Apotheken. Auch versendet 
die Apotheke in Waidhosen 3 und mehr Flaschen 
Kräuterwein nach ollen Orten Oesterreich-Ungarn«.

Ver Nachahmungen w ir! gewarnt
Man verlang« ausdrücklich

Hubert Allrlch'sche« Krautermrl«.

e m C H D t m e
zu dem am

Samstag, 17. Februar 1906
.stattfindenden

Gausball
Frau Gosoer’s Botel 
„zum Reichsapfel“ . 

Anfang vä8 A h r. E in tr itt  00 h-

! !  W ich tig !!
für Fabrikanten  
und Industrielle.

Belehnung von Fabriken und Industrie» dnrch seriöse« u. kulante« 
Institut. Maschinelle Anlagen und Wasserkraft werden >n die 
Schätzung miteiub zogen. Nähere» durch die Zeitschrift „Die Diecee- 
tion", Wien, 1. Bez., Kürntnerstraße 16 Bestehende Satzposten 

gelangen ev. zur Ablösung 58 4 - 1

I f jN r fp fe rT verantwortlicher Schrll t |  i» Waidhos« «. 1. Dbbs. —  Für Inserate ist bie Schristleitung nutzt verantwortlich. Heiter und Buchdrucker: Ant on  Frh.  », H t n i c b t

Meine Hocha m
Eine Schale Kaffee mit 
einer Dosis von

Adolf Z  T ip s

Kaiser-
Kaffee-

Zusatz

mit der Schutzmarke 
----- PöstlinOerg =

ist tatsächlich ein Hochgenuß!

1



ote von der Udds.
(Wochenblatt)

« e ,u g » -V re i«  m itP ostversrud uo- >
«anzjUling . . . . .  K  8.—
Halbjährig . -  . . . ,  4.—
« le rte lji lh r i,.........................   2.—

PrilnumeratiouS-Betrüge und StuschaltungS-Bebühreu find 
voran» und portofrei zu entrichten.

G c h rift lr itu iig  uub SOerroaltiroa! Obere Stadt Nr. 82. — Unsraukirte «riese werden nicht 
angenommen, H aobschriftru  nicht zurückgestellt.

»ufchabiflungeil, fJnferate) werden da« erste Mal mit 10 h. und jede» folgende Mal mit 6 h pr.
Lspaltige Petitzeile oder deren Raum berechnet. Dieselben werden in der Berwaltung»- 
stclle und bei allen Annoncen-Lxpeditionen angenommen.

Schluß de» Blatte« F re ita g  5 U h r N m .

Preise säe 8B elbh»fto  t
G a n z jä h r ig .........................K  7JO
Halbjährig . . . . .  .  3.60
vierteljährig . . .  , ,  1.80

Für Zustellung in« Hau» «erden vierteljährig K )(b , 
berechnet.

Nr. 8.

Amtliche Milleilangen
des S t a d l r a t e s  Wa i dbo f en  an der Ybbs.

Waidhofen a. d. Mbs, Samstag den 24. Februar 1906. 21. Jahrg.

3. %. 219.
Konkurs

z u r  Besetzung der  S t e l l e  des S i c h e r h e i t s w a c h - 
I n s p i z i e n t e n  bei  der  S t a d t g e m e i n d e  W a i d  - 

Hofen a. d. Abbs.
Bei der Stadtgemeinde gelangt die Stelle deS Sicher- 

Heitswach-Jnspizienlen, welcher mit der Ueberwachung der städt. 
Sicherheitswache und mit der Leitung de» gesamten Sicherheit», 
dienstes und der Besorgung der [polizeilichen Agenden betraut 
ist, zur Besetzung.

M it der Stelle ist ein Jahresgehalt von 1200 Kronen, 
ein jährliches Unisormpauschale von 200 Kronen und eine 
Altivitätszulage von jährlich 240 Kronen und außerdem eine 
Remuneration für die Besorgung der Schubgeschäfte und drei 
Dienstalterszulagen von je 200 Kronen nach Zurücklegung von 
je vier Dienstjahren verbunden.

Bewerber um diese Stelle haben nachzuweisen:
a) Die österr. Staatsbürgerschaft.
b) Ein Lebensalter von nicht über 40 Jahren.
c) Die erforderliche körperliche Rüstigkeit.
d) Eine entsprechende allgemeine Bildung und Verwendbarkeit 

im Konzeptsfache.
e) Militärische Ausbildung und Verwendung im Sicher­

heitsdienste.
k) Ein vvrwurffreies Vorleben.

I n  erster Linie werden nicht über 40 Jahre alte Bezirks- 
Wachtmeister der k, 1. Gendarmerie, eventuell auch Offiziere de» 
Pensionsstandes in gleichem Lebensalter und mit einer für den 
Dienst ausreichenden physischen Tauglichkeit berücksichtigt. I 

Die definitive Anstellung erfolgt erst nach einer einjährigen 
zufriedenstellenden Dienstleistung.

M it der definitiven Anstellung wird der Anspruch auf 
Versorgungsgenüsse in dem für Staatsbedienstete bestimmten 
Ausmaße erworben.

Die mit einem Stempel von 1 Krone versehenen, ent­
sprechend instruierten Gesuche sind bis 15. März l. I .  beim 
Stadlrate in Waiühascn a. d. AbbS .einzubringen.

Die persönliche Vorstellung der Bewerber wird erst über
H. L. Aufforderung zu erfolgen haben.

Stadtrat Waidhofen a. d. Ibbs, am 17. Februar 1906.
D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  

Dr .  v. P l e n k e r  m. x.

3- » — 526.

Kundmachung
b e t r e f f e n d  den V e r k e h r  von S c h i e ß w a f f e n  und 

M u n i t i o n  nach R u ß l a n d .
Die kaiserl. russische Regierung hat die General-Gouver­

neure, Gouverneure und Stadthauptleute ermächtigt, im Bedarfs­
fälle aus eigener Machtvollkommenheit die Einfuhr von Schuß­
waffen —  außer Jagdgewehren —  und Schießbedarf aus dem 
Auslande in das ihrer Verwaltung unterstehende Gebiet zu 
untersagen. Eine Ausnahme bilden jene Fälle, In welchen b:r 
Importeur oder die Handelsfirma, auf deren Namen die Waffen 
eingeführt wurden, den betreffenden Zollämtern eine vom M in i­
sterium des Innern zu diesem Zwecke besonders einzuholende 
Bewilligung vorlegen.

Die» wird hiemit verlautbart.
Stadtrat Waidhofen a. d. Dbbs, am 20. Februar 1906 

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr .  v. P l e n k e r  m p.

Z. a — 554.

Holländische Losnnternehmnngett.
Vor Verbindungen mit holländischen Losunternehmungen 

wird neuerding« nachdrücklichst gewarnt.,
Stadtrat Waidhofen a. d. Dbbs, am 20. Februar 1906.

D e r  B ü r g e r m e i s t e r :  
Dr.  v. P l e n k e r  m. p.

Pas tieae Wahlrecht.
W ie n , 23. Februar $0 6 . 

heute ist der Tag der W a h l r e f o r m .  Das A b ­
geordnetenhaus ist für \\ Ahr vormittags lediglich zur 
Entgegennahme der Wahlreformvorlage einberufen worden.

Za spät »kr kremde Schuld.
Roman von M . S t e i n  rück.

3t( Fortsetzung». (Nachdruck tierboten.)

„S o  wenig Wie von Ottilien, bis ich ihn darauf brachte."
„Ah, darum heute Morgen diese dringend nötige Konferenz," 

spöttelte H " r  Hartung.
Die kleine Frau errötete. „Nun, warum soll ich'« leugnen ? 

ja !"  rief sie ungeduldig. „Ich  muß doch Adolf die Wege ebnen, 
Verbindungen zwischen ihm und Bender'» anzuknüpfen, womöglich 
eine Korrespondenz mit dem Präsidenten einleiten. Ich sage 
D ir, Gustav, es macht sich alle» ganz wie von selbst. Adrienne 
scheint sehr für Adolf eingenommen, sie war auffallend herzlich 
gegen mich und versprach, un» in den nächsten Tagen zu 
besuchen."

„Kind," sagte der Fabriksherr ernst, „mische Dich nicht 
in Dinge, die Dich nichts angehen. Ueberlaffe da» Alle» dem 
lieben Gott und Adolf'« eigenem Herzen. Glaube mir," fügte 
er sanft hinzu, seinen Arm um ihre Schultern schlingend, „ein 
so eigenmächtige« Handeln in den HerzeNSangetegenheiten 
Anderer bringt selten gute Früchte. Meist stiftet man beim 
besten Wille» nur Unfrieden und man erntet Undank statt der 
gehofften Freude und fühlt sich dabei selbst am wenigsten 
glücklich."

Frau Hartung schüttelte unwillig de« Gatten Arm ab. 
„Du bist doch immer anderer Absicht al« ich I" rief sie höchst 
verdrießlich. „Ich  werde D ir  in Zukunft gar nicht« mehr 
sagen und meinen Weg allein gehen."

Herr Hartung seufzte tief auf. „Hast Du mir sonst noch 
etwa« mitzuteilen?" fragte tr  freundlich.

„Nein," versetzte sie kurz, sich erhebend.
„Bleibe noch einen Augenblick," bat Herr Hartung sanft. 

«Ich wünsche noch etwa« mit D ir  zu besprechen. Während 
Deiner Abwesenheit nahm ich die Knaben mit zu Bender'«.

E» wurde dort gerade musiziert und bei der Gelegenheit 
entdeckte ich bei Paul eine wunderbare Begabung für Musik."

Frau Hartung schüttelte ihre Locken und lachte spöttisch: 
„Eine wunderbare Begabung bei einem Kinde von sieben 
Jahren!"

„Und warum nicht? Mozart fing in diesem Alter schon 
an, berühmt zu werden."

„Unser Paul ist aber noch lange kein Mozart."
„Darüber wird die Zukunft entscheiden. Vorläufig 

wünsche ich nur Deine Zustimmung zu dem Ankaufe eint« 
guten Instrument«. Herr von Horst ist bereit, ihm die Anfangs- 
gründe beizubringen."

Die kleine Frau lachte noch lauter und spöttischer al«
zävor.

„Paul hat eine große Zuneigung zu Herrn von Horst 
gefaßt," fuhr der FabriSherr gelassen fort. „Dieser ist, wie 
ich mich In sachverständigen Kreisen erkundigte, ein ganz 
vorzüglicher Musiker, Man bedauert allgemein, daß er sich nicht 
völlig der Kunst gewidmet und spricht davon, daß er auch 
komponiere und daß in Kürze eine bedeutende Arbeit von ihm 
erscheinen werde."

„Meinethalben; ich mache mir au« dem Geklimper nicht«," 
versetzte Eugenie gleichgiltig. „Ich  würde Kopfweh bekommen, j 
wenn ich e» alle Tage hören müßte "

„ES wäre sehr ungerecht, einem Andern etwa« entziehen 
zu wollen, blo« weil man selbst keine Freude daran hat,"

, erwiderte ihr Gatte ernst. „Ich  hoffe, Du bist verständig 
genug, da« einzusehen. ES wäie schade, ja wirkliche Sünde,

! das Talent Paul'« unentwickelt zn lassen. Wer weiß e», zu 
Wae er e« noch bringen kann?

I „D u  willst doch damit nicht etwa andeuten, daß unser 
Kind einmal Musikant werden soll, der sich für Geld hören 
läßt?" rief Frau Hartung heftig.

„Nun, da« wäre nicht eben schlimm, —  wenn er nur 
etwa« Gute« leistete," lächelte ihr Gatte mild.

Sie sprang heftig auf. „Nimmermehr würde ich so etwa« 
zugeben; mein Sohn soll kein Komödiant, kein Vagabund

Gleich zu Beginn der Sitzung wird der Ministerpräsident 
Freiherr v. G a u t s c h  den Gesetzentwurf auf dm Etsch 
des Dauses legen und vom Präsidenten das Wort erbitten, 
um in einem Exposä die Bedeutung der Wahlreform 
darzulegen. Nach der Rede des Ministerpräsidenten dürft« 
die einen feierlichen Charakter tragende Sitzung geschloffen 
werden.

Die erste L e s u n g  der Wahlreform wird auf di« 
Tagesordnung der nächsten, am 6. TTTärz stattfindenden 
Sitzung des Abgeordnetenhauses gestellt werden.

W ir sind bereits in der Lage, die wesentlichsten 
Bestimmungen des Wahlreformgesetzentwurfes zu ver­
öffentlichen.

Die Wahlreform der Regierung ist auf dem Prinzip 
des a l l g e m e i n e n ,  g l e i c hen  u n d  d i r e k t e n  W  achi - 
r ech t es  aufgebaut.

Das P r o p o r t i o n a l w a h l r e c h t  wird bloß für 
die g a l i z i f c h e n  Landgemeinden eingeführt. Damit wird 
der Zweck verbunden, der starken p o ln  i f  ch en Minorität 
in dem ruthenifchen Dstgalizien eine Vertretung zu sichern.

vo n  der Einführung des p l u r a l w a h l r e c h  t»s  
wird Umgang genommen.

Einjährige Seßhaftigkeit.
Das Wahlrecht erfährt gegenüber dem früh««« 

Stande, wie das schon nach der Regierungserklärung tw n  
28. November $ 0 5  erwartet werden mußte, kein« E in ­
schränkung. N ur die Bedingung der Seßhaftigkeit, tzwtn 
Verlängerung die Regierung schon damals als diskutabel 
erklärte, dürfte verschärft werden, und zwar soll sich Bi« 
Regierung entschlossen haben, e in  J a h r ,  statt wir tticher 
sechs Monate, zu verlangen.

Die Christlichsozialen hallen bekanntlich d r e i j ä h r i g e  
Seßhaftigkeit verlangt.

Wuhkorte.
Als Wahlorte gelten die Drtsgemeinden und di» <n 

der Wahlbezirkseinteilung besonders genannten Gemeinde- 
teile. Für kleinere Gemeinden, welche eine Bevökkernngszachl 
von nicht über 500 Einwohner aufweisen, ist dir BMtwäg 
von Gruppenwahlorten vorgesehen.

Sicherung der Wahkfreiheil.
Der Entw urf dürfte Strafbestimmungen zur Sichteetg 

der Wahlfreiheit enthalten, welche sich im  wesentlich«« an

werden!" rief sie äußerst erregt. „E r soll ft übleren; ich hab 
ihn für den geistlichen Stand bestimmt."

„Was habt Ih r  denn?" fragte verwundert die tim  
eintretende Kommerzienrätin.

Herr Hartung zog die Stirn in Falten und erhob stch 
gemessen. „Eugenie wird e» D ir  mitteilen," sagte «  ficht 
höflich, mich bitte ich jetzt zu entschuldigen." Damit verließ tr 
da« Zimmer.

„Ich  bin nicht dagegen, den Kindern Alle« ta rn* fu 
lassen, wozu sie Talent und Neigung haben," meinte Krau 
Stephan, nachdem ihre Tochter sie von der stattgehUt«» 
Unterredung in Kenntnis gesetzt. „Wenn Paul auch StMfcr 
oder die Geige spielen lernt, ist noch nicht gesagt, daß er dir» 
al« Lebensberuf erwählen soll. Er kann darum doch «in guter 
Kaufmann oder Pfarrer werden."

Eugenie schaute sie überrascht an. „Wärmn haft Du 
dieser Prinzip nicht bei meiner Erziehung angewendet? frugt« 
sie piquiert.

„D u  hattest weder Talent zur Musik, noch zu Sprachen" 
antwortete die Mutter. „Da« Praktische, Wirtschaftliche hatte 
stets in D ir  die Oberhand. Von früher Jugend an hantiertest 
Du lieber mit mir in Küche und Keller, nähttst und stricktest 
für Deine Puppen und für arme Leute, al« daß Du de» 
Unterricht der Gouvernante beiwohntest. Die Neigungen der 
Menschen sind verschieden. Meiner Meinung nach «äffen 
dieselben bei der Erziehung eine« Kinde» jederzeit berücksichtigt, 
nie, wo sie unschädlich, ja nützlich sind, vollständig unterdrückt 
werden."

„D a  harmonierst Du ja heute wunderbar mit Gustav."
Frau Stephan zuckte die Achseln und griff nach ihre« 

Strickzeug. Sie war eine streng rechtliche Frau, die gerat 
da« Gute an Andern anerkannte. Sie schätzte ihren Schwtegerfahu 
hoch, aber sie konnte es nicht verwinden, daß er und ihtr 
Tochter zu Universalerben ihre« Gatten eingesetzt »ane, 
während sie sich mit einem Legat hatte begnügen «Off«. 
Diese« Legat bestand in 30.000 Talern, freier Wohnung, 
Verköstigung. Heizung und Beleuchtung im Hause der Tochter. 
Es war mehr als ausreichend für ihre Bedürfnisse; dennoch

Hier« die Nummer 8 der illustrierte» Sratiö-Keilage. -M H



Nr. 8. „Bote von der 21. Jahrg.
das geltende Recht anlehnen, dasselbe aber ausgestalten 
und fortbilden. Die häufigsten und gefährlichsten Formen 
des W  a h l m i ß b r a u ch e s sind genau spezifiziert und 

I  unter. eine e i g e n e  S t r a f f a n t t i o n  gestellt. Ebenso 
stzll der Entwurf auch Bestimmungen zur Sicherung des 

'Ungestörten Verlaufes der Wählerversammlungen enthalten.
Die in neuerer Aeit häufig vorgekommene gewalt­

same Sprengung von Wählerversammlungen gab Anlaß, 
eine besondere Vorkehrung in Aussicht zu nehmen, um die 
ungestörte Abhaltung dieser Versammlungen zu sichern. 
Der E ntw urf sch ägt, wie verlautet, vor, die Vereitelung 
von zur Zeit der ausgeschriebenen Wahlen einberufenen 
Wählerversanimlungen durch Verhinderung des Zutrittes, 
unbefugtes Eindringen, Verdrängen der Anwesenden und 

'**&er zur Teilung der Versammlung berufenen Personen oder 
d^rch , gewaltsamen Widerstand gegen die Anordnungen 
dieser letzteren in Strafe zu ziehen.

D ie  V e rte ilu n g  der M a n d a te .
455 Mandate.

Die Gesamtzahl der Wandele in der heute einzu- 
bringenden Vorlage wird ^55 betragen.

Darunter sind 205 deut sche Bezirke. Die Deutschen 
, behalten also auch nach der neuen Wahlvorlage ihren 

n a t i o n a l e n  Bes i t zs t and.  Allerdings dürften sie etwa 
, 30 Wandate an deutsche S o z i a l d e m o k r a t e n  
, abgeben.

Die Tschechen erhalten 99 Wandate, davon 70 
in Böhmen, 27 in Währen und 2 in Schlesien. Die 
Tschechen gewinnen ff Wandate.

Wie» »üb Aiederösterreich.
Eine bedeutende Erhöhung, welche sowohl der Steuer- 

leistung als der Bevölkerungszahl entspricht, erfährt die 
Wanbatszahl für Niederösterreich. Sie steigt von H6 auf 55. 
W i e n  wird 28 Abgeordnete zu wählen haben, während 
es bisher 2( Vertreter hatte. Die Z ah l der Wiener W an­
date wird um 7 v e r m e h r t .

Die Einteilung der Wiener Wahlbezirke wird eine 
andere sein als bisher, da durchwegs L i n z e l b e z i r k e  
gebildet werden und das Liftenffrutinium in der Inneren 
Stadt entfällt.

Die I n n e r e  S t a d t ,  die auch künftighin vier A b ­
geordnete in das Haus entsendet, w ird in v i e r  W a h l -  

. - bez i r ke  e i n g e t e i l t  werden. J e d e r  Wahlbezirk in 

. der Inneren Stadt wählt e i n e n  Abgeordneten. So 
wird). beispielsweise das 'Kamiertel für sich ein Wandat 
erhalten.

Die volkreichen Bezirke, wie zum Beispiel L a n d ­
s t r aße ,  O t t a k r i n g ,  erhalten je z we i  Wandate, alle 
übrigen Bezirke je e in  Wandat.

Nähme«.
A uf Böhmen entfallen \\8  Wandate (bisher 1(0), 

davon 70 tschechische und H8 deutsche Wandate. Die Stadt 
p r ä g  erhält acht Abgeordnete, während sie bisher nur 

. sechs entsendete. Die Städte T e p l i t z  und A u s s i g ,  die 
bisher zusammen ein Wandat zu besetzen hatten, werden 
j e einen Abgeordneten, pilfen zwei und Reichenberg einen 
Abgeordneten wählen.

... Mähre« «nd Schlesien.
Die Wandatszahl für Währen wird nicht geändert. 

„D o n  den H3 Wandalen entfallen auf die Tschechen 26

kam fit sich mit in einer gewissen Abhängigkeit vor unb ließ 
i; ihre Bitterkeit darüber dem Schwiegersöhne nur allzugern 

fühlen.
> „ I h r  könnt ja die Sache weiter überlegen," bemerkte 

sie kühl.
- - •, grau Hartung hatte bei ihrer Mutter mehr Entgegen­

kommen erwartet. Die Enttäuschung erregte sie noch mehr.
„Ich  habe noch zu schreiben," sagte sie gereizt und verließ 

) da» Zimmer. Die Kommerzienrätin setzte, ohne auszublicken, 
i Ihre Arbeit fort.

Der Bote, welcher die Postverbindung zwischen Jlsingen 
. und der Stadt besorgte, erhielt an demselben Abend zwei
Briese au« dem Herrenhaus«, beide unter Anempfehlung besonder«
pünktlicher Bestellung. Der eine war von Frau Hartung an

-ihrrn Schwager, der andeie von dem Kandidaten, mit der 
Aufschrift: an Fräulein Emmeline von Martini. Ein Bücher­
päckchen mit einer kleinen Auswahl der vorzüglichsten Anderscn'schen 
Werke ging um dieselbe Zeit an die nämliche Adresse von der 

^  -Buchhandlung ab, die Herr Rinow am Morgen besucht hatte.

V A *  '  XI.
*')•. E in  S t r i c h  durch die Rechnung.
f .  .*.:••• Weihnachten rückte heran. I n  der Hartung'schen Familie 

^wurden wie alljährlich große Borbereitungen für das Fest 
fi- j getroffen. Alle« war geschäftig und der Kandidat fand außer 

den Lehrstunden kaum ein ruhiges Plätzchen für sich und seine 
-• -i^ßtingc. Die Vorratskammern faßten die Berge feinen 
4RT®ttods nicht mehr, die Frau Hartung eigenhändig zubereitet 
vr-hatte. Alle'Zimmer waren voll von Schachteln, Kisten und 
.^»Paefeten. O ttilie  mußte fast täglich zur Stadt, um noch allerlei 
'-.'-notwendige Dinge einzulaufen,'  auch au« der Residenz trafen 

-große Sendungen ein und Alle» war voll Erwartung und 
Freuds Bei solchen Gelegenheiten zeigten sich Frau Hartung'« 

) efclc Eigenschaften im schönsten Licht. Sie benutzte ihren 
'  Reichtum, um in freigebiger Weise Andere zu erfreuen und 

,jn der Wahl ihrer Geschenke war sie eben so praktisch wie 
unparteiisch. Jeder der zahlreichen Arbeiter und Arbeiterinnen

(bisher 20) und auf die De u t s c h e n  (7 (bisher 23). Die 
W ahl wird nach n a t i o n a l e n  K a t a s t e r n  erfolgen. 
Schlesien erhält (3 Mandate (bisher (2). Davon entfallen 
auf die Deutschen 8 (bisher (0 ), 2 Tschechen (früher 0 ) 
und 3 polen (früher 2).

Galizien.
A uf Galizien entfallen 88 Mandate (bisher 78). Die 

polen dürften nahezu 20 Mandate auf die Hutheuen 
abgeben. (8 Mandate entfallen an die S t ä d t e  in 
Galizien. Don diesen sind 6 Städte m it ausgesprochen 
j ü d i s c h e r  M a j o r i t ä t .  Galizien dürfte demnach 
mindestens 6 j üd i s c he  A b g e o r d n e t e  (gegen 4 bisher) 
in den Reichsrat entsenden. L e m b e r g  wird künftig 4 
Abgeordnete wählen.

Sie nörigen Kronkänder.
Die Mandatsverteilung für ©berösterreich, Salzburg, 

Kärnten, T iro l, Steiermark und K ra in bleibt u n - 
v e r ä n d e r t .  Kärnten erhält einen slowenischen Bezirk 
und Steiermark 6 slowenische Bezirke. K r a i n  wird keinen 
einzige» Deutschen in den Reichsrat entsenden, da die beiden 
Mandate des Kraincr Großgrundbesitzes, die stets in den 
Händen der Deutschen waren, für diese verloren gehen. 
Für T r i e s t  sind q italienische und ( slowenisches M andat 
in Aussicht genommen. Auf G  ö r  z und G  r a d i s k a 
entfallen je q Mandate (bisher je 5) und auf Istrien wie 
bisher 5 Mandate. Die Ita liener dürften 2 Mandate an 
die Südslaven verliere». D a l m a t i e n  erhält 9 (bisher p) 
zugewiesen, während die B u k o w i n a  die bisherigen ft 
Mandate behält. T z e r n o w i t z  erhält 2 Mandate. Die 
Deutschen werden in diesem Kronlande 3, die Rumäne» 
und Huthenen je f  Bezirke haben.

*  *»
Kirre neue Geschäftsordnung.

Wie w ir ferner erfahren, hat die Regierung an dem 
in der Erklärung vom 28. November angekündigten plane, 
eine Reform der Geschäftsordnung anzubahnen, tatsächlich 
festgehalten und wird demgemäß einen Entwurf betreffend 
die Abänderung des Gesetzes über die Geschäftsordnung 
einbringen.

*  *
*

K ir r  Gesetzentwürfe.
Dem Hause werden heute v i e r  Gesetzentwürfe 

vorgelegt:
(. W ahlordnung;
2 . Wahlkreiseinteilung;
3. Sicherung der W ahlfreiheit;
4. Reform der Geschäftsordnung.

*  **
3>it Wählerlisten.

Die Wählerlisten müssen gedruckt und gegen Vergütung 
der Druckkosten muß jedermann vom Tage des Beginnes 
der Reklamationsfrist an die gedruckte Liste ausgefolgt werden.

I n  unmittelbarer Nähe des Wahlortes dürfen keine 
Reden gehalten werden.

erhielt eine Kleinigkeit, die Bedürftigen ihren Verhältnissen 
angemessen mehr, kein Armer, kein Kranker ging leer au».

Am Weihnachtsabend waren die großen Arbeit-säle mit 
Tannenreisig geschmückt und mit langen Tafeln b,stellt, ln 
deren Mute je ein riesiger, hellstrahlender Christbaum prangte. 
Der Pfarrer des Ortes hielt in gehaltvollen Worten eine 
kurze Ansprache, dann wurden die mit Nummern versehenen 
Geschenke verteilt. Am ersten Feiertag versammelten sich die 
Leute noch einmal zu einem gastlichem Mahl, an dem auch 
die nicht in der Fabrik beschäftigten Familienglieder sich beteiligen 
durften.

Auf den ersten Feiertag war auch im Herrenhause eine 
kleine Gesellschaft geladen. Frau Hartung erwartete ihren 
Schwager und hatte ihm zu Ehren den Präsidenten mit seiner 
Familie gebeten. Herr von Horst hatte dabei nicht gut können 
umgangen werden. Frau Hartung machte sich nicht« au- ihm. 
Ih r  Gatte, von Adrienne unterstützt, hatte es durchgesetzt, daß 
ein Klavier in's HauS gekommen war und Paul bei dem 
Hauptmann Unterricht erhielt. Adrienne interessierte sich lebhaft 
für die Fortschritte de» Kleinen und sprach mit Herrn von 
Horst viel über die Methode und die Musikstücke, die er 
anwendete. Einmal hatte sie geklagt, daß die Musikalienhandlung 
in der Sadt nicht hinreichend mit Noten versehen sei, um alle 
ihre Wünsche zu befriedigen. Herr von Horst hatte sich erboten, 
ihr das Gewünschte von einem ihm bekannten renomierten 
Verleger zu besorgen. Dankend hatte sie sein Anerbiete» abgelehnt 
und Eugenien's Vorschlag, sich durch den Inspektor da« Nötige 
aus der Residenz kommen zu lassen, angenommen. Später 
hatte Adrienne noch andere Aufträge für ihn. Er besorgte Alle« 
pünktlich und zur allgemeinen Zufriedenheit. Da» junge Mädchen 
kam seither häufiger denn sonst, als stet« gern gesehener Gast 
O ft traf sie mit Herrn von Horst zusammen.

Herr Hartung bat dann meist um ein Duett. Der 
Kandidat hatte eine schöne sonore Stimme und Ottilie sang 
einen hübschen Alt. Mitunterfwurden kleine Quartette veranstaltet. 
Herr Hartung hörte mit Vergnügen zu, ebenso die Kinder, 
selbst die Kommerzi'nrätin interessierte sich dafür.

Die Auflösung -es ungarische« 
Reichstags.

B u d a p e s t, (9- Februar.
So wäre man denn um diese gefährliche Ecke 

glücklich herumgekommen. D e r u n g a r i s c h e R e i c h s t a g  
ist au f ge l ös t .  Und Budapest steht noch, der Himmel 
Wandte keinen Blitz, um den Generalmajor v. N y ir i zu 
zerschmettern, die Erde tat sich nicht auf, um Baron 
Fejervary zu verschlucken — und die ungarische (Opposition 
hat sich von Polizisten und Honveds aus dem Hause der 
Volksvertretung drängen lassen, ohne einen nennenswerten 
widerstand zu versuchen. Kein Blutstropfen ist geflossen. 
Niemandem ist die Haut geritzt worden. Die Polizei und 
die Honveds haben leichte Arbeit gehabt, als sie das Haus 
säuberten. Die Honveds I E s mag für so manches 
oppositionelle Herz eine schwere Enttäuschung gewesen sein, 
daß die Honveds so musterhaft ihre Pflicht taten. Denn 
ihnen war die Hauptaufgabe zugefallen. N y i r i  ist Honved- 
general, der (Oberst F  a b r i z i u s, der im  leeren Saale 
unter dem Gejohle der Galerie dasi Auflösungsreskript 
verlesen hat, ist Honvedoffizier, und Honveds waren es, 
die m it ihren Bajonetten die Abgeordneten aus dem 
Parlamente vertrieben, Honveds, das ist jene Truppe, jene 
ungarische Landwehr, die in den oppositionellen Kreisen 
als der Kern eines eventuellen magyarischen Parlaments- 
Heeres gegolten hatte. Und nun haben diese Honveds den 
entscheidenden Streich gegen das Parlament zu führen 
gehabt, und sie haben ruhig getan, was die Krone und 
hre Stellvertreter befohlen haben. Das w ird so manchem 
revolutionär gelaunten Herrn zu denken geben I Und nicht 
minder denkwürdig ist es, daß ein solches Ereignis wie 
die Auflösung und Säuberung des ungarischen Parlamentes 
m it Waffengewalt vor sich gehen konnte, ohne daß sich 
in Budapest eine Hand rührte, ohne daß sich in der 
Bevölkerung der Hauptstadt eine stärkere Resistenz für dieses 
traurige Schauspiel zeigte. E in  paar Sympathiekundgebungen 
für Andrassy, Koffulh und Apponyi, da» Koffuthlied — 
das war alles. Und es war nicht viel. . .

E r n s t l i c h  b e s c h ä d i g t  ist n u r  d e r  u n g a r ­
ische P a r l a m e n t a r i s m u s  und sein früher so hoch 
gehaltenes Prestige, w e r hätte anzunehmen gewagt, daß 
es möglich sein werde, im  ungarischen Abgeordnetenhaus« 
Szenen aufzuführen, gleich jenen, die sich in den Badeni- 
Tagen im österreichischen Parlament zugetragen haben? 
Freilich noch gestern haben die Herren von der (Opposition 
den Nkund recht voll genommen und m it Tod und Teufel 
gedroht. Aber heute sind sie dem Zusammenstoß« m it der 
königlichen Macht in einem großen Bogest aus dem Wege 
gegangen und m it Hilfe eines Auskunftsmiktelchens, das 
weit mehr vorsichtig als heldenhaft gewesen is t . . . w i r  
möchten nicht mißverstanden werden. Deshalb fügen w ir 
gleich hinzu, daß w ir diese Lösung der Angelegenheit für 
die w e i t a u s  g l ü c k l i c h e r e  halten. L s  -war sehr gescheit 
von der (Opposition, keinen K am pf zu provozieren, und 
wen» der Präsident, Herr v. Iusth, wirklich deshalb zu 
Hause gelassen wurde, weil man von ih n i gar zu stürmische 
Ausbrüche der Leidenschaft erwartete, so war dies sehr 
klug. M a n  darf eben nicht vergessen, dm ß d ie  K r o n e  
m i t  de r  A u f l ö s u n g  des  H a u s e s  den  geset z ­
l i chen  B o d e n  noch n i c h t  v e r l a s s e n  ha t ,  daß sie 
eines ihrer v e r f a s s u n g s m ä ß i g e n . R e c h t e  ausübte,

, das ih r niemand bestreiten kann. Allerdings wurde bei

Frau Hartung hatte wenigsten« nicht« ̂ einzuwenden. Sie 
sah, daß alle Beteiligten Freude daran hatten, Ottilie und 
der Kandidat sich dadurch näher kamen und Adolf durch 
Besorgung der Noten sich Adrienne» gefällig (zeigte. Besonder» 
hübsche Texte teilte diese ihr stet« mit.

„Höre doch zu, wenn wir singen," schmeichelte sie dabei,
,,e» gefällt D ir gewiß! Dein Schwager fst wirklich gar zu 
liebenswürdig, er findet immer die hübschesten Melodien mit 
den schönsten Worten. Bei seiner geringen tortlebe für Musik
hätte ich da« gar nicht erwartet." ’ 1

Eugenie lächelte befriedigt. Sie versprach sich noch mehr 
von Adolf'« baldigem Besuch, mir Ottilien'« Gegenwart genierte 
sie dabei und dachte viel darüber nach, wie sie da» junge 
Mädchen während de« Schwager« Anwesenheit entfernt halten 
kö.-ne Zwar fürchtete sie deffen Einfluß jetzt weniger al« früher; 
doch wollte sie den jungen Monn der Versuchung nicht «»»fitzen. 
Sehr erwünscht kam ihr eine Aufforderung s^au von Martini'«, 
Ottilien, wenn sie entbehrlich sei, auf eine oder zwei Woche» 
zu Emmelinen kommen zu lassen.

Frau Hartung gab ihre Einwilligung mit Freuden. 
Adrienne bedauerte lebhaft, ihren Umgang so lange entbehren 
zu müssen. Die beiden Mädchen begegneten sich mit herzlicher 
Zuneigung, wenngleich die» Berhältni« nicht so innig war, 
wie da« zwischen Emmelinen und Ottilien. Auch Herr von 
Horst hatte die Waise unausgesetzt mit zarter Aufmerksamkeit 
behandelt, die Eugenie» bisweilen allerlei zu denken gab. 
Ottilie dagegen wich ihm fast scheu au». Sie vermied e«, mit 
ihm zu sprechen, ja ihn nur anzusehen. M il dem Kandioaten 
stand sie noch lange nicht so, wie Frau Hartung » wünschte: 
sie begegneten einander freundlich und höflich. Keine» von 
Beiden schien indeß tiefere Empfindungen für da« andere zu 
verraten. Trotzdem gab die kleine Frau ihren Plan nicht auf. 
Ottilie war mitunter ausfallend ernst und nachdenklich. Sollte 
da« noch in Erinnerung an den Inspektor sein?

(gor setzn», folgt.)



Nr. 8. -_____________________
der Auflösung der Zeitpunkt der Neuwahlen noch nicht 
angegeben, sondern nur erklärt, daß der neue Reichstag 
„ehebaldigst" einberufen werden soll. Aber die Regierung 
ist n ic h t verpflichtet, sofort die Neuwahlen auszuschreiben, 
sie kann nach dem Gesetze noch fünfzig Tage damit warten. 
Hätte sich die (Opposition m it Gewalt gegen die Auflösung 
gewehrt, so h ä t t e  sie sel bst  den B o d e n  des 
Gesetzes v e r l a s s e n  und einen direkt revolutionären 
Schritt unternommen. Das haben die Gemäßigteren, 
Koffuth, Andraffy, Banffy den wilderen (Elementen doch 
beizubringen vermocht, und man vermied jeden gewalt­
samen Widerstand.

Gewalt wäre nun sinnlos, und so w ird man die 
Tatsache der Auflösung hinnehmen. W as wird nun 
kommen? Zuerst wird es Proteste und Anklagen gegen 
Regierung und Krone wegen „Absolutismus" und „V e r­
fassungsbruch" regnen. Aber derlei darf man nicht zu 
tragisch nehmen, v ie l wichtiger ist es, wie sich die politischen 
Ereignisse nun entwickeln werden. D e r p a r l a m e n t a r i s -  
m u s ,  w i e  i h n  d i e ( O p p o s i t i o n  a u f f a ß t e ,  h a t  
e i ne  s chwer e  N i e d e r l a g e  e r l i t t e n ,  dank jenen 
Herren, die in Ueberschätzung ihrer Kräfte das Parlament 
in einen Kam pf gegen die Krone hineingehetzt haben, der, 
wie sich nun zeigt, aussichtslos ist. Nun wird es ihre 
Sache sein, die Fehler gutzumachen, die sie begangen haben. 
Dazu haben sie f ü n f z i g  T a g e ,  d. H. bis zum letzten 
Termine zur Ausschreibung der Neuwahlen, Zeit. Neue 
Verhandlungen m it der Krone werden kommen müssen, 
vielleicht ergibt sich nun, da die Führer nicht mehr durch 
die absolut gewordene Adresse gebunden sind, eine bessere 
Möglichkeit zu einem Kompromiß, auf Grund dessen m it 
einem der Krone annehmbaren Programm eine neue  
R e g i e r u n g  gebildet werden kann, die sich dann bei den 
Neuwahlen eine neue Partei zu schaffen hätte. Die K r o n e  
wird dazu stets bereit sein —  unter annehmbaren Be­
dingungen. (Ob dies möglich ist, werden die nächsten 
Wochen zeigen. Daß im  Lande ein s t a r k es  F r i e d e n s ­
b e d ü r f n i s  herrscht, ist sicher. Dafür zeugt der Umstand, 
daß das Blinken der Honved-Bajonette im  Reichstag weder 
die Hauptstadt noch das Land in eine größere Erregung 
zu versetzen vermochte. Dieses Friedensbedürfnis muß 
entsprechend verwertet werden.

!Ple Opfer des Fürsten Aikita I-
M o n t e n e g r o  ist am letzten Sankt Nikolaustage in 

die Reihe der VerfassungSstaatcn eingetreten. Die neue Konstitution 
enthält die Bestimmung, daß kein Montenegriner seinem gesetzlichen 
Richter entzogen werden darf. Gleichwohl verlautet nichts über 
die Freilassung jener Unglücklichen, die nur durch die Lettres de 
cachet der fürstlichen Familie ohne Urteilsspruch in der 
montenegrischen „Schlüsselburp zu Podgoriza seit Jahren 
festgehalten werden. Die Zahl dieser Gefangenen wird, wie man 
der „Frankfurter Zeitung" au« Ragusa schreibt, auf zwölf bis 
sechzehn angegeben. Ihre Namen sind bekannt. Doch soll nur 
über jene hier berichtet werden, deren Leidensgeschichte durch 
eingehende Nachforschungen nach verschiedenen Richtungen und 
Befragung verschiedener Personen, darunter solcher, die in 
Montenegro in Amt und Stelle sind, ganz zweifellos festgestellt 
werden konnte.

Das StaatSgefängni« selbst ist noch in keinem einzigen der 
im letzten Jahrzehnt über Montenegro erschienenen Bücher deutscher, 
französischer und englischer Publizisten erwähnt worden, obwohl 
jeder Montenegro-Reisende, der von Cetinje kommt und die 
Wesirbrücke vor Podgoriza passiert, daran vorüber muß. Es ist 
ein von Riesenmauern umschlossener grauer, rechteckiger Bau, 
der im Valksmund die „Jassafitza“ heißt, weil er auf dem 
ehemaligen Besitztum des Türken Jussuf Muschir Bel) errichtet 
wurde, der wie so viele andere Mohammedaner Hau« und Hof 
in den Händen de« Fllisten ließ, um dem milderen Szepter 
de« Sultans nachzuziehen. B is zum Jahre 1890 hatte sich 
da» montenegrinische Staatsgesängnir fstr politische Verbrecher 
auf der Sumpfinscl Grmoschur im oberen Skutarisee befunden. 
Aber seit die Anverwandten der Eingekerkerten in einer Nacht 
die ganze zweiundvierzig Köpfe zählende Gesellschaft befreiten 
und die Wache niedermetzelten, ließ Fürst Nikolaus die türkische 
Kullah des Jussus Bey bei Podgoriza zu einem Staatsgefängnis 
umbauen. Tiefe Keller wurden ausgehoben und kleine Zellen 
hineingewölbt, die seither in Montenegro unter dem zutreff nden 
Namen „Podwoltim a“ , daß heißt „unter den Gewölben", 
bekannt sind. I n  diesen Podwoltima werden nur politische 
Verbrecher und Gefangene der fürstlichen Familie eingekerkert. 
Gemeine Verbrecher führen in den Oberstöcken der Jussufitza 
bei Luft und Tageslicht ein erträgliches Dasein. Dagegen sind 
die „Politischen" in den Katakomben an Ketten geschmiedet und 
können sich nur mit tiefgekrümmten Rücken hin und her bewegen. 
Licht verbreitet dort eine brenfliche Petroleumflamme. Luftzufuhr 
ist fast ganz ausgeschlossen. Die Atmosphäre in den Podwoltima 
ist so schlecht, daß der Rauch einer Zigarette, in der Mitte 
de» Zellenraumes zusammengeballt, oft tagelang fixiert bleibt.

Unter den Opflrn fürstlicher Willkür, die hier seit Jahren 
schmachten, muß zuerst der ehemalige Gymnasiast Jsajlo T o mi c 
genannt werden. Im  Alt-.r von dreizehn Jahren als Schüler 
Hl. Klaffe de« Untergymnasiums (seither hat der bildungsfeindliche 
Fürst diese Klassen um eine verringert) hatte Jsajlo im Jahre 
1889 ein Gedicht versaßt und darin das despotische Regiment 
de» Fürsten verurteilt. Von einem Mitschüler denunziert, wurde 
der kühne Knabe vom Weliki and (dem Obersten Gerichtshof) 
zu sechs Jahren schweren Kerkers verurteilt. Nach zweieinhalb« 
jähriger Haft begnadigt, entfloh Jsajlo zum Wojwodcn Mascha 
W e r b I tz a, der, der Verfolgung de« Fürsten müde, nach

 »Bote von der M s ."
Bosnien ausgewandert war. Fürst Nikolaus aber lockte den 
Knaben durch große Versprechungen wieder nach Montenegro. 
Er hoffte, daß Jsajlo zum Verräter an der montenegrinischen 
Omladina in Belgrad und Agram werden würde, die sich 
damals gegen den Fürsten konstituiert hatte. Die Spione des 
Fürsten fingen nach anderthalb Jahren einen Brief Jsajlo» an 
ein Mitglied der Omladina ab. Daraufhin wurde der Jüngling 
wieder festgenommen und diesmal ohne Prozeß und Urteil in 
die Jnssufitza gebracht, wo er heule seit zwölf Jahren, jetzt ein 
Dreißiger, in einem der geschilderten Grabgewölbe schmachtet.

Ein anderes Opfer fürstlicher Willkür ist Scharko 
Kaludscherovic. Scharko hatte das Unglück eine schöne Frau zu 
besitzen, an der auch der Erbprinz D a n i l o  Gefallen fand. 
Der betrogene Ehemann überraschte eines Tages da» zärtliche 
Pärchen. Es kam zu einer bewegten Szene. Erbprinz Danilo 
aber erhob gegen Kaludscherovic Klage wegen Beleidigung eines 
Mitgliedes des fürstlichen Hauses. Der W elik i sud wagte 
jedoch nicht einen Urteilsspruch zu fällen. Trotzdem wurde 
Scharko Kaludscherovic auf Besehl des Erbprinzen ln die 
Podwoltima der Jussnßtza gebracht, wo er seit zehn Jahren 
lebendig begraben ist. Nach vier Jahren war der Unglückliche 
bereit» irrsinnig geworden. Er lebt seither im Wahne, der Zar 
zu sein. Fürst Nikolaus hat aber trotzdem dieses Opfer eines 
le ttre  de cachet des Cetinjeer Konaks in seinem Kerker belassen

Ein dritter Bewohner der Podwoltima ist der montene­
grinische Kapitän Peter Lipowatz Po p o v i c ,  Bruder des 
russischen Generalmajors Jowan Lipowatz, dessen M ut und 
Geschick im letzten russisch-japanischen Kriege Gegenstand 
allgemeiner Anerkennung in russischen und japanischen Armeekreisen 
geworden war. Im  Jahre 1898 wanderte Peter au« Montenegro 
nach Serbien aus, nachdem er bei Fürst Nikolaus, liberaler 
Ideen verdächtig, in Ungnade gefallen war. Von Belgrad ging 
Lipowatz später nach Konstantinopel. Hier ließ ihn die montene­
grinische Gesandtschaft durch die türkischen Behörden verhaften 
und direkt in die Jngsnfitza einliefern, wo er ohne SSet hör und 
ohne Urteil-spruch seit fünf Jahren gefesselt sitzt.

Am schrecklichsten aber ist die Leidensgeschichte des Wladimir 
T  o m i c, eines Bruders des Jsajlo. Nachdem Wladimir seine 
juristischen Studien mit Auszeichnung beendigt hatte, kam er, 
28 Jahre alt, nach Montenegro zurück. Als Richter arbeitete 
Tomic in Potgoriza mit dem Gerichtspräsidenten Milowan 
Zarkowic. Beide, enge befreundet, waren wie alle in Rußland 
Ausgebildeten mit dem patriarchalisch-despotischen System des 
Fürsten unzufrieden. Zarkowic wurde bald dem Fürsten als 
politischer Freidenker denunziert. Er ergriff die Flucht, kehrte 
jedoch zurück, als ihm der Fürst durch Wladimir Tomic volle 
Verzeihung und Wiedereinsetzung in sein Amt versichern ließ. 
Als aber Fürst Nikolaus dennoch den Zarkowic in Mt Jussnfitza 
werfen wollte, legte sich die russische Gesandtschaft ins Mittel 
und der fürstliche Falke au« den Schwarzen Bergen mußte 
sein Opfer wieder freigeben. Seitdem bestand eine Spannung 
zwischen Tomic und dem Fürsten. Zahlreiche Warnungen vor 
dem Groll Nikitas beachtete Tomic nicht. Anläßlich eines 
Hoslager« in Pirna, nachdem olle Versammelten dem Weine 
stark zugesprochen hatten, ereilte dm Tomic das Verhängnis. 
Fürst Nikolaus liebt es, bei festlichen Anlasten seine Untertanen 
durch Stichelreden gegcneinanderzuhctzen. So provozierte der 
Fürst auch diesmal einen Wortwechsel zwischen dem Wojwoden 
Soschitza und Wladimir Tomic. Der jähzornige, vom Wein 
berauschte Tomic ließ sich zuletzt unehrerbietige Aeußerungen 
gegen den Fürsten zuschulden kommen. Sofort ergriffen ihn die 
Perjaniks, die fürstlichen Leibgardisten, prügelten ihn unter 
Zustimmung de« Fürsten halb tot, banden ihn und schleppten 
ihn ins Gefängnis. I n  der Nacht kamen sie wieder — so 
erzählt die Familie Tomic — , begossen ihn mit Petroleum und 
zündeten dieses an. Nach einer anderen Version, welche von 
Montenegrinern erzählt wird, die dem Fürsten nahestehen, 
verbreitet wurde, soll der in Ketten liegende Tomic sich selbst 
angezündet haben, sei es, weil er zufällig die Petroleumlampe 
umwarf, sei es, weil er in Voraussicht der seiner harrenden 
Kerkernacht Selbstmord begehen wollte. Am Morgen konstatierte 
der Arzt schwere Brandwunden, namentlich am Halse, so daß 
Tomic, für immer ein Krüppel, den Kopf nicht mehr aufrecht 
tragen konnte. Ein Bittgesuch seiner Mutter Militza wurde 
vom Fürsten abschlägig beschieden. Wladimir Tomic aber wurde 
ohne Prozessierung, ohne Urteilsspruch in Me Jnssufitza gebracht, 
wo er seit viereinhalb Jahren in einer der unterirdischen Zellen 
sein Dasei» fristet.

Außer diesen vier Opfern fürstlicher Willkür gibt es, wie 
bereits erwähnt, noch eine Anzahl anderer, deren Leidensgeschichte 
nicht minder grausam und empörend ist. Leider aber waren die 
Gründe ihrer Freiheitsberaubung nicht unzweifelbar festzustellen. 
Aber die Befreiung dieser Unglücklichen ist schon seit Jahren 
Herzenssache aller menschlich denkenden Bewohner der Schwarzen 
Berge. Wiederholt hat insbesondere der gewesene Justizminister 
T  s ch a u l i c entweder Freilassung oder Prozessierung der Opfer 
der fürstlichen lettres de cachet gefordert. Seit aber den kühnen, 
freimütigen Tschaulic plötzlich in voller Mannesblüte ein 
mysteriöser Tod ereilte, hat niemand mehr direkt die Befreiung 
der „Politischen" in der Jussifltza zu fordern gewagt. Nun 
aber, da Fürst Nikolaus sich selbst am Ende seine« Lebensabends 
zu konstitutionellen Grundsätzen bekehrt hat, darf man im Namen 
der Humanität von ihm verlangen, daß er den Opfern des 
Cetinjer Konaks endlich die seit Jahren widerrechtlich vorent­
haltene persönliche Freiheit zurückgebe und die „Podwoltim a“ 
der „Jnssufitza“ , diese scheußlichen M-nschenzwinger, ein für 
allemal schließe.

Willkürliche Freiheitsberaubung wird in allen zivilisiert.» 
Staaten Europas als eine« der schwersten Verbrechen bezeichnet 
und kein Mensch steht so hoch, daß er sich gegen dieses oberste 
Prinzip der modernen Zivilisation dauernd versündigen dürfte!

___________________ 21. Jahrg.
Nach den Moskauer Nevolrrtionstagerr.

Ueber die Tätigkeit der Abteilung de» Semenow'scheu 
Regiments auf den Stationen der Moskau— Kasan» Bahn 
nach den Moskauer Revolutionslagen macht die „Ruß" M it­
teilungen aus Ljuberzy, wo der Lokomotivführer Uchtomski stand« 
rechtlich erschossen wurde. Uchtomski passierte zufällig den O rt 
Ljuberzy, ohne daß er von der Anwesenheit der Soldaten eine 
Ahnung hatte.

Er stieg im dortigen Gasthofe ab, wo man ihn dann 
gefangen nahm. Als er vor den befehligenden Offizier gebracht 
wurde, weigerte er sich, seinen Namen anzugeben, bl« der 
Offizier die neben ihm liegenden Listen und Photographien 
durchsah und ausrief: „S ie sind der Maschinist Uchtom»ki, 
Sie werden erschossen werden!" „Da« habe ich mir gidacht!" 
antwortete Uchtomski. Auf seinem letzten Gange wandte sich 
Uchtomski an den Offizier und sagte: „ Ich  wußte, daß, wenn 
Ich Ihnen in die Hände falle, Sie mich erschießen werden; daher 
bin ich auch so ruhig, denn ich war jeden Augenblick zum.Tode 
bereit. Jetzt, wo meine letzte Stunde geschlagen hat, will ich 
Ihnen erzählen, wie es geschah, daß der Eisenbahnzug, in de« 
sich die Führer des Moskauer Ausstandes und de» Moskauer 
Streikkomitees befanden, glücklich entkam. Nachdem alle Äahuen 
in Moskau in den Besitz von Truppen übergegangen waren 
und ein Entkommen aus Moskau kaum mehr möglich schien, 
da übernahm ich es, die Kampfgenossen fortzubringen, unge­
achtet dessen, daß mich die Truppen beim Rangierbahnhof von 
den Gemüsefeldern her mit Maschinenkanonen bedrohten. Ans 
jener Stelle, einer großen freiliegenden Kurve, In einer zu« 
Beschießen eines Zuge» selten günstigen Gegend, entwickelte Ich 
eine Geschwindigteit der Lokomotive von 90 Werst in der Stunde. 
Ich selbst steuerte die Lokomotive. De» Dampfdruck entwickelte 
ich bi« zu 15 Atmosphären, d. H. bis zu der Grenze, wo jeden 
Augenblick eine Kesselexplosion stattfinden kann. Uns bedrohten 
nicht allein Ih re  Maschinenkanonen, sondern auch die Möglichkeit 
einer Kesselexplosion. Und als mir auf dieser Kurve mit wahn­
witziger Geschwindigkeit dahinflogen, da fingen Ihre Kanonen 
an zu sprechen. Sie waren uns nicht so gefährlich, wie die näher- 
lirgende Möglichkeit, durch den überhitzten Kessel in die Luft zu 
fli gen oder bei der überschnellen Fahrt zu entgleisen und uns 
den Hals zu brechen. Hiebei körnte nur die feste Hand eine« 
erfahrenen Maschinisten mit Muskeln und Nerven wie von Stahl 
helfen: Sie haben damals sechs Mann verwundet, aber keinen 
getötet. Alle sind gerettet worden und befinden sich weit und in 
Sicherheit, so daß sie unerreichbar für Sie sind!"

An dem Platze angekommen, wo die Unglücklichen er­
schossen werden sollten, wollte man Uchtomski die Augen ver­
binden, doch sagte er, daß er dem Tod offen in« Auge sehen 
wolle Ebenso weigerte er sich, den Soldaten während der Exe­
kution den Rücken zuzukehren. Seine drei Leiden-genosse» 
schluchzten, warfen sich vor dem Offizier aus die Knie und 
fllhten ihn an, ihnen das Leben zu schenken. Uchtomski aber 
blickte schweigend auf die Vorbereitungen, dann wandte er sich 
mit folgenden Worten an die Soldaten: „ Ih r werdet gleich 
Eurer Eidespflicht nachkommen müssen. Erfüllt sie ebenso ehrlich, 
ro'e ich meinem Schwur nachgekommen bin; allerdings liegt ein 
Unterschied zwischen unseren Eiden . . . ,  Kapitän, da» Kommando!" 
Die Salve ertönte und die Arbeiter fielen. Uchtomski war mit 
über der Brust g.kreuzten Armen stehen geblieben. Keine Kugel 
Halle ihn getroffen. Eine zweite Salve erscholl und Uchtom«kt 
fiel in den Schnee. Noch lebte er und war bei vollem Bewußt­
sein. M it Blicken tätlichen Entsetzens sah er auf seine Umgebung. 
Da schritt der Kapitän auf ihn zu und machte seinen Qualen 
durch einen Revolverschuß in den Kopf ein Ende.

êaes vom sage.
Ein Graf als Zpielhöllendireklsr.

Nach einer aus Amsterdam eingetroffenen Meldun­
hat die Polizei von Maastricht in V a a l » eine Spielhölle aus- 
gehoben und deren Direktor, den ungarischen Magnaten Grasen 
S  z t L r a y , ausgewiesen.

Graf Srtäray ist eine auch in Wi e n  wohlbekannte 
Persönlichkeit. Er lebte früher abwechselnd hier und in Budapest 
und beschäftigte wiederholt die Oeffentlichkeit durch seine Affären. 
Er war hier in Wien als flotter Lebemann bekannt, dessen noble 
Passionen bedeutende Summen verschlangen. Infolge seiner 
Lebensweise geriet er sehr bald in Schulden und al« sein Kredit 
erschöpft war, griff er zu strafbaren Mitteln. Seine Mutter 
zahlte immer wieder für ihn und bewahrte ihn so vor bt»  
Landesgerichte. Auch als er schließlich von einem Wiener Juwelier 
einen wertvollen Schmuck auf Kredit genommen und diesen, sofdrt 
verschleudert hatte, rettete ihn seine Mutter. Zum Danke dafür 
fälschte er Wechsel auf den Namen seiner Mutter und diese zog 
ihre Hand von ihm zurück. Graf Sztäray flüchtete nach Amerika, 
hinter ihm wurde ein Steckbrief wegen Urkundenfälschung er- 
lassen. Er lebte einige Jahre in New-Dork; seine Mutter, die 
ihm abermals verziehen hatte, unterstützte ihn mit monatlich 
60 Dollar. Bor zwei Jahren erhielt er nun einen Brief, worin 
er aufgefordert wurde, zurückzukehren, seine Angelegenheit sei 
geordnet und sein 'Stiefvater werde ihm 80.000 Kronen zu« 
Ankauf eines Gutes geben. Er kehrte nach Europa zurück; de« 
Brief war jedoch eine Fälschung gewesen. I n  Budapest wurde 
er sofort verhaftet; statt ins Gefängnis kam er jedoch In« 
Irrenhaus und wurde unter Kuratel gestellt.

Auch als Zirkusdirektor hat sich Graf Sztäray versucht. 
I n  Budapest Hatte er beim Somossy die Kunstreiterin Angela 
M  a r i e t t a kennen gelernt. Er lebte dann mit ihr in Wien, 
wo sie auftrat. Beide gründeten dann in 58 r ü n n einen Zirkus 
doch starb Angela Marietta bald danach.



Nr. 8. _____________
Graf ©jliitsll) wurde vor nicht langer Zeit aus dem 

Irrenhause enttoffcn. Er wandte sich nach Köln und flriirbctc 
mit dtm Direktor lines dortigen Hotels eine Soicthölle in 
Baals, als deren ‘Direktor er fungierte. Die Polizei hat and) 

diesem seinem neuesten Metier rin Ende gemacht. Er wurde 
Nach feinet Berhaflung sofort auSgewi-seu und über die Grenze 
abgeschafft.

Air Leide» einer „Ur«»1".
E in  verheirateter Heiratsschwindler. — Sine Episode auf 

/  dem Maskenball.
*  ' B ud ap es t, 16. Februar.
.1 Vor einigen Tagen erregte die Verhaftung eines eleganten 
-jungen.Mannes auf einem Maskenballe großes Aufsehen. Ein 
..Detektive beobachtete längere Zeit den jungen Mann, der in 

/einem vornehmen Hotel der Inneren Stadt wohnte und sich 
»-dort als Sicgmund B  a r t o s, Gutsbesitzer ans Zemplen,
jjgysgab.

. Die Verhaftung erfolgte auf Veranlassung einer Dame, 
a i k ,  an dem Balle teilnahm. Bartos bummelte ohne jedes 
.a^Äßtfauen durch das Maskeugewühl, als ihn plötzlich eine 
v»£t?gme bfim Arm erfaßte und zu ihm sprach: Jetzt werden Sie 
S&icht ’ früher den Ball verlassen, bevor nicht ein Wachmann 
êrscheint.

Ein Detektive, der im Saale anwesend war, begab sich 
^nnt der Dame und Bartos auf die Polizeidirektion. Die Dame 

gab an, daß sie Elisabeth S t r e n c k y  heiße und Haushälterin 
..b,ei einem Sparkassendirektor in der Provinz war. Im  vergangenen 

. »Jahre machte sie die Bekanntschaft des Bartos, der sich damals 
Siegmund Toth nannte und behauptete, hauptstädtischer Vank< 
hegmter zu sein. Toth begann ihr den Hof zu mache» und hielt 

. später um ihre Hand an. Er bat sie in mehreren Briefen um 
Aeld für Möbel, da er bereits eine passende Wohnung gefunden 

. hätte,,die er noch vor der Hochzeit einrichten wolle. Elisabeth 
Sjtr.encft) sandte ihm 2100 Kronen. Der Bräutigam schrieb 

. dann einigemale, daß die Wohnung bereits möbliert sei und 
, schilderte ausführlich die Einrichtung. Die Hochzeit war für den 
, 22. Dezember projektiert.

y Am 11. Oktober traf Elisabeth Strencky unerwartet in 
. Budapest ein und suchte ihren Bräutigam in dessen Junggesellen­

wohnung, Karlsgasse 85, auf. Dort sagte man ihr, daß Toth 
schon zwei Tage nicht zu Hanse gewesen sei, daß er aber jeden 

,Nachmittag im Cafe Kairo Billard zu spielen pflege. Im  
..Kaffeehause traf Elisabeth in der Tat ihren Bräutigam, der 
.durch das plötzliche Erscheinen seiner Braut sehr überrascht 

..schien. Er faßte sich aber.rasch, sagte, daß er sie sofort in 

. .seine Wohnung führen wolle, vorher aber an seine Bank 
,■ telephonieren müsse, da er sich sonst dorthin zu begeben hätte. 
.E r  kam nicht mehr zurück, er entwischte bei einer anderen Tür. 
. Die Dame suchte ihn am nächsten Tage überall. Schließlich 

wandte sie sich an die Polizei. Es stellte sich heraus, daß Toth 
‘ ein Heiratsschwindler sei, den man bereits seit langem suche. 

Djk, Polizei recherchierte nach ihm und lud ihn vor.
Bartos alias Toth, dessen wahrer Name Sieguiund Rickler 

ist, verlegte sich aufs Flehen und Bitten, worauf seine Braut 
erklärte, sie ziehe die Klage zurück, wenn er verspreche ein 
anständiger Mensch zu werden und sie heiraten wolle. Der 

. junge Mann, der sehr elegant aussah, gefiel ihr. Sie wollte 
ihm auch durch ihren einflußreichen Bruder eine Stellung 
verschaffen. Es gab nur noch ein Hindernis. Eine Näherin, 
Suse A m a l y ,  hatte schon früher die Anzeige gegen ihn 
gemacht, daß er ihr 700 Kronen herausgelockt hatte. Die 
verliebte Elisabeth Strencky suchte die Näherin auf und zahlte 
ihr das! Geld zurück, so daß diese die Klage zurückzog.

Jetzt versprach der Bräutigam ein neues Leben zu beginnen. 
Seine Braut hatte ihm sofort eine schöne Stellung verschafft, 
die er ain 12. Februar hätte antreten sollen. Der Hochzeitstag 
wurde für den 14. bestimmt. Man versah inzwischen Rickler 
vollständig mit .Garderobe, schenkte ihm eine goldene Uhr, 
Kette, Ringe.

Am Tage, als der Bräutigam seinen neuen Posten hätte 
antreten sollen, empfahl er sich um sieben llh r morgens von 
seiner Braut mit der Bemerkung, daß er mittag nach Hause 
komm'. Er kam nicht. Die Braut begab sich in das Amt, 
wo sie erfuhr, daß Rickler dort nicht erschienen sei. Zn Hause 
fand sie dann einen inzwischen aufgegebenen Brief, in welchem 
ihr Rickler mitteilte, daß er sie leider nicht heiraten könne, da 
e r —  bereits seit zwei Jahren verheiratet sei i» Kapolnas Nysk. 
Er bitte sie um Verzeihung. Die Betrogene wandte sich nun 
von neuem an die Polizei, damit der Heiratsschwindler, den sie 
aus dem Maskenballe zufällig getroffen, verhaftet werde. Die 

' atme Braut wünscht jetzt dessen strenge Bestrafung.

Vor dem Kriegsgerichte.
, ' D e r  Prozeß gegen den M u s k e tie r  G loy.

*  , Lübeck, 16. Februar.
wa4 - DaS Kriegsgericht der 17. Division trat heute hier
^zusaSlUten, um über einen Fall abzuurteilen, der in ganz 

' ‘ Deutschland große« Aussehen erregt hat. Am 6. Jänner d. I .  
schlug ' der Musketier (Slot )  beim Paradeschrittüben seinen 
Leutnant He er l e i n  mit dem Gewehrkolben nieder, als er 
von diesem zur Wiederholung einer Uebung zurückgerufen worden 
teer. ‘Wegen dieser Tal hatte er sich heute vor den, Krieg«>

■glicht zu verantworten. Neben ihm nahm auf der Anklagebank
' der Uüteroffizier Hansen Platz, dem vorschriftswidrige Be­

handlung seiner Untergebenen uud Unterlassung einer dienstlichen 
Meldung zur Last gelegt wird.

.Bote von der M s ." _______
Beim Griffeüben am Morgen dcS 6. Jänner auf der 

Mannschaftssiube soll der Unteroffizier dem Gloy. obwohl di ser 
die Uebungen so gut machte, wie er konnte, einen Stoß vor 
die Brust gegeben haben. Ta.sächlich ist Glon zurückgetaumelt 
und mit dem Rücken gegen einen Schrank gefallen. Hieraus 
schlug Gloh mit _bmt Gewehrkolben den Unteroffizier Hansen 
auf die Schulter, so daß dieser zurücktaumelte. Sofort ließ ,r 
dann die ganze Korporalschafl in die Kniebeuge gehen und in 
dics-r Stellung ungefähr eine halbe Stunde lang G rifft üben. 
Infolge diese? „Schleifen-" waren die meisten Leute bei der 
darauf auf dem Kasernenhofe folgenden Uebung unter dem 
Kommando des Leutnants Heerlein schlapp. Sie marschierten 
so schlecht, daß cs selbst einem anderen Korporalschastssührer 
auffiel. Leutnant Heerlein, der von der vorangegangenen lang n 
Uebung keine Ahnung hatte, forderte G(oh, der besonders schlecht 
marschierte, obwohl er sonst ein guter Soldat war, auf, die 
Beine besser zu werfen. Da die Mahnung keinen Erfolg hatte, 
rief ihn der Leutnant zurück. Da Gloy diesem Befehl angeblich 
nicht schnell genug nachkam, sollte er einmal um den Kasernenhof 
Laufschritt machen. Gloy hatte bisher Gewehr bei Fuß gestanden. 
Plötzlich faßte er bas Gewehr beim Lauf und schlug mit dem 
Kolben den Leutnant auf den Kopf. Der Schlag wurde durch 
den Mützenschild zwar etwas gemildert; aber der Angegriffene 
stürzte trotzdem bewußtlos zu Boden, nachdem er den vergeb­
lichen Bersuch gemacht hatte, de» Säbel zu ziehen. Gloy trat 
nach dem Schlage zurück und stand wieder Gewehr bei Fuß. 
Ein Unteroffizier, der Ihn festnehmen wollte, trat ihm mit 
gezogenem Säbel entgegen und forderte ihn zur Abgabe des 
Gewehr? auf, welchem Befehl der Täler auch willig folgte.

Auf Befragen erklärte Gloy, daß ihm d>r gegen den 
Leutnant geführte Schlag sofort leid getan habe; auch sei er 
der Meinung gewesen, Unteroffizier Hansen werde ihn melden. 
Es sei ihm selbst nicht b.Kreislich, wie er dazu kommen konnte, 
seinen Leutnant tätlich anzugreifen, da dieser ihn stets freundlich 
und gut behandelt habe. Sein Bewußtsein reiche nur bis zu 
dem Marsch-Marsch!-Befehl des Leutnants, dann sei es ihm 
schwarz vor den Augen geworden. Als er wieder zu sich gekommen 
sei, habe der Leutnant blutend am Boden gelegen. Unteroffizier 
Hausen will den Gloy nicht vor die Brust gestoßen haben, von 
ihm auch nicht gestoßen worden sein; er habe ihm nur das 
Gewehr zurechtgelegt. Die anderen Leute bekunden, daß sic den 
Schlag Gloy« gegen Hansen nicht beobachtet hätten, aber 
sämtlich hatten sie die Empfindung, daß Hansen die Mannschaft 
hatte „schleifen" wolle», und zwar deswegen, um an Gloy 
Rache nehmen zu könne». Leutnant Heerlein stellt dem Gloy 
ein sehr gutes Zeugnis aus; noch zwei Tage vor den, Vorfalle 
habe er ihm einen Preis für gutes Turnen gebem könne». 
Von dem (Schlage mit dem Gewehrkolben habe er keine nech- 
teiligen Folgen für seine Gesundheit davongetragen; nur aberb? 
empfinde er mitunter nach langem Tragen der Dienstmütze 
etwas Kopfweh.

Nach ärztlichem Gutachten ist Gloy geistig völlig intakt. 
Er wurde wegen Angriffs auf einen Vorgesetzten in zwei Fällen 
zu insgesamt s ieben J a h r e n  neun M o n a t e n  G e ­
f ä n g n i s .  Hansen wegen Mißhandlung Untergebener zu 
38 T a g e n  M i t t e l a r r e s t  verurteilt. Von der Anklage der 
Unterlassung einer Meldung wird er freigesprochen. Das Gericht 
hat nicht feststellen können, daß Hansen den Selstag von Gloy 
als absichtlich empfunden hat, und daß er infolgedessen die 
Kniebeuge hat ausführen lassen; es hat aber diese Uebung 
nicht als vorschriftswidrige Uebung, sondern als Mißhandlung 
angesehen.

Der Vogelmord in Italien.
Es heißt immer, daß in Italien endsich energische Schrille 

getan werden sollen, um dem nichlswürdige» Massenmord zu 
steuern, der dort in jedem Winter an de» Zugvögeln und 
namentlich an den aus uöidtechercu Gegenden kommenden Sing­
vögeln verübt wird. Die höchsten Kreise, die königliche Familie 
einschließlich, haben sich angeblich für diese Frage zu interessieren 
begonnen, aber von einem Erfolg' scheint vorläufig nichts wahr­
zunehmen zu sein. Während man in Deutschland, Oesterreich, 
in der Schweiz, Frankreich, England und in den Vereinigt.» 
Staaten schon seit langem einen Bog lschntz eingeführt ha«, 
bleibt Italien, wo er am notwendigsten wäre, „och immer ganz 
zurück. Im  Dezember berichtete, wie der „CosmoS" vcrz-ichnet, 
die große römische Zeitung „Tribuna" unter der Spalte fiir 
Sport (!), daß in Arzignano (Provinz Vllmza) in nur 3 Tagen 
2044 Finken in Netz » gefangen wurden. Der Mailänder 
„ 'S ,colo" hat den Brief eines Engländers veröffentl cht, der 
jedes Jahr in Italien weilt und dem Vogllmord seine Beachtung 
zugewendet hat. Er versichert, daß ohne irgendwelchen Unterschied 
zwischen de» Vogelarten zu machen und ohne sich die geringste 
Rechenschaft über die große Schädigung der Landwirtschaft zu 
geben, die Bewohner Italiens ihre nichtsnutzige Verfolgung der 
Vögel fortsetzen, gleichviel ob es sich um Finken handelt oder 
um Stieglitze, Nachtigallen, Grünfinken, Rothkelchen, M-isen, 
Grasmücken u. s. w. Gerade an der köstlichen Riviera scheint 
der Vogelmord se ne größten Triumphe zu feiern, und es ist 
die Frage, wie lange cs noch dauern kann, bis die großen 
Scharen der Vögel, die jährlich von Nordeuropa dorthin zur 
Ueberwinterung kommen, merklich gelichtet sein werden. Sollten 
diese Schändlichkeiten wirklich zu unbedeutend sein, um eine 
diplomatische Intervention zu relj'strtigen?

Förderung der Krebszucht.
Infolge der vor Jahren In unseren Gewässern aufge­

tretenen Krebspest sind aus diesen die Krebse verschwunden, sie 
sind dieser Krankheit erlegen. Nun gibt sich das Bestreben kund,

 _________  21. Jahrg.
die Gewässer mit Krebsen zu bevölkern und an vielen O rtyt 
wurde die Neueinbiirgerung mit bestem Erfolge durchgeführt. 
Ueber die Krebszucht gibt der „Jogdsreund" '(Verlag von Karl 
Milschke, Wien X IV . / i)  nachstehende ausführliche Anleitung: 

W ir unterscheiden bekanntlich zwei Arten Krebse und zwar 
den weißfiißigen und den rotsüß'gm. Der erstere liebt ui.hr 
seichtes, jedoch kältere« und klares, rasch übet steinigen oder 
kiesigen Grund dahinfließendes Wasser, wie es unsere Forellen­
bäche bieten, während der letztere mit zwar tiefem, aber weniger 
kaltem und ruhiger fließendem Wasser vorlieb nimmt, weshalb 
dieser sich auch am besten für geschlossene. Gewässer, Teiche, 
Weiher rc. eignet. Alle Krebse lieben die Einsamkeit, Schatten 
und Ruhe. Es muß daher der Boden des Gewässer» Steine, 
Baumwurzeln und Löcher aufweisen, unter denen sich die Krebse 
verstecken können. Diese Verstecke sind unbedingt erforderlich, 
weil der Krebs die Zeit von Oktober bis M ai in denselben 
verbringt Die Aussetzung von Krebsen erfolgt am besten im 
Frühjahre — März und April —  weil in dieser Zeit die 
Weibchen mit Eiern vollgefüllt sind und auch anderseits »och 
nicht das Wanderbedürfnis rege ist, sondern sie werden sich 
sofort geeignete Verstecke suche» Und sich festsetzen Bei der Aus- 
sitzung ist zu beachten, daß die Zahl der Weibchen eine etwas 
größere ist als die der Männchen, etwa im Verhältnis 5 : 3. 
Ferner ist auch das Alter der Krebse bei Neubesetzungen von 
Bedeutung. Je älter sie sind, desto schwerer erfolgt die Ein­
gewöhnung; junge Tiere sind insofern ungeeignet, als man 
von ihnen noch keine kräftige und zahlreiche Nachzucht erwarten 
kann. Das beste Alter ist 5 bis 6 Jahre und wiegt in diesen 
der Krebs 30 bis 35 Gramm. Unsere Forelleübäche sind nicht 
geeignet, während jene Gewässer, in denen Karpsfn, Schleihen rc. 
gedeihen und deren Temperatur im Sommer bis zu 20° C. 
Wärme steigt, ein Gebiet für den rolfüßtgen Krebs sind, voraus­
gesetzt, daß sie auch entsprechend tief sind. I n  Teichen mit etwa« 
Zu- und Abfluß, die mindestens über 1 Meter tief sind und 
wo der Untergrund locker ist, so daß sich bis Krebse Löcher 
graben können, wird die Zucht des rotfüßitzen Krebse» von 
Erfolg sein.

Ligevberiebte.
K o n ra d s h e ii» ,  16. Februar. ( A b e n d u n t e r -

H a l t u n g )  Zur Gründung einet Suppenanstalt veranstaltete 
der hiesige Lehrkörper am 14. d. M . einen gemütlichen Abend 
mit Musik-, Gesang- und Dialektvorträgen im Gaslhause 
„Schatzöd", welcher sehr animiert verlief.

Den Hauplersolg de« Abend« trug unstreitig da? Volt?« 
liedrrquartttt des MännergesangsvereineS Waidhofeu a. d. Dbbs 
(Schiuko, Kollmann, Leutner, Krau«) davon, de»» ihre vor­
züglichen Leistungen riefen nach jeder Nummer geradezu frenetischen 
Beisall hervor.

Die Dialektvorlräge lagen auch in den besten Händen; 
Herr k. k. SteueramtSosfizial Fritz T i p p l  war so liebenswürdig 
und gab uns mit vollen Händen die Perlen seiner und heimischer 
Poesie zu hören. Weiteres über die Vorträge zu schreiben, findet 
der Berichterstatter überflüssig, denn Herr Tippl ist ja genügsam 
als vorzüglicher Rezitator bekannt. Sehr gelungen waren auch 
die Vorträge des Herrn Leu t ne r .

Die Zwischenpausen füllte das Streichquartett mit flotten 
Märschen und Tänzen aus. Da« Lokal wär bis aufs letzte 
Plätzchen besetzt und wir hotte» auch da» Vergnügen, liebe 
Gäste aus S t. Giorgen i. d. Klaus und Waidhofen zu 
begrüßen.

Herr Lehr r Sch i nko aus Zell setzte den Versammelten 
in matmen Worten den Zweck der Veronstältuug auseinander 
und sein Appell an da« gute Herz der Gäste hatte den besten 
Erfolg ES kann ein namhafter Betrag dir Suppenanstalt zu­
geführt werden.

Allen Spendern, sowie allen Herren, welche sich so selbstlos 
In den Dienst der guten Sache g.stült hoben, sei hiemit noch­
mals herzlichst gedankt.

!
S t .  L e o n h a rd  a. W .  D ar Pfeifenklub-Kränzchen, 

das unlängst bei Herrn Engelbert Scheiblauer abgehalten 
wurde, nahm einen recht günstigen Verlauf. Oie Zllusif 
spielte brav und fleißig. I n  fröhlicher Stimmung drehten 
sich die paare bis zum frohen IRorgen. Küche und Keller 
fanden allgemeines Lob. Hoffentlich wird auch die Unter­
haltung am Faschingdienstag im  selben Gasthause gemütlich 
werden. ZTiusif besorgen einige Leonharber.

B lln b e in n a rk t .  ( N e u w a h l e n  bei  der  f r e i  m.
F e u e r w e h r )  Hauptmann: Josef K i r c h we g e r ,  Stellver­
treter: Johann O r t n e r ,  Schriftführer: Franz W e i g n e r ,  
Kassier: Alex S t e i n b e i ß ,  Zeugwart: Roman Lechner ,  
Spritzenmeister: Anion Rester ,  Stellvertreter: Franz P i ch l e r ,  
Steiger-Rottenführer: Josef Be m ei e r, Stellvertreter: Peter 
W e l d i n g e r .  Die W,hr zählt 36 ausübende Mitglieder.

W ie n .  D e r  W i e n e r  S c h l i t t e n a u s f l u g  z u r  
H i r s c h f ü l i e r u n g  i n die La n g a u  hat Sonntag bei 
einer solchen Massenbeteiligung stattgefunden, daß sich der all­
ehrwürdige Markt Scheibbs schier zu klein erwies, um die 
Menge der Gäste zu behe,bergen. Die Aufnahme der vom 
Landesverband für Fremdenverkehr in diese romantische Berg- 
gegend geführten Damen und Herren in Scheibb« war eine 
ungemein herzliche. Das Bürgermeisteramt, die Touristen-Klub- 
Seklion und der Geselligkeits-Verein „Eintracht" wetteiferten 
miteinander, die Ausflügler zu befriedig-u ' und ihnen bei dem 
EmpfangSabend im Hotel Reinöhl Unterhaltung zu bieten. 
Namens des Landesverbände« begrüßte Zeniralausschußmitglied 
Herr Jano Ha b e r f e h  l n er die Fremden und Wiener, für
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pddje Herr Großhändler G o l d b e r g e r  de Buda dankte. Bei 
irädjligem Wetter und herrlich.r Schlittenbahn ging e« Sonntag 
ortniltag» »ach Besichtigung de» Orte« in einer indlosen 
Zchli'tenr-ihc in die schneeglitzer,ide Berglandschast, deren roint-r» 
ichcr R-iz auf Jung und Alt mächtige» Eindruck übte. Die 
)irfchfli teruug vereinte über 100 Stück Hochwild an den 
sutterplätzcn i» unmittelbarster Nähe der Zuschauer und bot 
in interessante« Schauspiel, da« von der Freihcrrlich Roth- 
child’fchen Forstverwaltung durch längere Zeit eine fürsorgliche 
»orbereilung fand und aus da« Beste gelang. Die Rückkehr 
rfolgte, nachdem von dem Landesverbände zu Reklame-Zwecken 
ahlreiche photographische Aufnahmen der Gebirgsgegend und 
nt Wildfiitterung veranlaßt worden mären, über Kienberg— 
Sanilng. Wesentlich verdient hat sich um da« Lokal-Arrangement 
itt Obmann der Sektion Scheibd», Herd Franz M  i t t m an n, 
gemacht.

Aas Waidbofet)«
** G esangSverein B e rg n ü g u n g »ab tiid . Heute 

ibmb« findet zu Ehren der Frauen und Mädchen unsere« 
Oamensingchore« der bereit« angekündigte B'rgniigung-abend de« 
RännergesangSoereinc» statt. Die Veranstattung findet im 
Jartensalone de« Gasthofe« JnfUhr statt Der Eingang findet 
lut durch die Kaffeehau«lokalilä«cn statt. E» wird sich empfehlen, 
>cn Eingang vom S  t a d l p l a tz c au- zu wählen, da sich im 
: r st e n S  p e i s e z i mme r  die G a r d e r o b e  befindet. Da 
mdl Abwickelung de« heiteren Programme» ge t anz t  wird, 
vird der Saat ausgeräumt und werden die P. T. Besucher 
gebeten, sich in die angrenzenden Lokase zu plazieren. Der Abend 
verspricht ein sehr animierter zu werden, umsomchr, al« Sänger 
and Sängerinnen vollständig erscheinen werden. Es sei nochmal« 
inllgritill, daß die Angehörigen der Sängerinnen und Sänger 
zu dieser Unterhaltung Zutritt haben. Die Besuch.r werden gut 
tun, beim Eintritt in den Saal 2 0  H e l l e r  bereit zu halten. 
An Amüsement wird e« an diesem Abend nicht fehlen.

** K onzert C hristine K u rz th a le r . Am Sonntag 
den s8. Februar veranstaltete die Diener Konzertsängerin 
Fräulein Christine K u r z t h a l e r  unter gefälliger M it ­
wirkung des Herrn W ilhelm S o m m e r ,  Gesangsprofessor 
aus Wien, der Frau Therese S t e i n d l und der Herren 
Lehrer Eduard F r e u n t h a l l e r  und Stadtbaumeister 
ZTI. v. B u k o v i c z  im  Saale des Hotels „zum goldenen 
Löwen einen Liederabend, dessen Arrangement die Leitung 
des Kasinovereines übernommen hatte. Wie man ihm 
vorhersagen konnte, war der Besuch ein sehr günstiger, 
da doch Fräulein Kurzthaler von früher her als Sängerin 
und Schauspielerin bei den Waidhofnern in bestem A n­
gedenken stand und besonders unsere Geselligkeitsoerein« 
durch ihre stets bewiesene Bpferwilligkeit zu großem Danke 
verpflichtet hatte. -cM an wußte, daß Fräulein Kurzthaler 
in Wien eine mehrjährige Ausbildung genossen hatte und 
war daher sehr begierig, die Sängezin, welche schon als 
Dilettantin so schöne proben ihres künstlerischen Könnens 
abgelegt halte, nun auch als ausgebildete Künstlerin zu 
hören. Da Fräulein Kurzthaler bei' ihrem Konzerte als 
Berufssängerin auftrat, das Reinerträgnis auch keinem 
Wohltätigkeitszwecke zugeführt wurde, gestaltet sich eine 
objektive K ritik  um so leichter, alH man hiebei keinerlei 
Nebenrücksichten in Frage zu ziehen'hat. Betrachten w ir 
uns in erster Linie die Lieder, roelchj Fräulein Kurzthaler 
zum Bortrage brachte. Es waren vertreten die Komponisten 
Mozart, Schubert, Brahms, Cornelius, Goldmark, W elt­
mann, Grünfeld, Koß und M aiUürt m it st Nummern 
und 2 Zugaben. Ueber M angel äst Liederpiecen konnte 
sich das Publikum wohl nicht beklggen, doch schien uns 
die Auswahl vieler Lieder keine besonders glückliche, was 
den Gesamterfslg wesentlich beeinträchtigte. Warum zog 
das Fräulein einen Cornelius, Grünfdld oder Koß unseren 
Liedermeistern S c h u m a n n ,  R o b e r t  F r a n z  oder dem 
neueren Komponisten M aycr Hellmuth vor ?  W ir  sind 
überzeugt, Fräulein Kurzthaler hätte m it diesen Komponisten 
mehr Glück gehabt, als m it den drei erwähnten. Was 
nun den Gesang selbst anbelangt, müssen w ir in erster 
Linie zwei unumstößliche Tatsachen konstatieren: Fräulein 
Kurzthaler hat entschieden g e l e r n t  zu s i n g e n ,  aber 
dabei die ursprüngliche f r i s c h e  K l a n g f a r b e  ihrer 
Stinime v e r l o r e n .  Fräulein Kurzthaler trägt tatsächlich 
mit Kunst vor, ist eine Meisterin in Aussprache und 
Phrasierung, zeigt nicht unbedeutende Fertigkeit in der 
Coloratur, weiß auch ab und zu durch entsprechende 
Mstmf den Vorträgen den nötigen Effekt zu verschaffen, 
vermag aber in der höheren Lage m it ihren Stimmitteln 
nicht entsprechend durchzudringen und verfällt dann unver­
mutet in das Dissonieren, das in Verbindung m it einer 
etwas schweren A rt zu atmen, störend wirkt. Diesen E in ­
druck werden gewiß alle Zuhörer gewonnen haben, welche 
die Vorträge m it einiger Aufmerksamkeit verfolgten und 
vorurteilsfrei darüber urteilten. Fräulein Kurzthaler, deren 
persönliche Erscheinung, gehoben durch eine prachtvolle 
Toilette, einen sehr günstigen Eindruck machte, fand nach 
jeder Nummer reichen Beifall und wurde durch Ueber- 
reichung eines großartigen Blumenkorbes, sowie eines 
Bukets ausgezeichnet. Das einfache und doch reizende 
Lied „Mädchensinn" unseres heimischen Komponisten Herrn 
M ilo  W e l t m a n n ,  mußte auf stürtstisches Verlangen 
wiederholt werden. Zn der letzten Piece, der Arie aus 
dem „Glöckchen des Eremiten", welche Fräulein Kurzthaler 
mit großem Beifall? sang, hat die Sängerin gezeigt, 
welches ihr Fach is t: das S o u b r e t t e n  fach.  Unendlich

günstig wurden die Vorträge der Frau Dr. S t e i n d l 
(Klavier) und des Herrn Lehrer F r e u n t h a l l e r  (Har­
monium) aufgenommen. Sowohl die Hummer „Festzug" 
von Zensen als auch „N otturno" desselben Komponisten 
fanden tauschenden Beifall. W ir wundern uns überhaupt, 
daß uns derartige Produktionen, besonders wenn sie so 
meisterhaft behandelt werden, wie von Frau Dr. Steindl 
und Herrn Freunthaller, nicht öfters geboten werden. 
Von den sechs Kernstockschen Dichtungen, welche Herr 
v. Bukovics zum Vortrage brachte, waren es besonders 
die heiteren Genres, welche großen Beifa ll fanden und 
allgemeine Heiterkeit erregten.

“  S ilb e rn e  Hochzeit. Am  Mittwoch den 2s. Fe­
bruar feierte der hiesige Hausbesitzer und Gemeinderat 
Herr Franz A  i ch e r n i g g m it seiner Gemahlin das Fest 
der silbernen Hochzeit. Früh 8 Uhr fand ein feierliches Amt 
und abends 6 Uhr die Trauung statt. Letzterer wohnten 
eine große Anzahl von Freunden und Bekannten des Jubel­
paares bei. Z m  Gasthofe K  e r  s ch b a u m e r fand im 
Anschlüsse daran die Hochzeitstafel statt. Da damit auch 
eine gemütliche Abendunterhaltung m it Tanz verbunden 
war, waren sämtliche Räume des zweiten Stockwerkes 
hiezu hergerichtet worden. Machte schon das Stiegenhaus 
und das Vorhaus durch die geschmackvolle Dekoration 
einen recht günstigen Eindruck, so war es besonders der 
Speisesaal, der in seiner reichen, gediegenen Ausstattung 
Bewunderung erregte. An der Hochzeitstafel fiel besonders 
ein riesiger, silberner Aufsatz, eine Spende einer Schwester 
der Frau Aichernigg, auf. An der Tafel nahmen 32 Personen 
teil, darunter ein verwandter des Jubelpaares Herr Hof­
sekretär UZ a tz f a, die Herren Kooperatoren 8  r i n n i c h  
und G u l i c h , die Familie T r ü m m e r ,  Frau Louise 
M a t z k a ,  die Nachbarn L e u t n e r  und v. h e n n e b e r g ,  
sowie andere Verwandte und Bekannte des Jubelpaares. 
Das Menu war ebenso reichhaltig als vorzüglich und 
machte der Kochkunst der beiden Köchinnen Frau K e r s c h -  
b ä u m e t  und Frau L a s s e r  alle Ehre. Daß auch ein 
vorzüglicher Tropfen kredenzt wurde, bedarf wohl keiner 
Erwähnung, denn Herr K  ers ch b a u m er besitzt schon in 
seinem ausgedehnten Keller verborgene Fässer, wo die 
sogenannte „schwarze Katze" daraufsitzt. Bei der Tafel 
war das Jubelpaar Gegenstand herzlichster (Ovationen 
seitens seiner Verwandten und Bekannten. Schwungvolle 
Reden wechselten m it Gelegenheitsgedichten und Gesangs­
vorträgen ab. Besonderen Humor entwickelte Herr Hof- 
sekretär Matzka, der viel zur Erheiterung der Anwesenden 
beitrug, m it folgendem V o rtra g :

Juchhe! Heub ist ja Hochzeit! —
Gott all' miteinanb!

Jetzt sagt'«: Wo sind denn d'Bccuit 
Da ist >a die Frau Taut'! sleut'?

Und da i« auch der Frauzl 
Herrgott, mit mi da» freut,
Daß ich im Silberkranzl 
Euch fest’, Ih r  lieben Leut!

Vor fünfundzwanzig Jahren 
War'» ander« wohl, wie heut',
'S» hat gar viel erfahren 
Veriind'rung mit der Zeit.

Doch ein'», da» stimmt mich heiter 
Und zur Bewunderung:
Ih r  Silberhochgezeiter,
Ih r  seid ja 'blieben jung!

Ich will Euch gar nicht schmeicheln,
Ist nicht mein' schwache Seit';
Fallt mir nicht ein, zu streicheln 
Der Menschen Eitelkeit.

Ich weiß: die Stunden fliegen 
So spurlos nicht vorbei.
Wozu sich da betrügen?
Da« wär' doch Kinderei.

Nur so wollt' ich ja sagen —
Wie wir'» im Leben seh'n —
E» kann in Erdentagen 
Nicht jeder g'eich besteh'n.

Der liegt sofort darnieder,
Prackt ihn da» Schicksal 'naus,
Der and're reckt die Glieder 
Und steht gleich wieder aus.

Der eine kommt bald gekrochen.
Mühselig, greisenhaft;
Der andere, ungebrochen.
Bleibt steh'u voll Mut und Kraft;

Und hält so seine Jugend 
In  späte Jahre fest,
Das ist 'ne jclt'ne Tugend,
Die Gott nicht jedem läßt.

Wie mag da» wohl so komme» V 
Da» liegt im Mensche» drin; 
Nehmt et zu Nutz' und Frommen: 
Da» liegt in Geist und S inn !

Wenn einer gut und heiter 
So recht vom Herzen ist,
Der geht lein' Weg schön weiter 
Trotz allem Hindernis.

Und warm wird'» und so traulich 
Um solche Leut' herum:
Ist man auch ernst, beschaulich, 
Sic stimmen ein' bald um;

Daß sich da» Herze weitet 
In  G'mlltlichkeit sogleich,
Die wohlig sich verbreitet —
Und so geht'» mir bei Euch.

Und drum, Ih r  guten Leut'ln, 
Hab' ich Euch gar so gern; 
Braucht'» mit'» Kops nicht beut'ln. 
M ir liegt die Falschheit fern.

Ja gut und immer heiter,
Ih r  lieben Aicheenigg»,
Tut'» ruhig nur so weiter — 
Filrwahr, dann „fält ft „ ix " !

Und nun laßt Euch begrüßen 
An Eurem Ehrentag!
Laßt an die Brust Euch schließen, 
Ih r  fühlt'» am Herzenschlag,

Wie mächtig für Euch beide 
Da drinn' die Liebe spricht,
Daß mir’» vor lauter Freude 
Heiß au» den Augen bricht.

Heil - Jubelhochgezeiter! —
Jetzt ist mein Sprüche! gar,
Doch red' ich schon noch weiter....
Heut’ fünfundzwanzig Jahr' I

Recht schwungvolle Toaste brachten auch Frau Louise 
Matzka und Frau Tierarzt S a t t l e g g e r  aus. Das 
Männerquartett R a s c h , W a a ß ,  S i e g e r  und W e g  - 
sc he i de t  erzielte m it seinen Vorträgen reichen Beifall. 
E in  Quintett der Stadtkapelle besorgte die Tafel- und 
später auch die Tanzmusik. Außer den eigentlichen hoch- 
zeitsgästen hatten sich abends zum Tanze noch weit über 
hundert Personen eingefunden. Erst nach 5 Uhr morgens 
endete das gemütliche, echt bürgerliche Fest, bei dem sich 
alle Anwesenden vorzüglich unterhalten haben. Das Jubel­
paar hat eine groß« Anzahl prächtiger Geschenke erhalten. 
Die Z ah l der Drahtgrüße, Briefe und Karten überstieg 
weit die Zah l HOO. Ü )ir wünschen dem Ehepaar Aicher- 
nigg, daß es ihm gegönnt sein möge, auch die goldene 
Hochzeit in so fröhlicher weise feiern zB können.

** D o m  cbrisitl. A rbe ite rvere in . ( E h e r e f o r m. )
Der christl. Arbeiterverein hat in seiner letzten Versammlung 
am 1(8. d. M .  eine Resolution gegen die Ehereformbe­
strebungen angenommen und zwar aus folgenden Gründen: 
Die bewußten Bestrebungen —  der Staat soll die kath. 
Ehe für auflöslich erklären und den geschiedenen Eheleuten 1 
die Erlaubnis geben, sich anderweitig zu verheiraten —  
entsprechen nicht einem allgemeinen Bedürfnisse des kath. 
Volkes, sondern sind künstlich erzeugt von Leuten, die zum 
Teile moralisch Schiffbruch gelitten, m it der christlichen 
M o ra l und dem Christentum selbst schon längst gebkochen 
haben, daher gar nicht berechtigt sind, im  Namen des 
katholischen Volkes zu reden. Di« Lehre Christi verfangt 
klar und deutlich die Unauflöslichkeit der Ehe; die oberste 
kirchliche Gewalt hat gar nicht die Berechtigung, barmt 
etwas zu ändern, sie hat nur die Pflicht, die Ehe gegen 
Angriffe zu schützen, wenn nun die Ehe gelöst werden 
kann und die Geschiedenen sich anderweitig verheiraten 
dürfen, welches sind die Folgen? Die Ehe wird ihres 
heiligen Charakters entkleidet und zu einem gewöhnlichen 
Vertrage herabgedrückt, der beliebig gelöst werden kann, 
die Treue wird auf einen schwankenden Grund gestellt, die 
Einheit der Ehe macht der gesetzlich erlaubten sukzessive« 
Vielweiberei Platz oder, wie ein protestantischer englischer 
Staatsmann, G  l a d st o n e, sagt: Ehescheidung mii E r­
laubnis der Wiederverehelichung zerstört die Familie in 
der Wurzel wie im  Stamme. Die leichtsinnigen Eheschließungen 
werden noch mehr zunehmen, die Kinder werden bei dem 
Wechsel der Ehen seitens der Eltern dem ungewisse« 
Schicksale ausgeliefert, dem Leichtsinne und der pflichtver- 
geffenheit werden T ü r und T o r geöffnet. Noch öfter als 
es heute schon geschieht, werden Gatten von ihren Gatte« 
leichtfertig verlassen werden, weil diese eine ihnen angenehmer« 
Ehe eingehen könne», die Ehe wird zu einem einträglichen 
Geschäftszweig, die Ehre und Würde der Frau wird mit 
Füßen getreten; was wird aus der Frau, wenn sie all 
oder krank w ird? wer kümmert sich um die K inder? Der 
Seelsorger des Landesgerichtes in Wien sagte kürzlich: 
„Das graue Haus ist der beste Beweis, wohin die A b ­
hebung des § m  führt." Sawigny, ein Mann, der sozu­
sagen auch etwas versteht, erklärte: „jch bin Protestant, 
aber ich kann nichts dafür, daß meine Ansicht bezüglich 
der Unauflöslichkeit der Ehe m it der katholischen Kirche 
stimmt." Der Präsident der nordamerikanischen Republik 
Theodor R o o s e v e l t ,  kein Katholik, sondern Protestant, 
urteilt nach den Folgen der vielen Ehescheidungen in 
Amerika; „Die Leichtigkeit der Scheidung ist ein Verderben 
f i l i  ein Volk, ein Fluch für die Gesellschaft und eine Be­
drohung des Heimes, eine Quelle des Unglücks für ver­
heiratete und ein Anreiz zur Unsittlichkeit —  ein schlimmes 
Ding für die Männer, ein noch schlimmeres Ding für die 
Frauen." Darum weg mit der Ehereformerei —  Ehe­
brecherei — die nichts w ill als eine Zerstörung der heiligen 
Familienbande; das Volk w ill die unzerstörbare Ehe, der 
Schutz seiner Familien, seiner Jugenderziehung und seiner 
sittlichen Kraft.

"  M i li tä r -B e te ra n e n -K o r p -  W a ib h o fe n  « »  
der U b b s . Die Korpsversammlung des Militär-Veteranen- 
Korps Waidhofen a. d. tzbbs fand am st. Februar I. Z . 
statt. Nach der Begrüßung der Mitglieder und konstatierter 
Beschlußfähigkeit wurde dieselbe vom Kommandanten 
um 2 Uhr nachmittags m it einem dreimaligen hoch 
auf unsern allergnädigsten Kaiser eröffnet. Gleichzeitig 
wurde auf die Fahnenpatin Frau M arie  ja x .  aus die 
Ehrenmitglieder, Ehrendamen und unterstützenden Mitglieder, 
auf alle Gönner und Wohltäter ein dreimaliges hoch und 
der Dank für die dem Korps zugewendeten Spenden durch 
Erheben von den Sitzen ausgebracht. Ebenso gedacht« 
der Kommandant der im  Jahre $ 0 5  verstorbenen Ehren- 
tznd wirklichen Mitglieder. Weiters wurde über die Sterbe- 
kaffe, über das im J u li oder August I. J . stattfindend« 
HOjährige Gründungs- und Sommerfest Bericht erstattet, 
sowie über die Erlässe des hohen k. k. Ministeriums für 
Landesverteidigung, betreff Vorleihe der Werndl-jnfanterie- 
gewehre für Schießübungszwecke, Aufklärung gegeben, 
daher im Jahre $ 0 6  die Schisßübungstage des Korps öfters 
stattfinden werden und daß auch für Nichtmitglieder im 
Jahre $ 0 6  eigene Schießübungen eingeführt und die 
Meldung für Teilnehmer an diesen Uebungen beim Komman­
danten entgegengenommen werden, hierauf erstattet« b n  
Kommandant den Tätigkeils- und Rechenschaftsbericht, 
erläuterte in eingehender Weise die verschiedenen Posten und 
Zwecke der Fonde und unterbrach auf 5 M inuten, dt« 
Versammlung. Nachdem sich nach Wiedereröffnung der 
Versammlungniemand zum Wortejzwecksweiterer Aufklärung 
meldete, wurden die Revisoren ersucht, den Bericht über 
die stattgehabte Skontrierung der Bücher und Beleg« der 
Versammlung mitzuteilen. Herr Franz Schmidt brachte der 
Versammlung zur Kenntnis, daß die Eintragungen in den 
Büchern m it den Belegen, die Wertpapiere und Sparkaffa« 
büchet genau kontrolliert, richtig und in bester (Ordnung 
befunden, den Rechnungslegern die Entlastung zu erteilen und 
denselben den Dank durch Erheben von den Sitzen auszu­
drücken. (Einstimmig genehmigt.) Der Kommandant bringt 
ferner zur Kenntnis, daß die 3jährige Funktionsdauer 
abgelaufen, die Neuwahlen vorgenommen werden, bringt 
den Herren Korpsräten, besonders den Rechnungslegern 
fü r ihre Tätigkeit und Bemühung im  Namen des Korps 
den wärmsten Dank und bittet auch fürderhin dem Korps 
treue Anhänglichkeit zu bewahren und ihre Kräfte wieder 
dem Korps zu widmen. Kommandant-Stellverlreter Franz 
Effner dankte im  Namen des Korps und der Funktionäre 
dem Kommandanten für seine außerordentliche Bemühung
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und O lig fr it und bittet den Kommandanten im  Falle der 
Wiederwahl, feine Kräfte dem Korps wieder so wie immer 
zu widmen. Oer Kommandant dankte sowohl dem Herrn 
Stellvertreter als auch den Mitgliedern für die ihn ehrende 
Anerkennung und gibt das Versprechen, auch fernerhin wie 
bisTjer bemüht zu fein, daß das Korps immer mehr an 
Ansehen gewinne, weiter wachse, blühe und gedeihe. Oie 
Abstimmung der Versammlung ergibt folgendes Resultat: 
Joses Wähfel wurde einstimmig zum Kommandanten und 
Franz Efftter ebenfalls einstimmig zum Kommandanten. 
Stellvertreter und die bisherigen Funktionäre wieder m it 
großer-- Majorität gewählt. Nachdem der Kommandant 
mehrere Anfragen beantwortet, wurde auf den Herrn 
Reichsbundes- und Sandesbundespräsidenten ein dreifaches 
Hoch gebracht und die Versammlung um 5 Uhr geschlossen.

**. V e re in  zur H e b u n g  des Frem denver­
kehres. L s  diene zur Kenntnis, daß sich der Ausschuß 
des Vereines zur Hebung des Fremdenverkehres bereits 
konstituiert hat und zwar wurden gewählt zum Dbmann- 
Stellvertreter Herr Kaufmann © r t n e r ,  zum Schriftführer 
Herr Hotelier K r u m p h o l z  und zum Kassier Herr Gast- 
hofbesitzer K e r s c h  b ä u m e  r. Oas Wohnungskomitee hat 
nun bereits sämtliche Sommerwohnungen auf Grund der 
alten Wohnungslifte besichtigt und erfolgt in Kürze die 
Drucklegung des neuen Wohnungsverzeichniffes. Jene 
Wohnungsvermieter, welche dabei eventuell sollten über­
sehen worden fein, werden gebeten, ihre Wohnungen 
ehestens in der Auskunftsstelle (Geschäft Seeböck) anzugeben. 
Um die Wohnungslifte ordentlich in Lvidenz führen zu 
können, werden die Wohnungsvermieter gebeten, der Aus- 
kunftsstelle s o f o r t  bekannt zu geben, wenn eine Wohnung 
vergeben - wurde. L s  werden den Wohnungsvermietern 
Korrespondenzkarten zugestellt werden, auf welche sie nur 
ihre Namen und die Gaffe samt Hausnummer anzugeben 
und die Karte in das nächste poftfäftchen zu werfen haben.

"  H a u p tv e rs a m m lu n g . Der Kranken > Verein 
„Schutzengel" für selbständige Gewerbetreibende und deren 
grauen hglt Sonntag den 4. März nach der Auflage Im 
Ccrrinetofo! feine db «jährige Hauptversammlung mit nach­
stehender Tagesordnung ab: 1. Rechenschaft«- und Kaffabericht.
2. Bericht der Herren Revisoren. 3. Wahl der Vereinsleitung 
und Revisoren 4. Anmeldungen neuer Mitglieder. 5. Allfällige 
Anträge.

'** T o d e s fa ll. Am  23. Februar fY06 ist in M ille r- 
firchen die Kaufmannsgattin Frau M arie  S e d l ,  geborne 
plappert . aus Qbbsitz, verstorben.

"  E in e  w ichtige Entscheidung. Da« Bürger­
meisteramt Zell a. d. Dbb» hatte an die auswärtigen Gemeinden 
Kundmachungen betreff» de» Viehmarkte» versendet und diese 
Sendungen mit dem Vermerk: „Portofreie Dienstsache" versehen 
Da« Postamt Ulmerseld gelangte hievon zur Kenntnis und 
erstattete-Hierüber bei der ginanzbehörde die Anzeige. Daraufhin 
wurde da» Bürgermeisteramt Zell a. d. Dbb« von derselben 
zu einer, kleinen Geldstrafe verurteilt. Hierüber ergriff H rr 
Dr. M o y f e« in feiner Eigenschaft al« Gemeindevorftand die 
Beschwerde an da« gtuanzmintsterium, da seiner Meinung nach 
diese Kundmachungen, al» im Interesse der Gemeinde gelegen, 
dem Pistporto nicht unterstehen konnten Hierauf folgte nach 
Aufhebung, de« Strafurteile« der ginanzbehörde folgende Ent­
scheidung: Zufolge der im Einvernehmen mit dem k. k. Ministerium 
de» Innern ergangenen Entscheidung de» k k. Handels­
ministerium» rvom 19. August 1905, Z 43.292, wird den 
k. k. Aemtern bekanntgegeben, daß den gemeinbeämtiichen Korre­
spondenzen mit Kundmachungen über die Abhaltung von Vieh­
märkten im Sinne de» Artikels II, Absatz 6 de» Gesetze» vom
2. Oktober 1865, R.-G -Bl. Nr. 108, die P o r t o f r e i h  ei t  
zukommt. Durch da» tatkräftige Einschreiten de» Herrn Bürger­
meister« Moyfe» wird den Gemeinden, wo Viehmärkte abgehalten 
werden, alljährlich ein ziemlich bedeutende« Porto erspart.

"  Neuschnee, i gast halte e« den Anschein, al» ob 
infolge de» eingetretenen Sauwetter» d e Macht des Winter» 
gebrochen sei, al» sich Mittwoch nachts wieder starker Schneefall 
einstellte.. Binnen wenigen Stunden zeigte d e ganze Landschaft 
wieder vollständigen Wintercharakier. Da die Temperatur auch 
merklich sank und die Sonne die dichte Wolkenhülle nicht zu 
durchdringen vermochte, blieb auch der Schnee liegen. Es ist 
daher nicht ausgeschlossen, daß man heuer noch einmal die 
Wägen wird mit Schlitten vertauschen müssen. Die Eisgewinnung 
war Heuer eine ziemlich ungünstige und e» wurden besonder« 
an» Admont große Quantitäten eingeführt. Ans dem oberen 
IbbStale wird auch neuerlicher starker Schueefaii gemeldet.

**  ,® ra n b  B io S ko p . Im  Saale de« Hotels „zum 
goldenen Löwen" produziert sich Herr I  Agostini mit feinem 
Grand BioSkop (verbesserter Kinematograph) und gelangt ein 
ausgewählte» Programm zur Vorführung. Die Bilder werden 
in Lebensgröße gezeigt. Vorstellungen finden statt: Sonntag um 
3 und 6 Uhr nachmittag» und 8 llh r abend» und an Wochentagen 
jedesmal um 8 Uhr abend». Der Eintritt beträgt für den 
I. Platz 40 tr., II. Platz 30 kr. und III. Platz 20 kr. Kinder 
und M ilitä r ohne Charge zahlen auf allen Plätzen die Hälfte.

"  E üdm ark-K ranzlschteßen. 17. Kranzl am
19. gebruar 1906. Gefallene Schüsse 511. 1. Best Herr
Rüps c h l  mit 5 Teilern. 2. Best Herr I .  W a a ß  mit 
8 '/ ,  Teilern. 3. Best Herr K. B a i e r  mit 14 Teilern. 
RreUprärnlt Herr A. Z e i l l i n g e r  mit 15 Kreisen.

**  V lS  ein erfreuliches Zeichen darf e« wohl 
gelten, daß die photographische Kunst auch in hohen und höchsten 
Kreisen immer mehr Anerkennung und die ihr gebührende 
Würdigung findet. Eo gelangten erst wieder dieser Tage vor 
® r. Majestät dem König griebrich August von Sachsen, dem 
Prinzen Johann Georg, sowie einem auserwählten Kreise von 
hohen Militär», lebende Bilder, die speziell dem militärischen 
gebiete entnommen waren, zur Wiedergabe. Zur Vorführung
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ter kinemalographischen Ausnahmen wurde der beliebte und 
tadellos arbeitende „Ernemann Kino" verwendet und sp-achen 
die hohen Herrschaften wiederholt persönlich ihre greude ui.b 
Interesse über die äußerst wohlgeinngene Wiedergabe ans.

** E »  s te llt sich o f t  die G elegenheit e in , bei Verwundungen 
ein gute« SJerbauMnittel zu suchen und zu empfehlen. Een hierzu sehr 
geeignetes und bewährt.« Mittet. weiches infolge feiner anti|rplifj)cn, 
lichtenden und schwer,stillenden Wirkung zur Verhütung von Evtzündnng-n 
dient und die Vernarbung b fördert, ist die in ter ganzen Monarchie 
treftbrlanute Prager HmuSlatde ans der Apotheke teS B. Fragner, t. f. 
Hoflieferanten in Prag. Da die Salbe selbst bei jahrelanger ilusdew chruag 
feine Veränderung oder Einbuße ihrer Wirkung erleidet, sollte dtefeloe 
sllr ungeahnte Fälle in jrd m Haushalte I orrätig gehaben werden.

**  B e w ä h rte »  H a u s m it te l.  Wir machen auf die Atmouee 
„HerbabnpS Untcrphofphoiigjn.i.ct stall.Eisen-Sirup" in der heutigen 
Nummer unseres Blattes aufmerksam. Dieses Präparat, ein feit 36 Jahren 
eingeführter, ärztlich erprobt und empfohlener Beuf t f i r up,  wirkt husten- 
stillend und schleimlösend, sowie Appetit und Verdauung anregend-; durch 
feinen Gehall an Eisen und lös ichen Phosphor Kalk-Salzen ist es überdies 
für die Blut» und Sncchenbifbuug sehr nützlich. HerbabnhS Kalk-Eifen-Shrup 
wird auch von Hindern vorzüglich vertrage».

* *  D r»  L a n d w ir t»  g reude ist das wohlgenährte Aussehe t 
feines Viehes. Durch regelmäßige Verabfolgung von H i u i z d a ’ s K o r ­
neuburger  V ie h n ä h r p n l v r r samt dieses leicht bewerkstelligt werden. 
Bei Mangel an Freßlust, Blntmefkeii, Knochenbrüchigkeit, zur Verbesserung 
der Milch, bei den meisten Assertionen der AthmungS- und VetdaumigS- 
Organe, bei Drüsen und Kolik gibt e« keine bessere Unterstützung. Mau 
achte auf die Schutzmarke und verlange ausdrücklich K w izda ' s Körnen- 
burger Viehnährpulver aus der Kreisapotheke Äorneuburg bei Wien des 
F r anz  K w i z d a ,  k. u. k. osttrr.-mtg, königk. rnmän und stirstl. bulg.
H oflieferanten für Veterinär-Präparate.

** (Sin g a n iilir iis rh a tz  ist bei Erkrankungen Apotheker A. 
T  h i e r r h’s B a l s am  und Z e n t i f o l i e n - S a l b e ,  deren heilkräftige 
Wirkung von allen ärztlichen Autoritäten anerkannt wird. Tausende von 
Dankschreiben bezeugen de» Welterfolg dieser Heilmittel. Das Buch hierüber 
wird kostenlos zugesandt von der Schntzen ge la p 0 theke des A. Th i er rh  
in Pregrada bei Rohi t fch-Sarrerbrn»n.

öallkalevtler.
Samstag den 2\. Februar (906 findet in Herrn 

A  s ch e n b r e n n e r's Lokalitäten in Zell a. d. ein Kanz- 
Kränjchen statt. Anfang 8 Uhr. Streichmusik. (Eintritt 
80 Heller. Damen frei.

Am  Faschingsonntag den 25. Februar (906 findet 
in Herrn Franz S t u m f o h l ' s  Gasthof ein Knusvall 
statt. Anfang 7 Uhr. (Eintritt frei.

Sonntag den 25. Februar (906 findet in Herrn 
W i c k e n h a u s e  r's Saallokalitäten in Dpponitz der 
Aeuerwehr-Aall statt. (Eintritt für Mitglieder 80 Heller, 
für Nichtmitglieder ( Krone 60 Heller. Damen frei. Anfang 
7 Uhr abends. Das Reinerträgnis wird zur Anschaffung 
von Löschrequisiten verwendet.

Sonntag den 25. Februar findet im  Gasthofe des 
Herrn Leopold K r o n l a c h n e r  in Gaflenz ein Grüu- 
H ö e r-A a ll statt. M usik; Gaflenzer Blechmusik. Anfang 
7 Uhr. E in tritt ( Krone.

Faschingsonntag den 25. Februar findet in den Gast­
lokalitäten des Herrn Josef W  e d l in Rosenau am Sonntag­
berg ein Aeuerwetzr-Kränzche» statt. Anfang 8 Uhr. 
(Eintritt ( Krone. Damen frei. Feuerwehrmänner in 
Uniform 60 Heller. Überzahlungen werden dankend an­
genommen. Reinertrag zu Feuerwehrzwecken.

Faschingsonntag den 25. Februar (906 findet in 
Herrn S itze H a  chner ' s Gasthaus in Lueg ein Schützen- 
Kränzchen statt. Musik; Böhlerwerker Quartett. Anfang 
7 Uhr. (Eintritt 60 Heller. Steirische Kostüme erwünscht.

Sonntag den 25. Februar findet in Herrn Fo r s t e r ' s  
Gasthaus in Gstadt eine Kanzunterhaktnug statt. Anfang 
4 Uhr nachmittags.

Faschingsonntag den 25. Februar (906 findet in 
Herrn Josef R e i t b a u e r ' s  Gasthaus ein gemütlicher 
K ansöa ll statt. E in tritt 80 Heller. Damen frei.

Am  Faschingmontag den 26. Februar d. J .  findet im 
Gasthause des Herrn M . A  s che n b r e n n e r ein gemütlicher 
Bauern A a l l statt. Anfang 8 Uhr. Kostüme erwünscht. 
E in tritt 80 Heller. Damen frei. M us ik : Stadtkapelle.

Faschingmontag den 26. Februar findet in de» Saal­
lokalitäten des Herrn Robert W o l f  in (Dpponitz ein 
Aaschings-Aakk statt. Anfang 6 Uhr. E in tritt 50 Heller. 
Damen frei.

Faschingmontag den 26. Februar (906 findet in 
Frau K u f f a r t h ' s  Gasthofe in Ybbsitz ein Aaschingsöall 
statt. Anfang 7 Uhr. E in tritt ( Krone 20 Heller. Damen frei.

Faschingdienstag den 27. Februar (906 findet in 
Herrn Robert G a u ß '  Gasthaus ein Kausöalk statt. 
Anfang 6 Uhr.

Senäitssaal.
A lter schützt vor Forheit nicht.

Eine sonderbare Verführungsgeschichte beschäftigte Dienstag 
daSWi ner Bezirksgericht Neubau (C.-G.--R. D r. Hü f n e r ) .  Die 
Verführte ist eine 48jährige Frau, Mutter eines dreizehnjährig n 
Knaben, der Verführer ein Greis, der im 62. Lebensjahre 
steht. Vor einem Jahre lernte Marie M ., welche Witwe ist 
und in Wien ein Kaffeehaus betrieb, den ehemaligen Gastwirt 
Josef Z. kennen. Die beiden fanden aneinander Gefallen ut b 
es wurde vom Heiraten gesprochen. Die Frau traf schon Vor­
bereitungen für die Hochzeit, machte Ausflüge mit dem „Bräutigam" 
und einmal, als sie zärtlich beisammensaßen und der Greis an 
ihrer Seite mit jugendlichem Feuer um ihre Liebe warb, schenkte
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sie ihm Gehör. Dann wurden die Beziehungen immer losere 
und Z. rückte mit der Erklärung heraus, daß er zu alt zum 
Heiraten fei und daß ihn die Gicht so plage, daß er alle Freude 
am Leben verloren habe. Die verführte Witwe erstattete nun 
die Anzeige wegen V rsührung unter Zusage der Ehe, doch die 
Staatsanwaltschaft w igerie sich, die Anklage zu erheben. Ih r  
Vertreter erhob deshalb die Subsidiarkiag-, die Dienstag Gegen­
stand der Ve-Handiung war. Der Angeklagte bestritt da» Ehe­
versprechen. Er habe nur im allgemeinen vom Heiraten ge­
sprochen und könne nichts dafür, wenn die Klägerin da» aus 
sich bezog Die Frau bezeichnete sich al« verführt und beantragte, 
zu erheben, daß sie stet« einen streng moralischen Lebenswandel 
geführt habe. Der Richter sprach den Angeklagten f r e i ,  weil 
er der Ansicht war, daß eine 48jährige Frau u»d Mutter eine» 
halberwachsenen Kinde» so viel Eisahrung besitzen müsse, um 
sich vor Verführung zu schützen.

Schadenersatz fü r  20 Zentimeter Menschenhaut.
G r a z ,  20. Februar.

Vor ungefähr l ’/ i  Jahre» zog sich der Hauptmann der 
hiesigen freiwilligen Feuerwehr, d r Apotheker Joses P u r g  - 
l e i t n  er, bei einem Schadenfeuer eine schwere Brandwunde 
am Fuße zu, die durchau» nicht verheilen wollte. Da gab ihm 
sein Freund, der Primarius de» städtischen Krankenhause» und 
Chefarzt der freiwilligen Ret.ungSgesellschast D r. J u r i n k a ,  
den Rat, die Übertragung einer fremden Menschenhaut aus die 
Wunde vornehmen zu lassen, um dadurch die Heilung zu 
fördern.

Herr Purgleitner erklärte sich damit einverstanden. Einige 
Tage später teilte ihm D r. Jurinka mit, daß er bereit» eine 
Patientin gesunden habt, die bereit sei, sich ein 20 Quadrat- 
zentimeter große» Stück Haut abtrenne» zu lassen. Die 
betreffende Patientin war da» 22jährige Dienstmädchen Anna 
F i n k ,  an der im Spitaie eine größere Operation durch Doktor 
Jurinka vorgenommen wurde. Nach dieser Operation nahmen 
die Assistenzärzte D r. B i n d e r  und Dr .  L i n d n e r  in der 
Narkose die Transplantation vor. Beide Operationen verliefen 
mit bestem Erfolg.

Nach einigen Monaten erhielt Herr Purgleitner einen 
Brief der Anna Fink, in dem sie eine Entschädigung für die 
überlassene Haut begehrte Herr Purgleitner erklärte sich bereit, 
dem Mädchen —  20 Kronen zu schenken; die Fink lehnte jedoch 
diese« Anerbieten ab und strengte beim hiesigen Zivillander- 
gerichte gegen den Primariu«, den Apotheker Purgleitner und 
die Slkundarärzte eine Klage aus Zahlung von 15.000 Kronen 
Entschädigung an.

D r. Ne ume y e r ,  der Vertreter der Klägerin, begründete 
den Anspruch damit, daß die Operation ohne Wissen und Willen 
der Fink vorgenommen worden sel. Die Narkose sei durch die 
Vornahme der zweiten Operation um eine Stunde verlängert 
worden. I n  der Folge sei die Fink an einem schweren Nerven­
leiden erkrankt, welche» eine dauernde BerusSunsähigkeit zur 
Folge hatte. Endlich bedeute die Abtrennung de» so großen 
Hautstücke» eine bleibende Verunstaltung, die ihrLdie Möglichkeit 
einer Heirat erschwere ober ganz abschließe.

Bei der heute durchgeführten Verhandlung erklärte Doktor 
Jurinka unter Eid, daß die Fink ihm die Einwilligung zur 
Transplantation gegeben habe Bezüglich dir Mitangeklagten 
Sekundarärzte gab D r. Jurinka die Erklärung ab, daß die 
Herren in seinem Austrage handelten und er daher die volle 
Verantwortung übernehme.

Die GerichtSSrzte gaben ihr Gutachten dahin ab, daß 
die durch die erfolgte Hautoperation verursachte Verletzung am 
Oberschenkel der Anna Fink einer geringfügigen Hautabschürfung 
gleichkomme Die Heilung sei vollkommen normal verlausen. 
Von einem hiedurch verursachten Nervenleiden oder ein-r bleibenden 
Verunstaltung könne gar keine Rede fein. Die Klägerin blieb 
dabei, daß man sie nicht um ihre Einwilligung befragt habe. 
Da« Ziviilande«gericht wi e» d i e K l a g e  mit der Begründung 
ab , daß die Patientin die Einwilligung vor Vornahme der 
Transplantation gegeben habe und ihr hieraus keinerlei Schaden 
erwachsen ist.

Straf-Cbrooilt v
öer k. k. Kreisfleridbks 5k. kSlkeo.

U r te i l t ,  itm 31. Jänner: Buchinger Josef, Taglähncr 
ou< RcicherSdorf, MajestälSbeleidigung, freigesprochen. —  Ai»
3 Februar: Teuft Franz. Taglöhner au« 5 t. Pölten, Diebstahl,
4 Monate schweren Kerker. —  Am 7. Februar: Artner Marie, 
Dienstmagd au» Melk, Leibesfruchtabtreibung, 1 Monat schweren 
Kerker. Berthold Anna, Hebamme au« Marbach a d. Donau, 
Hiiifdjitlb an der Leibesfruchtabtreibung, 2 Monate schweren 
Kerker Praxl Josef, Taglöhner au« Griechenberg, Diebstahl, 
6 Wochen schweren Kerker. Spritzendorfer Maria, Dienstmädchen 
aus Floridsdorf, Diebstahl, 3 Monate schweren Kerker. Gradl 
Barbara, Wirtschafterin au» Behamberg, Diebstahl, 1 Monat 
schweren Kerker. Zingovic Johann, Taglöhner au-Langsteinrotte, 
Kürpcrbeschädigung. 4 Monate schweren Kerker. Kunz An'on, 
Taglöhner au« Ober-Umberg, vctsuchter Diebstahl, 3 Tage 
Arrcst. Knoll Rudolf, Bäckrrgehilfe au» Weißenkirchen i. W , 
Betrug, 1 Woche Kerker. Heinsel Karl, Knecht au» Behamberg, 
Sittlichkcitkverbrechen, freigesprochen.

Vom ßticbertifcb.
F ra n k re ich  in  A f r ik a  stellt ein mächl-ge« Reich dar, 6 j I  ein

Drillet de« schwarz n Erdteil» umsaßt wie die nette Karte von Afrika 
jcg', die in dem soeben erschienenen 12. Hest von «rockhau«' Kleinem 
Konv r arionS-Lesi on enthalte» ist. Dies- Karte ist jetzt sehr lehrreich 
wegen der Marolko-Kottsecenj, aus der wichtige politische Fragen zur
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ivssenilich friedliche» Erlcbigung gidiacht w vbtn sollen. Maro'ko linb 
!lbe|f,iiien finb bi« einzigen afrifatifdifri S tia  eu, bis aoch unter ein- 
icborenen Herrschern stehen uiib sich einer gewissen ge.bslänbigteit eifrtutn. 
i|stt unteren Gebiete tHfrifaS »raunen in bet, Farben ber e.tropäi'chen 
5  aalen, denen sie Ol gehören. Die Barte teiuei > »an neuem, wie bet 
Kleine Brockhans ein rascher, gründlicher unb zuoei lässiger Berater auch 
ilber bat Neueste in, (o big er f i jedermann geradezu t nenlbehtlich ist- 
.Bin, ist ein besonderer Saft" ist ein a'ter Spruch, aber erst eine Chrarno- 
jaftl wie die im 10. i  es. bei Jtleinen Brockhaiil Übe,zeugt ms (chlarenb, 
meld) seltsaire Farmen die 8  ftanbteile bei 81utel haben können. I»  
teu uni bar iegenteu Helten 10—12 bei Kleinen Brackhanl finden wir 
allsterben, interessante statistische Beilagen unb hübsch aulgefilhttc inst nktive 
äilberlafeln, die u I  die lustige Welt ber Asien mit anatomischen 
Ergänzungen und, ebenfaD* in ganz n „er Zusammenfassung, tie uer- 
jihi;Stielten Farmen bei Barack unb Rakaka vorführen. Barn Text liegen 
biiher 24 Bogen otr, also mehr a ll der 6. Teil bei ganzen W rtel, so 
Host man jetzt schon gut im Glaube ist, e n Urteil Uber bic Anlage bei 
Werkel zu fallen. Man kann nur sagen, bast ber Kleine B ock an» allen 
ilns» üchen voll Genüge leistet, unb bast er ein Hilslmitlel ist, dal ans 
dem Schreibtisch bei Gelehrten ebenst wenig fehlen bars a ll ans dem 
b,i Kaufmanuel unb in bei, Hitnben eine! jeden Zeitunglleserl unb 
jede» Arbeiten, der die Borgänge in der Welt »erstehen w ill. Macht 
doch bet billige Breil dal Werk für jedermann erschwinglich.

D a «  W a h lre c h t iintz der E se l. Im  neuesten H.ft ber
„Oesterre chifcheu Rundschau" (heran, gegeben von Alfred Fr.iherm von 
Berger unb Dr. Glossh, Verlag Karl Banegen, Wien), weift der bclannic 
deutsche Bobeureformer M  chael Flürscheim auf dal seiner Ansicht nach 
beste Wahlsystem hin, bol gegenwärtig in Zalmaiiieii eingeführt ist. 
Et olemifier, g.geu die Berücksichtigung b il gtcurrzensi I  bei Ausübung 
bei Wahlrechtei unb erinnert an Benjamin Franlli», brr, a ll einst in 
den Bereinigte i Staaten Nordamerikas hierüber wieder ein lebhafter 
et treit oulbradi, die Frage stellte: „Angenommen, ein Vermögenlbesitz 
von 100 Dollar! berechtige zur Wahl. Habe ich einen Elel, ber 100 Dollars 
wert st, so kann ich stimmen, krepiert er, Io bars ich el nicht mehr.
Wer halte nun bol Stimmrecht i Ich ober bet Esel?" D al neueste Heft
Irr „Oeste relch.scheu Rundschau" enthält auch sonst noch e ne Anzahl
iiiteirsiauter unb wertvoller Artikel, so daß diese o ll wirklich gediegene 
Wochenschrift gelt n kann. Probeheite durch den Bering sowie jede 
Buchhandlung gratis, ber Abonnenienilpreis beträgt 6 K-onen v erteljährlich.

I m  Zeichen des Fasching« v.röffentlicht ba« soeben erschienene 
Heft 20 um „Oesterreichs Illustrierte Z-itung" eine stattliche Anzahl 
überaus origineller unb humorvoller Ulf bildet ans Künstler- unb 
Schriftsteller.Kreisen. A u l dem belletristischen Teile sei eine fesselnde unb 
reizvolle Viot ellc.tc oul b r Feder Maoul Aueruheimeil „D a l >0te Kleid" 
her otgehoben, ferner ber hochinteressante Detektia-Raman Auguste Granerl 
„Die blaue Dame". Aul dem aktuellen Teil diese! Heftel seien hervor­
gehoben : Eine Anzahl n uefter Aufnahmen von ber Uiavokkotouferen, in 
Algeriers. Die päpstliche Schwei,ergar'e, Pserdeweihe in Rom, B il'e r 
von bei, Norbischeu Spielen in Mürzzuschlag, König 6 b'ist au IX  am 
Sterbebett, Ban bau Küchen,nmu len in Paris, König A lfo rl unb seine 
Braut in Biar itz er. >c. T a l Abonnement dieses ganz vorzüglichen 
Fan,ilieublatte« kostet vierteljährlich bloß 4 Kranen 50 Heller. Probe- 
nummern gratis unb fron o durch die Administration, W tu, VI., 
Barnabilengaffe 7 a.

„Jed er sein eigener K rä u te ra rz t" . Aul ilmig, für jede 
K,a ikhii, einen passenden, heilkräftigen Tee zu machen. Bon Dr. Parzko» Iki. 
(Preis 0.25.) Bei lag von Edmnnb Demme, Leipzig. D a l Büchlein bildet 
so recht einen billigen Molgeber für jede Familie, ob reich ober atm.

Unentgeltliches Kinderspielzeug kaun jede« Jfuib sich 
selbst herstellen Mittel! ber reizenden unb vielseitigen Spiekvo,lagen, die 
jeder Nummer bis varzügl chen, über 300.000 Abon euten zählenden 
Mabeblatte! „flinbergoraerote“ , Verlag Johii Henry Schwer „, Berlin 
W. 35, beiliegen. Zugleich bitte el ihnen rel illustrier c geistige Unter­
haltung in der Beilage „ Im  Reiche bet Kinder". Unb nun ih Müller, 
betrachtet bi.se all,, liebst.n Mobenbiller, beten Kostüme ihr euch für eure 
Lieblinge billig selbst herstellen könnt! Und selb ihr selbst völlig n e fahren 
in ber Schneiderei, I r r  Berlaz lief.rt euch zu sämtlichen abgebildeten 
Anzügen Extraschi,itte nach eingesandtem Körpermaß gegen Eins »bring 
von 60 Hellet pro SchztiN; der jeder Nummer außeibem beiliegende 
Schmttmnsterbogeii ist geradezu mu erailtig! Eine reiche Auswahl von 
neuaitigen, leicht herzustellenden Spielsachen bietet auch wieder die Spiel­
seite des Blattes. Abonnements aus „Kinbergijrtcrobc" z» nur 90 d pro 
Quartal bei allen Buchhandlungen unb Postanstalten. Gratis-Probeunmmern 
durch erstere unb bic öauptansliefe.ungljlelle für Oesterreich-Ungarn: 
Mnbalf Lechner & Sohn, Wien I., Seilerstätte 5.

H a u S s ra um sorgen gibt el maischcrlei. Am meisten aber 
macht wohl die beste Anwendung bei Wvchestgeldel Kopfschmerzen. Ja, 
wenn die Hausfrauen es sich zur stürm machten, alle Gegen stäibe, die 
ihre eige e fleißige Hand anfertigen kann, nicht mehr zu laufen, wieviel 
tonnten sie spa eit! A a l kostet allein die teure Wäsche! Und doch kann 
selbst die Un rsohreue sich solche leicht selbst herstellen. Setbstansertigmig 
derselben lehrt unb Uber Neuheiten informiert am gründlichste» und besten 
die im Verlage von John Henry Schwerin, Berlin W. 35, erscheinende 
illustrierte Monatsschrift „Illustrierte Mäsche-Ziilung", bereu reichillnstrierte 
Februar-Nummer soeben zur Aulgabe gelangt ist. Der große praktische 
Nutzen die el konknnenz osen Speziatdtattel besteht in feinen herrlichen, 
UI er au« zahlreichen Vorlagen für Damen-, Herren- unb Kinderwäsche, 
Babylachen, den zur Wäsche gehörigen Häkeleien ic., in b:m jeder Nummer 
beigegebenen großen Schnitt»,usterbogen, seinem orientierenden Wäsche- 
bericht, bei, Klöppelbriisen, abwechselnd mit bielgeftaltigen Monogramm- 
Verschlingungen rc. Abonnemente auf „Illustriert- Wäsche-Zeitung' für 
nur 90 h vierteljährlich durch alle Bnchhandlnnge.i und Poftau stalten. 
Gralil-P,obenummern durch erstere unb sie Hanptanslieserniiglstelle 
für Lesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wien, k., Seilerstätte 5.

E uer M a n n  sieht alles, ihr Hausfrauen, auch wenn er 
sich'« nicht merken läßt, oll.s, wodurch ihr euer Hei n verschönern üb 
gemütlich z., machen f u l t !  Datum Halle die Hausfrau bal niedliche 
D-ckchen, dal sie auf das Tadlet, legt, nicht für überflüssig! Oder die 
selb- geizäck.llen Spitzen, die sie an den Fächern ihres Wäscheschrankes 
ober an ihren Bettdecken anbringt! D r  Manu sieht alles, nab er 
berouubirt im Stillen den Fleiß unb die Anstrengungen seiner Gattin und 
loiib sie nur noch inniger lieben. Darum, ihr Frauen, fahrt emsig tu 
e ein Bestrebungen fort unb nehmt vor allen Dingen bas reichillustii rte 
Handarbeiienblalt „Frau.n-Fleiß", Verlag John Henry Schwerin, Berlin 
W. 35, zur Hand, b I  euch auf allen Gebieten ber Handarbeiten ein 
treuer Ralgeb.r sein wird. Mag es sich um Tellerbeckchen. Unteirörke, 
Schlummerrollen, Etageren, Monogramme oder Holzbrandmalereien 
honbiln, überall weiß der „Fron u-Fleiß" euch die schönsten Vorlagen 
zu beten n t  euch tie Sache leicht zu machen Man abonniert aus 
„Frat eii-Fleiß" s r nur I Kione vierteljährlich bei allen Buchhandlungen 
und 'Haftanstalt,-lt. Gratil-Probenuinmeni bei ersteren und ber Haupt- 
auslieseruiigsstelle für Oesterreich-Ungarn: Rudolf Lechner & Sohn, Wien I , 
©eil rstälte 6 .

E ine wahre Um wälzung im Reiche ber Mode ruft jede 
neue Nummer bei tonangebenden We tinobenblatts „Große Mobenwelt" 
mit bunter Fääzeroigneite, Verlag John Henry Schwerin, Berlin W. 35, 
hervor. Hier wird erst die Mode neu geschaffen. Hier in diesem unübet- 
trefft chen Mobejonrnal findet man die schönsten unb zahlreichsten Kostllm- 
dilder, zugleich aber auch eine vorzügliche Aule tuug, sich dieselben mit 
Hilfe bei mustergiltigen Schnittbogens selbst herzustellen. Wal Reich- 
Halligkeit, Vornehmheit und B illig l. il anbetrifft, ist tiefem Unternehmen 
sicher kein ändert! au die Seile zu stillen. Man sehe nur einmal die 
herrlichen Modegenrebilder an I Trotzdem bezweckt bal Blatt nicht im 
geringsten, mit schönen Billern dal Auge zu bestechen, es w ill vor allen 
Di igen auch ein praktisches Mobenblatt sein unb nach dieser Seite ist die 
Lieferung von Extraschnitten nach Körpermaß besonders nutzbringend. 
Außerdem bient bex große, doppelseitige Schnittmusterbogen (zu lebet 
14 tägigen Nummer) demselben Zweck. Der große Mobenteil, die hoch-

int-reffante Rubrik: „Neuestes au« Paris", eine vornehme, reich illustrierte 
Belletristik und eine große Extra-Hondarbettenbeilage, ein farbenprächtiges 
Modenlo'orit zeugen von dem reichen Inhalt tes Blattes, Abonnements 
auf „Große Modenwell" mit bunter Fddnrvignetle (mau achte genau 
auf de» Tite lI) zu 1 K 50 li vierteljährlich nehmen sämtliche Butt- 
hon&lungen unb Postanftalteu entgegen. @roti?-fro' cnummern bei 
ersteren unb der HauptanSliefernngsstelle für Oesterreich Ungarn: R edolf 
Lechner & Sohn, Wien I-, Seilerstätte 5.

Lexikon der E le k tr iz itä t und Elektrotechnik. Unter 
M i Wirkung von Fachgenoffen herausgegeben und redigiert von Fritz 
Hoppe, beratender Ingenieur für Elektrotechnik. Do« Werk erscheint in 
20 Liefe- ungen zu 60 Heller ober in Halbs at zbanb gebnnb II 15 Kronen. 
<A. Hartloten» Verlag in W im unb Leipzig.) Bisher erschienen b c 
Lieferungen I —5. Ein Lexikon der Elektrizität unb Elektrotechnik mar 
schon lange rin dringende« Bedürfnis t ter Mangel eines f.Ithen Wertes, 
welches bic gesamte Elektrizität unb Elektrotechnik umfassend, alles Wissens­
werte und Interessante diese« Gebietes alphabet sch geordnet bringt, wurde 
von Jahr zu Jahr fühlbarer, da sich b e Elektrotechnik in kurzer Zeit 
ganz gewaltig ausgedehnt und ungeahnte Dimensionen angenommen hat. 
Sowohl filr jeden gebildeten Laien, a s auch für alle mitten im technischen 
Leben unb Wirken stehenden Kachtolle-.en izt daher da» Erscheinen de» 
vorliegenden Lexikon« beso ber« wicht! . Bet ber großen, sich täglich 
vermehr nten Zahl elektrotechnischer Werte muß es b föntet» willkomt, e.t 
sein, baß endlich ein bas gesamte Gebiet umfassende« unb dabei im Preise 
billig.» Lexikon bet Eleltr zität unb Eleltrot chnck herausgegeben worben 
ist. Verfasser unb B e t eger haben ihr möglichste» getan, um allen An­
forderungen, welche man an eilt solche» Speffallexikon stellen muß, 
gerecht zu werden. Do« Werk umfaßt alle Anwendungsgebiete ber Elek­
trizität, die eleltrifte Beleuchtung und Äraftübe tragung mit allem, was 
dazu gehört, die Eleltrolherazie, die Elektrochemie und die Galvanotechnik, 
b:e Telephoare unb da« Sigvalroescu, die atmosphärische El ftrizitä', die 
Blitzableiter. Ii.rz, alle Gebiete, zu denen die Elrltrizität in itg nd welch t 
Beziehung steht. Dabei soll da« Werk tu bor ein Fach d sonders bevor­
zugen, noch soll e« nur dem Laien unb Ansäuret oder lediglich dem 
Spezialisten gerecht werden, sondern jedem biene . Zu diesem Zwecke 
sind alle auf die ElektrvtechnU bezüglichen Stichworte anfgetto nmen und 
allgemein verständlich crläulet war en. lieber 500 deutliche unb instruktive 
Abbildn gen, barunl,r «' (reiche Säioltun »ichemata, unterst tzett in ror- 
z tglicher Weise die an bett beir.fjenben Stellen gegel cucn Erklärungen 
intb führen dadurch da« im Text Erläut rt, änß rst anfetaulin vor Augen.

D ie  Kunst »e« Banm schnittes zum Gemeingut aller Garten­
freunde zu machen, hatte ber praktische Ratgeber zwei Preise von 200 Mark 
unb 100 Mark ausgesetzt für die einfachste, kürzeste unb anschaulichste 
Erklärung be« Beschneiden« ber Formobftbäuine. Unter 47 Bewerbungen 
wurde bic Arbeit be« Großherzoglichen Obetgärtner« Peicker in HertwigS- 
roalbemitbem l . Preis ausgezeichnet, und wirb diese Preisarbeit mit zahlreichen 
Abbildungen jetzt im praktischen Ratgeber veröffentlicht Gartenfreunde 
können die Arbeit umsonst erhalten, wenn sie sich an den praktischen Ratgeber 
im Obst- und Gartenbau in Frankfurt a Ober wenden

Lexikon der gesamten Handelswistenhaften Ein Nach 
schlagebuch für alle Fragen au« dem Gebiete des kaufmännischen Leben». 
Unter Mitwirkung von Fachgelehrten bearbeitet und redigiert von B.uno 
Böiger, Hanbelssch-iftfleller, früherem Dozenten für HandelStrisfenschasten. 
Da« Werk erscheint in 20 Lieferungen zu 60 ti (davon bisher 1—5 aus­
gegeben) ober in Halbfranzband gebunden 16 K. (A. Hartleben» Verlag 
in Wien unb Leipzig) E» liegen von diesem großen Werke jetzt bic ersten 
fünf Lieferungen im Umfange von 15 Bogen (240 Seiten) vor unb umfassen 
diese 5 Hefte die Buchstaben A bis Fa (Falliter). Der Buchstabe A allein 
umfaßt 155 Spalten Text und e« muß festgestellt werben, daß die Fülle 
der behandelten Worte einfach überrascht. E« fehlt unter den Worten, die 
man berechtigterweise in solchem Spezial- unb Farbwerke suchen bars, keine« ! 
Die einzelnen Darstellungen sind in klarer Form gebracht, alle juristischen 

-Stoffe ausführlich fommentarisiert. In  jeder Zeile verrät sich der Kenner 
der Haudelswiffenfchaft, die heute von keinem mehr als „Wissenschaft" 
angezweifelt wird unb angesichts solcher Bücher, au« betten ber Umfang 
dieser modernen Wissenschaft zur Evidenz hervorgeht, nicht mehr angezweifelt 
werden kann. Nach Einblick in diesen 4. Teil de« Werke» kann jedenfalls 
betont werden, baß es als eine universelle Enzyklopädie de» Handel« unb 
ber Industrie voll und ganz gelten darf unb als solche ber gesamten Jnbuftric- 
unb Handelswelt bestens empfohlen werben kann. .

Eingesendet,
(Für Form unb Inhalt ist die ©chriftleitung nicht verantwortlich)

Gegen Katarrhe
der Athmungsorgane, bei Husten, Schnupfen, Hei­
serkeit und underen Halsaffectionen wird Sratlioher- 

le iti

M A T T o n v -

naiurlicher alkalischer
S Ä \3 E R B R \ ) N N

fttr sieh allein oder mit warmer Milch vermischt mit 
Erfolg angewendet.

Derselbe übt eine mildlösende, erfrischende und beru­
higende Wirkung aus, befördert die Schleimabsonderung 

und ist in solchen Fallen bestens erprob*.

Gesetzlich geschlitzt. 
jede Nachahmung und Nachdruck strafbar.

Allein echt ist Thierry’s Balsam
nur mit der grünen Nonnenmarke.

Afteernßmt, unüSerlreffSar gegen Verdauungsstörungen, 
Magenkrämpfe, Kolik, Katarrh, Brustleiden, Influenza rc. rc.

Preis: 12 kleine oder 6 Doppelflaschen oder 
1 gr. Spezialflasche m it ^atentverschluß K  6.— franko.

Thierry’s Centifoliensalbe allbekannt als Non plus
u lt ra  gegen alle noch so alten Wunden, Entzündungen. Ver­
letzungen, Abszesse und Geschwüre aller Art. Preis: 2 Tiegel 

K  3.60 franko versendet nur gegen Vorauszahlung oder 
Nachnahmcanweisung

Apotheker A. Thierry in Pregrada bei 
Rohitsch-Sauerbrann.

Die Broschüre mit lauienben Orlfllna[.$anI(cI)teiiitn gratis unb franko 
Depot: I n  ben meisten gröberen Apotheken unb Mebizinai-Dioguerien

Feuer- und ein bruchsichere Kosen m
Hesky (Litwin) Wien XVII./3.

30.000 seit 1880 im Gebrauch.
DM '- Erstklassiges, glänzend bewahrte« Erzeugnis. 
Billiger wie übera 1. —

•CH DIEN

„Le Dölice“
Cigarettenpapier — Cigarettenhllleen.

U e b e ra U  e r h ä lt l ic h ,  es e i -e *

General-Depot: Wien I., Rredigergaeee 5.

Kronprinzessin. Stephanie-

f f , SAliERBRUNN
T a fe lw a s s e r  ers ten  Ranges. B e w lh H e s  
He 11 W asse r  bei den Leiden derAthmengsorgane
u. des Magens. Unübertroffen zum Mischen mit Wein 
Fruchtsäften u s w. Vorräthig in allen Mineralwasser 
handlungen, Apotheken, Hotels, Restaurationen etc.

auptniederlage für Waidhofen und Umgebung bei dem 
P a u l , Apotheker, Go ttfr ied  F r im  WUc*%

V erlangen Sie
lllustr. Prelikarsit der

Ideal-Glühlampen- 
Unternehmung

HUGO P O L L A K  
W IE N .  V I .  W a llg a s s e  34.

B illig ee  schönes L ic h t ohne Installation und
26» Verbrauch 1'/« ki. per Stunde.

y — ,

iküs aller Well«
—  F u tte rb a u  und V iehzucht. N i t  Recht wird

der Viehzucht und infolgedessen auch dem Futterbau jetzt 
überall mehr Bedeutung beigelegt. Das wertvollste Futter 
ist unbedingt der Klee. Derselbe kann aber bekanntlich nur 
bei reichen Mengen von Kalk und Phosphorsäure gedeihen. 
An beiden Stoffen, besonders aber an Phosphorsäure, sind 
alle unsere Böden und ist auch der Stallmist sehr arm. 
Für Sommergetreide, in welches Klee eingesäet werden soll, 
muß daher jetzt überall da, wo es noch nicht geschehen 
ist, kräftig m it Thomasmehl gedüngt werden; Kleemüdigkeit 
verschwindet dadurch vollständig.

—  E in  vorzügliche» FrühstückSgeträuk, 
welches nach einem erquickenden Schlafe die Nerven 
angenehm anregt und den Geist frisch macht, ist eine 
gute Schale Kaffee, hergestellt m it Adolf ) .  Titzes Kaiser- 
kaffeezufatz m it der Schutzmarke pöstlingberg. Dies« allerorts 
sehr beliebte Kaffeewürze gibt dem Bohnenkaffee eine 
prachtvolle Farbe, einen ausgezeichneten Wohlgeschmack, 
ist dabei ungemein ausgiebig und wird auch vorn empfind­
lichsten Magen sehr gut vertragen.

—  W er gern Kakao trinkt, versuche einmal 
Johann Hoff« K a n d o l - K a k a o .  Derselbe hat unter alle« 
Kakaosorten den geringsten Fettgehalt (19%  gegen »ft über 
50%), ist daher wirklich fettarm, sehr leicht verdaulich und bet 
feinstem Wohlgeschmack durch seine innige Verbindung M it Malz 
äußerst nahrhaft und auch dem schwächsten Organismus zuträglich. 
Sein zugleich sehr billiger Preis ermög lcht die Verwendung ln 
jedem Haushalte.

— Erhaltung der Gesundheit und Spar­
samkeit sind für jeden so wichtig, daß alle«, wa« diese fördert, 
bl« gewissenhafteste Beachtung verdient. Deshalb kann auch unsere« 
Hausfrauen nicht warm genug empfohlen werden, auf de» 
Kaffeetifch der Familie Kathreiner« Kneipp-Malzkaffee niemals 
mehr fehlen zu lassen. Unvermischt oder reichlich dem Bohnen­
kaffee zugesetzt, bildet er an Wohlgeschmack und gesunder Be­
kömmlichkeit da« Ideal eines Kaffcegetränke«, dem niemand mehr 
entsagt, der feine wohltätigen Wirkungen erkannt hat. Ins­
besondere wird jede sorgliche Hausfrau bald mit Vergnügen 
wahrmhmcn, welche namhafte Ersparnis für den Haushalt durch 
Verwendung de« Kathreiner zu erzielen ist. Man bittet jedoch 
darauf zu achten, daß nur der echte Kathreiner in den ver­
schlossenen Originalpaketen mit der Schutzmarke „Pfarrer Kneipp" 
allein den so entscheidenden Vorzug de« Bohnenkaffeegeschmackes 
besitzt. Namentlich kann vor allen offen zugewogenen SRöft» 
Produkten nicht eindringlich genug gewarnt werden.

* •  E in  gutes H a u s m itte l. Unter den Hausmittel», die als 
tchmerzstillende und ableitende Einreibung bei Erkältungen u. |. w. »ge­
wendet zu werden Pflege», nimmt das in dem Laboratorium der Richterschen 
Apotheke zu Prag erzeugte Linimeut. C&psici com p, mit „Anker" (Ersatz 
für Pain-Expcller) die erste Stelle ein. Der Preis ist billig: 80 Heller, 
1 Krone 40 Heller und 2 Kronen die Flasche; jede Flasche befindet sich in 
eleganter Schachtel und ist kenntlich an dem bekannten Anker.
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Fasebingmontag den 26. Februar d. J.

finbct im

Wsthanse -es Herrn M . Ascheubrenner
kin gem ütlicher

W t i e r v - ö a l l

statt
A nfang  8  Uhr.

Kostüme erwünscht. E in tritt 80 h. Damen frei.
M usik : Stadtkapelle.

Ein Kern-Eichen-Wasserrad-Grindl
70  Zentimeter Durchmesser, \  Meter lang, koinpiett auf- 
montiert m it M eta ll^ager ist preiswürdig zu verkaufen. 
Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Blattes.

_ ^-Mbersirdluilg sind aus freier Hand 
folgende Wöhnüngs- und Gewölbeeinrichtungs- 
gegenftänW sofort preiswürdig zu verkaufen: Kasten, 
Tisch, diverse Stellagen, diverse Ladentische mit und 
ohne Laden, Stehpult, Schreibtisch mit Glaswand, 
kompl. elektr. Äuslagelanipe, Schablonen, ItoMpl. 
Vvrdruckerei, ferner 1 Kinderwagen, Zräderig, 
Petroleum-Kochofen, diverse Frauenhüte und Hut- 
formen. Auskunft: Unterer Stadtplatz Nr. 33.

Sehr schöne Baugründe
(worunter Eckbauplatz)

mit vielen Obstbäumen und Tennisplatz, für 
Villen, eventuell für ein Geschäftshaus in

Gross-Hollenstein
sind z'if verkaufen.

Näheres durch den Besitzer:

J. Haberfehlner
74 3—i W ien  X V I I .  |

Währingerstraase N r. 143. )

Per verbesserte

Kinematograph
M o d e n  19ÖG. ist zu sehen M o d ell 1906.

im Hotel „Mm gold. Löwen."
=  D ie  B ild e r  w erd en  in  Lebensgrösse gezeig t. =
1. Kiud«r-Aä«0er. (Drama in 5 Bildern) l .  Raub dos Kindes. 2. Die Entkleidung 
bei Kindes. 3. Die Behandlung des Kindes. 4. Auf der Suche und Verfolgung des 
Kindes. 5. Auffindung, und Heimkehr mit dem Kinde. 2. Pas Weihnachtsivunder. 
( In  4 Bildern.) 1. Gang aus der Kirche. 2. Ohnmacht eines armen Knaben. 3. Gang 
über die Dächer. 4. Der Christbaum in der Kinderstube. 3. Stierkamps in M adrid in 
Spavieit. (Neueste Ausnahme.) 4. Kin improvisierter Anzug. ( In  3 Bildern ) 1. Im  
Bade. S. Diebstahl der Kleidung. 3. Ein Faß als Notanzug. 5. Moderner Kopsschmuck 
bet Ktsme«. (Sehr hübsch koloriert.) 6. Kinc unausführbare 'Aeise. (Höchst komisch.) 
Zum Schlüsse: 7. Per kleine Spitzbube. Zur Unterhaltung für Jung und Alt. 

(Zum Lachen.)
SB. Aenderungen des Trograrnmes behält sich der Besitzer vor.

E tu t r i t t s - P r e is e : I. Platz 40 kr., II. Platz 30 kr., III. Platz ä0 kr.
Kinder und M ilitär ohne Charge zahlen aus allen Plätzen die Halste. 

Herstellungen finden statt: Sonntag um 3, 5 Uhr nachm. und 8 Uhr 
abends. An Wochentagen jedesmal um 8 Uhr abends.

= =  eigene elektrische Lichtanlage von der S lrm a A. lealke in K ien . =
Ich mache darauf aufmerksam, daß ich das neueste zeige und mein Aufenthalt 

nur von. kurzer Dauer ist. Ich kann mit Recht versprechen, dem P. T. P  ibikum einige 
genußreiche Stunden bieten zu können und hoffe auch deshalb auf einen recht zahl­
reichen Besuch. Hochachtungsvoll

- I .  Agvstini, Besitz«,

zur brillanten, unfehlbaren Erzeugung 
sämtlicher Liköre, Branntweine, Essig 
’nnb alkoholfreier Getränke liefere ich 
in erster Qualität. Stets neue, Im:« 
juneujloje Sorten. Verlangen Sie nt 
Ihren: Interesse gratis und fronte 
Prospekt und Preisliste Sie werden 

nie! Geld ersparen.

Carl Philipp Pollak
Essem-Spezialitätei-FaMk 

PRAG, Mariengasse 928.
Far.hmfliinis.Qhp, Vertreter (resucM

M accaroni u. E ie rte ig w a re n
FABRIK

TEPLITZ

%

H ell g länzt in  den Sternen  
der Ruhm des

jreres-
Speise-

Fettes
aus Kokosnüssen und keine praktische Haus­
frau mag es mehr entbehren. Es is t das le icht­
verdaulichste, b illigste  und beste F e tt zum

Sacken, Brale» and Nocken.
Nährmittelwerke „CERES“ , Aussig.

Die

Erste Militärdienstversicherungs-Anstalt
unter dem Protektorate Sr. k. u. k, Hoheit des Herrn Erzherzog» Josef

Direktions-Bureau: Wien L, Franz Josefs-Kai 13
bezweckt, E ltern Gelegenheit zu bieten, fü r die Zukunft ihrer hei anwachsenden Knaben nach jed er R ichtung hin 
Vorsorge zu treffen. M it der E inführung einer Pensions-, A lters- und Witwen-Rentenversicherung is t jederm ann Gelegenheit 

geboten, fü r seine eigene und die Zukunft seiner Angehörigen Sorge zu tragen.

Billigste Prämiensätze. — ---------------------------  Coulanteste Bedingungen.
Intelligenten Personen jeden Standes b ie te t sich durch Uebernahme der V ertretung obiger Anstalt Gelegenheit za lohnendem Erwerb.

Prospekte und Auskünfte e rte ilt  obige D irektion .

Die Gewerbliche Zentral-Kredit-Anstalt und Sparkasse
- registrierte Genossenschaft mit beschränkter Haftung J f i e n  7 .  N e U e r  M a r k t  3, M e Z Z a n lU

. v verzinst 7

Spareinlagen gegen Büchel ubt  %  k " h M  Kürzest« Rnckzabmngsfmten.
Für den Verwaltungsrat: Cemeinderat Anton Nagler, Präsident. Gemeinderat Karl Effenberger, 1. Vizepräsident. Konstantin 

Lsiirloh, kais. Rat, 2. Vizepräsident. Gemeinderat Dr. Theodor Kornke, VerA a ltu n g s ra t.  Ferdinand Bauer, Geuossenidhaftsvorstehet, 
Verwaltungsrat. Gemeinderat Vinzenz Wilhelm, Verwaltungirat. Rentier Eduard Nagler, Verwaltungsrat. 409 3 9 -2

Speise-Kartoffel
1—2 Waggon guter, bekannter und 

haltbarer Sorte offeriert die
Gutsverwaltung KröMendor f

Post U lm erfe ld , N.- Oe. -23-1

Husten Sie?
so nehmen Sie nur die unilttr«' 

troffenen, ärztlich empfohlenen

Gloria-
Brust-Caramellen
mit reinem Malzextrakt hergestellt.

4 l j
Pakete in  2 0  und 4 0  h.

Niederlage bei: 477 20—1

August Lughofer
in Waidhofen.

wichtige
von eigenen Berichterstattern 
■ V  ausgezeichnete Leitartikel, unterhalt'

Neuigkeiten
ttern im In-: und

w

G R A T IS  -M H
erhalte» alle neu beitielenben Abonnenten der 

W ien er österreichische«

Volks-Zeitung
den sensationellen neuen Roman

„Die Spionin"
ton -K. K raßn igg , nachgeliefert.

Daö Wer! dcS teliebleu h u m o r i s t i s c h e n  ScH.riflilett.rt spielt

im  J a h re  1860:

rc.

K ö n ig g r ä t z  U L is s a  s in d  dis Södepuntle oieie« 
außerordkiltlich ipatn;enbcn RomaiicS, der auch interessante 
und ergreifende Episode-' a> s dem Leli.n deS ungittcklichen 

K a is e rs  M a x  von M ex ik i»  ht>tcr.

Benedetc, B is m a rk, Tetfetthoff
spielen ihre geschichl.ich begiiliibtic Rolle.

® ie j « beliebteste W iener VolkSblistt mit hoch­
interessanter, illustrierter

faroilien-Uoterbalfangs-ßtila^e
erschein' in ca 1 0 0 .0 0 0  Exemplaren untf bringt täglich

und Auslande, 
de u.belehrende

8 V  Feuilletons von hervorragenden nichjem und Schrift- 

■ V  steilem, humoristische Skizzen und Plaudereien etc. 
mciteis die S p e z ia lru b r ik e n  im6 A achze itiiu ge» :

Gesundheitspflege, Franen-Zeitung,
A rtike l über Natur-, Länder- und Völkerkunde, Erziehung. 
Gartenbau, Erfahrungen u Erfindungen, Preisrätsel m it wert­
vollen Gratisprämien, Waren-, Markt- und Börsenberichte. 

die Ziehungslisten aller Lose etc.

D ie Abonnementspreise b etrag en :
1. Für tägliche portofreie Zusendung in Oester- 

reich-Dngarn und Bosnien monatlich K 2.70, v ie rte l­
jährig  K 7.90. "

2. Für zweimal wöchentliche Zusendung der

Samstags- und Donnerstags-Ausgaben (m it Roman-
null Familien - Beilagen (in Bachform), ausführlicher 
Wochenschau etc.) v ie rte ljährig  K 2.64, halbjährig 
K 5.20. --------------------------------------- --------------

3. Für wöchentliche Zusendung der reichhaltigen 

Samstags-Ausgabe (m it Roman- u. Familien-Beilagen 
(in Buchform), ausführlicher Wochenschau etc. v ierte l- 
jäh tig  K 1.70, halbjährig K 3.30. ----------
A b o n n e m e n ts  a u f  d ie  tä g l ic h e  A u s g a b e  k ö n n e n  je d e rz e it  b e g in n e n , au  
d ie  W o c h e n -A u s g a b e n  n u r  v o m  A n fa n g  e in e s  b e lie b ig e n  M o n a ts  an. 

■ P ro b e n u m m e rn  g ra t is .  ' ■

Die EijBfl.üBr Oesierr. Volts-Zeitung Wien I. Sehnlerstr. ie.
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Zur frühjahrs-Saison!
Neuestes für Damen!

Jacken, Krägen, Raglans, Kostüme in allen Farben und 
Ausführungen.

Grösste Auswahl
in

... - s

Herren- und Knaben-Anzügen
Ueberzieher, Ulster, Haveloks, W etterkrägen etc.

Nur eigene Er%eugmig!
Anfertigung nach Mass in bester und solidester Ausführung.

M IP S  BAUMGARTEN, " « s a a * »
Dank und Antmpfchlung.

Ergebenst Gefertigter fühlt sich veranlaßt, anläßlich des Verkaufes seines 
Gasthauses allen seinen geehrten P. T. Gästen für das ihm durch viele Jahre 
geschenkte Vertrauen auf dieser Stelle seinen besten Dank abzustatten mit der 
Bitte, dasselbe aus seinen Nachfolger, Herrn

Adolf Schober
gütigst übertragen zu wollen. Hochachtungsvoll

Leopold fallmaot).

Ergebenst Gefertigter erlaubt sich dem P. T. Publikum von Waidhosen 
und Umgebung die höfliche Mitteilung zu erstatten, daß er ab 1. Marz 1906 das

f iß ir t f t l t f t t t r t  des Herrn Leopold Fallmann, Waidhofen a. Hbbs 
W U p t t J H U t >  Veyrerltraße «r. 33

käuflich erworben hat. und unter seinem Namen weiterführen wird.
Erlaube mir an die sehr geehrte Bewohnerschaft die Bitte zu richten, 

das meinem Vorgänger in so reichlichem Maße geschenkte Vertrauen auch auf 
mich gütigst übertragen zu wollen, da ich stets bemüht sein werde, mein Mög­
lichstes aufzubieten, um den an mich gestellten Anforderungen gerecht zu werden.

Hochachtungsvoll

Alois Schober.

Magenleiden
sind oft die Folgen von vernachlässigten Verdauungsstörung^, 
die meist als Appetitlosigkeit, Hartleibigkeit, Sodbrennen, Blähun­
gen, Übelkeit, schlechter Geschmack, Kopfschmerz etc. auftreten 
und n ich t selten in  schwere Schädigungen der Gesundheit 
ausarten, wenn n icht rechtzeitig dagegen eingeschritten w ird .

A ls ein vorzügliches M itte l gegen alle Erscheinungen 
eines verdorbenen Magens haben sich die seit Jahrzehnten 
als Mariazellertropfen allgemein bekannten und beliebten

Brady’schen JViagentropfen
infolge ih re r appetitanregenden, magenstärkenden und m ilde 
abführenden W irkung vielfach bewährt. Preis per Flasche 
samt Gebrauchsanweisung K —.80, Doppelflasche K 1.40.

Beim Ankäufe in  A p o th e k e n  verlange man ausdrücklich 
nur die echten Brady’schen Magentropfen und lasse sich nichts 
anderes aufreden. Man achte hierbei auf die Verpackung in 
roten Faltschachteln m it dem Marienbilde ^  
als Schutzmarke und der U nterschrift 

s Das Zentraldepot C. Brady’s Apotheke, Wien I., Fleisch, 
m arkt Nr. 1, 365 1 versendet gegen Voreinsendung oder Nach­
nahme von K 5.— sechs kleine oder K 4.50 drei grosse 
Flaschen franko ohne weitere Spesen. •#
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senile |iit b ie Hautpflege, Ipk- 
^ 0  M  _  jiett um Sommersprossen tu

M  cevtitibeii und eine zorle Oe-
y  M  M MM  siditeforl-e zu erlangen, seine

wLMr SLM M  bessere und wirssomere mebi-
1 w W  W ' zinische Seife als die altbe­

währte

Bergmanns Lilieumilchseife
112 26—5 (Marke: 2 Bergmänner)

Bergmann & So, Tetschen a.
Vorrätig i  Stllck 80 Heller bei H . F ra n k  i.i Waidhofen.

Gicht
Rheumatisch.3

Schmerzen ♦
?

nur

Zoltän-Salbe.
Die zur Einreibung so vorzüglich dienende 
Salbe ist in jeder größeren Apotheke 
erhältlich per Flasche 2 K r. excl. Porto. 
Postversandt durch die Apotheke Zoltän, 

Budapest. 474 "So—;:s|^j

i
I

&

X

ATELIER
f ü r

/t'Z  Zahnersatz
in  Gold, Kautschuk etc.

von

KARL SCHNAUBELT.
Besitzer einer vom hohen k. k. Ministerium 
des Innern mit besonders erweiterter Befug­

nis versehenen Konzession 
— =  W IE N ,  V I I / ,  = —

L indengasse  N r. 17a.
Jeden ersten und dritten Sonntag 
im M onat von 9 —4  U hr in W a i d ­

h o f e n  a. d . T b b s  im  Hauae
r bbsitzerstrasse 16, I I .  Stock

zu sprechen.

Schöne, gute und billige

Leinwand
1 Stück 40 Meter SO Zentimeter breit 20 Kronen 
1 „  40 ,, 90 „  „  22 ,,
franko jede Poststation versendet die Firma R ichard  Samek, 
Weberei Bystrey bei Neustadt a. M ittau (Böhmen).

Niederösterreiohiache>

Im Interesse der des Versicherungsschutzes bedürftigen Bevölkerung hat das Land Niederösterreich 
mit reichen Garantiemitteln ausgestattete Versicherungs-Anstalten mit folgendem Wirkungskreise ins iy *

Leben gerufen, und zwar: '

i . Lebens und Renten-
Versicherungs-Anstalt:

II .
y . Brandschaden

V  ersicherungs-Anstalt:
K  i  > - y . '  ■ I .

GL
t'P ;

Hagel-

Versichemugen in ganz Zisleithanieu auf da» Leben de» Menschen in den verschiedensten Kom­
binationen, als: Todesfall-, Erlebens-, Aussteuer- und Rrntenverstchemngen, sowie Volkiver- 
sichemngen (letztere auch ohne ärztliche Untersuchung); vorteilhafte Alter»- und JnvalidW»- 
»ersichcrung durch zwanglose Einlagen in der Sektion Rentensparkassa;

Versicherungen gegen Feuerschäden an Gebäuden, Mobilien und Ftlbftlichlra

; versichert gegen Verluste, welche au» der Beschädigung oder Bemichtung der
VersicherUDga-Anstalt; ' Bon in Niederösterrcich gelegenen Grundstücke» durch Hagel entstehen;

ViehIV . ' r „  . j  ; ;• versichert gegen Verluste, welche Viehbefitzer an ihrem in Niederösterreich eingestellten Rinder-,
Versicherungs-Anstalt: . beziehungsweise Pserdebestande erleiden sollten; v . >■ Vt?|r <

V . Versichern ^ A h s ta lv  •••yeie,el*' und Relstunsait- «ne västpsncht- sowie Wafferleitungsschlldenversicherungeii.

Neu eingeführt: Wasserleitungsschäden-Versicherung. kande-W
f l i f o / L V v  V ersictaerüngabedingungen  g im siig .  — P rä m ie n  b illig . — U nbeding te  S icherheit d u rch  

/  'd e n  C h a ra k ter  d er  A n s ta lte n  a ls  O E F P E N T L IC H E  I N S T I T U T E  geboten.

r Sitz der Anstalten: W ien, 1. B ezirk , Löwelstrasse 11 u n d  16. 
y ' Personen, welche sich im Akquisitionsdienste zu betätigen beabsichtigen, belieben ihre Adresse bekanntzugeben, j

arke „Äanerntrost"
erregt kolossale Freßlust, befördert die Verdauung, beschleunigt ungeniein 
die Aufzucht und Mast der Schweine, Rinder, Geflügel rc., vermehrt 

fund-verbessert die Milch. Echt ttttt in Kartons zu 60, 70 u. 100 si 
mit Firma: PH. Laudenbach,  Schweinsurt

401 62-4

ßalbhoftn:
. Niederllagen:
Lnghofer; %mstcMen:-g. Kroiß' Söhne; Haag: I .  Kifinger; Linz: M . ßhrist.

399 2(3-

Verwundungen
je d e r  A rt sollen s o r g f ä l t i g  v o r  jeder Verunreinigung 

g e s c h ü t z t  w e r d e n ,  
da  d n re h  d iese d ie  k le in s te  V e rw u n d u n g  zu  sehr schlimmen, schwer 
lie ilV . W u n d e n  a u sa rte n  k a n n . S e it 40 Ja h re n  h a t s ic h  d ie  erweichende 
Z u g s  tlb e , P r a g e r  U a u s s a lb e  g e iia n h t,  a ls  e in  verläßliches V e rb a n d - 
m it te l  b e w ä h rt. D iese lbe  e rh ä lt  d ie  W u n d e n  re in ,  s c h ü tz t selbe, lindert 
d ie  E n tz ü n d u n g  un d  S chm erzen , w i r k t  k ü h le n d  und b e fö rd e r t  d ie  Ver- 
n a rb u n g . ß f  P o s t v e n a n d t  täglich. "Ä a
i  g rosse  Dose 70 h , l  k l .  Dose 60  h . —  Gegen 
V o ra u sse n d u n g  v o n  3 K io h w e rd e n  4 Dosen, 
v o n  7 K  10 D osen p e r P o s t f ra n k o  a l le r  S ta t io ­

nen  d e r ö s te r r .-u n g . M o n a rch ie  gesendet.
Me der gmOaffdge tragen die gesetzlich

deponierle Schutzuiark_
Hauptdepot

3 . Fragner, k. u. k. Hoflieferanten
Apotheke „ZUM SCHWARZEN ADLER'

Prag, Kleinseite, Ecke der Nerndagasse Sr. 203.

» 1

i Erstklassige

berühmte 
deutsche und 
ausländische Arbeit 
(B rownirge tc.) Höchste 
Garantie fü r Ausführung 

und Sch'ussleislung.
Billigste Preise bei bequem­

sten monatlichen

zahlun
| Bial& Freund, Wien XIII.

Z o llfre ie  L ie fe ru n g .
I  R e ich b . i l l .  K a ta lo g  N r .  679 F  g ra t .

» m m

Zahntechnisches
Atelier

S e rg iu s  M auser
stabil in

Waidbofcn a. d. Y., oberer Hladkplalr 6.
Sprechstunde« täglich uo« 7 Uhr früh bis 

5 Wir nachm., auch an Sonn- «. Feiertage«.
Atelier für feinftrn künstlichen Zahnersatz nach: neuester ameri» 
tanifchcr Methode, vollkommen schmerzlos, auch ohne die Wurzeln 

zu entfernen. i

Zähne. " "  ™
in Gold, Aluminium und Kautschuk. — Sttstzähne, Goldkronen und Brücken 

(ohne Gaumenplatte), Regulierapparate.
Schlecht passende Gehisst werden billigstncparauiren. »m geM . — An»sühiung «n« m da» 8̂

= — ■ ............................. - einschlagenden Arbeitern Mäßige Preise.
Meine langjährige Tätigkeit in den ersten zahnärztlichen Atelier« Wien» bürgt 

slir die gediegenste und gewissenhafteste Ausführung.

11 W ich tig ! 1
für Fabrikanten  
und Industrielle.

Belehnung von Fibrikeu und Industrien durch seriöse« ». kulante» 
Iltstitnt. Maschinelle Anlogen und Wasserkraft werden in die 
Schätzung m.teiub zogen. Nähere» turch die Zeit christ „Die Dilcre- 
tion“ , Wien, 1. Bez.. «ärntnerstroße 16. Bestehende Satzposten 

gelangen eo. zur Ablösung 58 4 - 1

Echter Kranzfeigen-Kaffee mit Aroma:

F E I G E N K A F F E E
Wegen wertloser Nachahmungen achte man genau auf die Firma Ch. Krauss.
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Srnemann Jiameras sind die Besten!

H e a g  I  K  3 9 .—

V elocam  K  3 8 .5 0

zeichnen sich vo r a llen  anderen 
Kameras ans durch

Leistungsfähigkeit 
Solidität 

Billigkeit 
Präzisionsarbeit 

la Optik.

Lrste Staatspreife!
V erlangen S ie, bevo r Sie eine Kam era 

kaufen, unseren

neuesten Katalog Nr. 44.

Heinr. Ernemann A.-G.
Dresden A. 21.

E ngros-Lager in W i e n :

KARL SEIB, Grillparzerstrasse 5.

B e a y  K  78

B o b  I  K  62 .40 .

Zur Frühjahrssaat
ist

Thomasschlackenmehl

d e r beste u n d  b il l ig s te  P h o sp h o rsä u re d ü n g e r.
Für

H alm frü ch te , H ackfrüchte, Fu tterpflanzen, Gemüsebau, 
Wiesen in feuchten Lagen 

kann es noch im Frühjahr mit sehr gutem Erfo lge angewendet werden.

Man achte genau ans Schutzmarke, Plombe und Gehalteangabe. 58 3 - 1

Ofiomaspfiospfiatfaßriüen, § . m. €. 3f£.f ß e rlin  W .

Wer eine gute Tasse Kaffee trinken will
verlange bei seinem Kaufmann

4  Sorten
I gerösteten Bohnen-Kaffee in eleganten Paketen. 

Ausgesucht fe ine Mischungen.

Slndre Mos er, Salzburg
Spezialfirma für Brennkaffees — Direkter Kaffee-Import

errichtet übera ll N iederlagen. "W >

Andre Hofer s echter, reiner Feigen-Kaffee
p  |  mit der Schutzmarke „Andreas Hofer" ist der beste Kaffee-Zusatz.

S l S C H U T Z -M A R K E  IS

© JULIUS HERBABNY

Herbabnys

Kalk Eisen Sirup !
Dieser vor 36 Ia h  ren  eingeführte, von vielen Aerzten besten» I 

begutachtete nnd empfohlene B rn s t s t r np  w irlt sch le iml« f f ! »b I  
irab h n ste n sti l lend.  Durch den Gehalt an Bittermitteln teilst I 
er anregend auf den A p p e t i t  und die V e r d a u u n g ,  u n t| 
somit be fö rd ernd  aus die E r n ä h r u n g ,  Da» siir die B l u t ­
b i l d  nng so wichtige Ei sen ist in diesem Sirup in leicht ass imi - I  
l i e r b a r e r  F a rm enthalten; auch Ist er durch seine» Gehaltan lö«-1 
tichen Ph o sp h o r - K a  < l - S  0 l ze n bei schwitchlichen KindernI 

besonders für die Kn o che» b i l dn n g sehr nützlich.

W a rn u n g ! ffiic warnen ee tl 
den > unter gleichem oder ähnlichemI 

' Namen aufgetauchten, jedoch I 
bez i t g l i ch  i h r e r  Z u s a m m e n . !  

= = S I  . N e t z u n g  und W i r k u n g  »an
unserem O r i g i u a l - P r ä p a r a l e l  

ganz verschiedenen Nachahm nugen unsere» seit 36 Jahren I 
bestehenden U n t e rp ho s ph o r i gs au r eu  K a lk-E isen-S irup», I 
bitte» deshalb, stets ausdrückl i ch „Herbabny» Kalk-Eisen-1 
S i r u p s  zu verlangen und da r a » s z n a ch t en, daß d i e l  
nebenstehende,  behörd l i ch p r o t o k o l l i e r t e  Schutz-z 
mark« sich au f  j eder  Flasche bef inde.  * s

Alleinige Erzeugung «nt» Kauptversauöstek«: 
vr. ßellroaons Apotheke „zur Barmherzigkeit“ , |

Wien, V ll/ j Kaiserstrasse 73 — 75. ^

Bekann t l i ch  w i r d  In derselben Apotheke „ zu r  ' 
B a r m h e r z i g k e i t "  auch erzeugt :

berbaknys Aromatische Esse«),
a'6 schmerzst i l l ende E i n r e i b u n g  seit 36 Jahren vielfach  ̂

e r p r o b t  und b e wä h r t .  <, 
dftels: 1 Alt.e.» l  ptt pfcß für 1 eis S Altar«»» «0 h nu|r f ie l  

KmSalkage.
N u r  echt m it ebenstehender Schutzmarke.

D epo ts  beidenHerren Apothekern in Wa i dhofen a. d. 3 ) 6 6 t : l  
M. Paul. A mste l te n : W.Mitlerdorser. H e r z o ge n b n r g: Ph.I 
Edrlich und G. Peyrl. L i l i e n f e l d :  L. GrellepoiS. M a n k :  3.1 
WnrzerSErben. M e l k :  F. T. Linde. Neuleng b a ch: K. Dieterich.I 
P ö ch l a r n :  M . Wrann. S e i tens te t t en :  F. Resch. S  che ibb» I 
F. KollmannS Erben. S t . P ö l t e u :  O. Haffack, L. Spora. 3 )b t« : |  

A. Riedl» Erben.

s 5 K und mehr per 
Tag Verdienst. €;

? Bansarbeiter-Strickmaschinen Geaellechift

Thos. E. Whittick 4  Co. f
Gesucht Personen beiderlei Geschlecht» zum Stricken auf unserer 
Maschine. Einfache und schnelle Arbeit da» ganze Jahr hindurch' 
zu Hause. Keine Borkenntnisse nötig. Entfernung tut nicht« zur 

Sache und wir verkaufen die Arbeit. — >
H  a u s  arbeiter-S trich ln  a sch inen- Gesellschaft

Thomas H . W hittick &  Ca., T r i e s t
V ia  C a m p a n ile  13  - 13*

P R A G , P etersp la tz  7, I . —13, 385 4—4

Grand Prix Weltausstellung Paris 1900.

K w izda’s KorneÄViehnährpulver,
Diätetisches Mittel für Pferde, Hornvieh und Schafe. 

Preis; 1 Schachtel K 1 40
V» » n —-70

Ueber 50 Jahre in den meisten 
Stallungen im Gebrauche bei
Mangel an Freseinst, schlechter 
Verdauung, z u r  Verbesserung 
d e r  Milch u n d  Vermehrung der;
Milchergiebigkeit der Kühe.

lo h t  nur m it 
aebonitohinder 

Schutzmarke.

Illustrierte Rrelskourente grell* und freuke.
Täglich Poetversendtmgen durch d&a

Haupt-Depot: Franz Job. Kwizda
k. u. k. öflterr.-ung., kö^igl. rumänischer und Ittratl. bulgar. HofUslersat. 

Kreleapotheker, Korneuburg bei W ien.

• x x x  Alexander Fantl, x x x t
I. k. Konzess i oni er t e«  C u r e s »  sät

Realitäten-. Verkehrs- w. Hypothekar Dartetz«
in  M e l k  an der Donau.

Uebtrnfmmt

An- «ud Verkauf sowie Tausch vo« 
Vealitaten jeder Art, sowie Geschäft, 

jeder Krauche.
Aufträge »erben prompt mtb koutaul ohne tJSotfpefe» 

durchgeführt.
I M r - Erstklassige Referenzen. 

Sprechstunden jeden Mont ag von 4 —6 Uh» 
abends in L i t z e l l a c h n e r s  Gasthof ii 

Hilm-Kematen.



i N r.'8. .Bote von der M s /

D ankbarkeit
veranlaßt mich, gern und kostenlos a l le n  
Lungen- und fjalsleidenden mitzuteilen.
wie mein Sobn durch ein einfaches, billiges 
und erfolgreiches Naturprodukt von seinem 
langwierigen Leiden befreit wurde.
K. Baumgartl, Gastwirt in Neubet bei Karlsbad.

Eine Wohnung
bestehend aus 2 Zimmern, tl). Zimmer und Küche, wird bis 
1. März zu mieten gesucht. Auskunft in der Verwaltungsstelle 
bleftfo Blattes.

Aviso für Brauereien n. Großfleischhauer!
2 grosse Ochsen, Murbodener Rasse, halbmast zirka 
1500 Kilo schwer, der eine mit abgeschlauchtcm Horn, hat ab­
zugeben den Meterzentner zu 38 fl. die G u t s v e r w a l t u n g 
Ät scher re i t h  bei Waidhofen a. d. Dbbs.

Eine Jahreswohnung
bestehend aus 2 Zimmern, 1 Kabinett, Vorzimmer und Küche 
wird, von einer kinderlosen Familie, die mit Maitermin von 
Wien für ständig hieher zu Übersiedle« beabsicht, gesucht.

Anträge unter Angabe des Zinsanspruches an die Redaktion 
erbt ftli. 35 0—1

Zu verkaufen.
Ein größeres Haus in Zell a. d. Dbbs, zu jedem Ge­

schäfte geeignet, ist unter günstigen Bedingungen sofort zu ver­
kaufen. Auskunft in der Verwaltungsstelle d. Bl.

Kräftiger Lehrling
16— 17 Jahre alt, wird sofort aufgenommen in der Iirauerei 
Ludwig Aiedmüsser, Waidhofen a. d. 9)666. 76 o - i

Herren- und Damen-Wäsche
übernimmt zum Putzen und Bügeln M a rie  Lenz, Waidhofen 
an der Mb», Weyrerstraße 20. 7 3 3 - 1

Zwei Bäaser
iv Waidbofet) a. cl. Ybbs

und zwar eine» gegenüber dem Staatsbahnhofe, einstöckig mit 
großem Garten oder Bauplatz, freistehend, das zweite nächst 
dem Lokalbahnhofe der Mbstalbahn und der Kaltwasserheilanstalt, 
einstöckig, mit schönem Garten, sind zu verkaufen.

Beide Häuser sind zu jedem Geschäfte geeignet.
Auskunft bei Karl Le t t ne r ,  Wienerstraße Nr. 14.

Süßrahmbutter
und Landbutter zu kaufen gesucht. Josef Schnecken­
lettner, Wien XVI., RUckertzasse Nr. 12. 70 6 - 1

Einladung
zu dem am

Fafchingsonutag den 25. Februar 1906
in Josef Reitbauer's Gasthaus

stattfindenden gemütlichen

Hausball.
gintritt 80 Kesser. Iamen frei

Achtungsvoll
es 2- i  Iofkf Ncitbaittr.

Schutzmarke: „ A r r K e r ' k

Liniment. Caps
Erlab für

A nke r-P a in -E xpe lle r
ist als vorzüglichste schmerzstillende und 
ablestend« Einreibung bei Erkältungen 
«sw . allgemein anerkannt: zum Preise von 80 H.,? 
K. 1.40 u. 2 K. vorrätig in allen Apotheken. Beim 
Einkauf dieses überall beliebten Hausmittels 
nehme man nur Originalslaschen in Schachteln 
mit unsrer Schutzmarke „Sliifet" an, dann ist man 
sicher, das Originalerzeugnis erhalten zu haben?

Dr. Richters Apotheke 
zum „Goldenen Löwen" in P r a g

Elipabcthstraße Nr. 5 neu.
Versand täglich.irxxi u n i

21. Jahrg.

I)erblichsten Dank
sagen wir auf dieser Stelle allen geschätzten Freunden 
und Bekannten für die uns so zahlreich zugekommenen 
Glückwünsche anläßlich unserer silbernen Hochzeitsfeier.

Karoline and Franz iUcbernigg.

Wohnungsveränderung.
Ergebenst Gefertigte erlaubt sich ihren P. T, Kunden von 

Waidhofen a. d. Abbs die höfliche Mitteilung zu erstatten, daß 
sie ihre Wohnung samt

Modesalon
in da« Haus de« Herrn Josef S k a l a ,

Untere Stadt, neben Hotel Infiihr
ab 1. März 1906

verlegt.
M it  der höflichen Bitte, I h r  das geschätzte Vertrauen 

auch fernerhin zu bewahren, zeichnet
Hochachtungsvoll

Louise Öller
Modesalon.

E IN L A D U N G
zu dem am

Faschingsonntag den 25. Februar 1906
tn

Franz StarofobPs Sastbof
stattfindenden

A nfang  7 Uhr. E in tr it t  fre i.

77 2 - 1

Die ergebenste Einladung macht

Franz Stumfohl.
Zwei Hagköhner, jSonnkag den 2 £  Februar 1906

Unterhaltungverheiratet
rüstig und v'rläßlich, welche alle landwirtschaftlichen Arbeiten 
verrichten können und wo auch das Weib täglich In die Arbeit 
gehen kann, werden bei der

Gutsverwaltung Kröllendorf
Post U lm erfeld, N  Oe.

aufgenommen. 79 3— 1

in Gstadt.
Anfang 4 A h r nachmittags.

Die ergebenste Einladung macht

66 2 - 1 . Förster.

Am Aschermittwoch
=  d e n  2 2 © . ^ e T o r m - a r  1 3 0 ©  —  

in NI. Krumpholz’

Hotel zum gold. Löwen

FISCH-ESSEN.
Seine geziem ende E in ladung h iezu  m acht

hochachtungsvoll

M. Krumpholz. !

E P  I L E  P S I .
W e ^ ^ ^ ^ a H s u c h t^ T ä m p fe ^ u n ^ 'ä n t le r i to  
nervösen Zuständen leidet, verlange Bro­
schüre darüber. Erhältlich gratis u. franko 
durch die priv il. Schwanen - Apotheke, 
Frankfurt a. M. 237 52—1

72 1 - 1

Mittwoch den 28. Februar 1906
Grosser

Fistiischinaiis
bei

Nittwavvzberger w Zell a. d. Y.
wozu Jedermann freundlichst eingeladen ist. 67 2— 1 I ^

%  gedeAnen denLuten
/QS{ rt i  verwenden Sie als Kaffeefurrogat 

^  nur Adolf A T jy e >
K aiser-K affee-Zusat).

es ist entschieden der beste!
verantworUicher Schrt-N-iter und Buchdrucker: Autos Frh . ». H e , , e d « r ,  i> Waidhof« e. d. MW. — Für Inserate ist die Schriftleitim, nicht


